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Sturmzeichen für die Wahlen.
Peſſimismus an der Börſe und im Ausland.

Einigung zwiſchen Treviranus, Scholz,
Sachſenberg.

Gemeinſames Vorgehen im Wahlkampf.

Geſtern hörte man an der Berliner
Börſe folgende Zahlen über die Zuſammen
ſetzung des neuen Reichstags. Man wettet
für 80 bis 90 Nationalſoziale und je 150
Sozialdemokraten und Kommuniſten!
Hoffentlich bringt das Bürgertum der Ber
liner Börſe eine beſſere Meinung über
ſeine politiſche Vernunft bei. Denn je 150
Sozialiſten wie Kommuniſten würden eine
marxiſtiſche Mehrheit in dem 493 Sitze um
faſſenden Reichstag bedeuten!

x

Die Londoner „Daily News“ ſpricht in
einem Artikel zur deutſchen Wahlbewegung
von der Wiederkehr einer Kataſtrophenſtim-
mung des Jahres 1923. Solche Urteile in
der Auslandspreſſe finden ſich jetzt allgemein.

Aber die Folge der Kataſtrophenſtim-
mung des Jnflationsjahres 1923 war wenig-
ſtens, daß das Bürgertum ſich gegen die
ſozialiſtiſche Hilferdingfinanzpolitik aufraffte
und eine bürgerliche Regierung unter dem
jetzigen Reichsbankpräſidenten Dr. Luther
bildete, der die Währung und damit das Volk
aus der Kataſtrophe rettete. So kann es
auch diesmal ſein, wenn das Volk nur ge-
rettet ſein will und am 14. September dem-
entſprechend wählt.

Radikale Bauernparkei
gegründet.

Die „Radikale Bauernpartei“ teilt mit:
Die ſich andauernd weiter verſchärfende

Notlage der deutſchen Landwirtſchaft ver-
anlaßte eine größere Anzahl Landwirte aus
Mitteldeutſchland, Sachſen, Mecklenburg und
Schleswig-Holſtein in Leipzig zu einer Be-
ſprechung zuſammenzutreten, um Mittel und
Wege zu ſuchen, wie den Forderungen der
Landwirtſchaft mehr Nachdruck verliehen
werden könnte. Nach längerer Beratung
wurde die Gründung der radikalen Bauern-
partei beſchloſſen.

Jmmer neue Zerſplitterung des
Bürgertums. Es iſt wie eine Epidemie. Und

Wie von ſeiten der Konſervativen Volks-
partei verlautet, haben am Montagabend
Verhandlungen zwiſchen dem Parteiführer
der Deutſchen Volkspartei, Dr. Scholz,
dem Reichsminiſter Treviranus und
dem Wirtſchaftsparteiler Dr. Sachſen-
berg über die Frage eines einheitlichen
Vorgehens im Wahlkampf ſtattgefunden.

Die Verhandlungen führten zu einem
Einvernehmen in der Frage eines gemein
ſamen Wahlaufrufes, der nicht nur die Zu
ſage des gemeinſchaftlichen Vorgehens im
Reichstagswahlkampf enthält, ſondern auch
für ſpäter ein enges Zuſammenarbeiten in
Ausſicht ſtellt. Das Ergebnis iſt zunächſt
noch unverbindlich.
Zu den Verhandlungen zwiſchen Trevira-

nus, Dr. Scholz und Dr. Sachſenberg ver-
lautet zuverläſſig noch folgendes:

Der Ausſprache am Montag iſt bereits
im Laufe der vorigen Woche eine interne
Ausſprache zwiſchen Treviranus und Dr.
Sachſenberg vorausgegangen, in der ſich der
Führer der Konſervativen Volkspartei mit
dem Verhandlungsbevollmächtigten der Wirt
ſchaftspartei über die Formulierung eines
gemeinſamen Wahlaufrufs verſtändigte, der

nun am Montagabend Dr. Scholz unter-
breitet wurde. Wie weiter verlautet, ſoll
zwiſchen den drei Teilnehmern ein volles
Einvernehmen hergeſtellt worden ſein.
Formell ſollen die Verhandlungen allerdings
erſt am Donnerstag zum Abſchluß gelangen,
da man die Unterſchrift einer führenden
Perſönlichkeit aus dem Lager der beteiligten
Parteien vorher nicht erhalten kann. Es
dürfte ſich hierbei um den Führer der Wirt-
ſchaftspartei, den bisherigen Abgeordneten
Drewitz, handeln.

Aus volksparteilichen Kreiſen wird hier-
zu gefordert, daß in die Bemühungen um die
Geſtaltung eines gemeinſamen Wahlaufrufs
nunmehr auch die Deutſche Staats-
partei einbezogen wird.

a

Nach der Haltung, die dieſe Partei in
den letzten Tagen eingenommen hat, und
angeſichts der Tatſache, daß der e be gar
der Staatspartei nicht einmal mit dem u

dſätzrer der Deutſchen Volkspartei über grun
liche Fragen der politiſchen Einſtellung einig
werden konnte, kann man ſich von dieſem
Verſuch kaum ein praktiſches Ergebnis ver-
ſprechen.

als Ende droht der tödliche Ausgang: der
Untergang des Bürgertums.

ZzZuſammenſtköße zwiſchen
Kommuniſten und Nakional-

ſo zialiſten.
Jn Charlottenburg wurden in der ver-

gangenen Nacht Nationalſozialiſten von einer
kommuniſtiſchen Klebekolonne, die von einer

Frau angeführt wurde, überfallen. Als
ein Nationalſozialiſt in einer vorüber-
fahrenden Autodroſchke vom nächſten Poli-
zeirevier Hilfe herbeiholen wollte, wurde der
Führer der Kraftdroſchke von einigen Kom-
muniſten mit Knüppeln ſo ſchwer mißhandelt,
daß er einem Krankenhaus zugeführt wer-
den mußte. Die Anführerin der kommuni-
ſtiſchen Klebekolonne konnte feſtgenommen
werden.

Reues in Kürze.
Wie von maßgebender Stelle der Deut-

ſchen Volkspartei mitgeteilt wird, entſprechen
die Nachrichten über Verhandlungen zwiſchen
der Deutſchen Volkspartei und der Staats-
partei in Franken und in der Pfalz über ge
meinſame Kandidatenliſten nicht den Tat-
ſachen.
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Der bekannte württembergiſche völkiſche
Führer Alfred Roth, der frühere deutſch-
nationale Reichstagsabgeordnete, der wegen
der ſchwankenden Haltung der Partei unter
Weſtarp ſein Mandat niedergelegt hat und
aus der Partei austrat, iſt wieder der
Deutſchnationalen Volkspartei beigetreten.

ca
Die geſtern wiedergegebenen Königs-

berger Meldungen über eine neue polniſche
Grenzverletzung werden von zuſtändiger
Stelle beſtätigt. Die Reichsregierung wird
wegen der Angelegenheit in Warſchau vor-
ſtellig werden. Hoffentlich endlich mit
äußerſter Energie!

t

Aus Berlin verlautet: Eine Enttäuſchung
iſt Wirths Ankündigung, der Preisabbau
werde ſich erſt in Wochen auswirken können,
er ſollte urſprünglich die beſte Wahlparole
des Kabinetts Brüning ſein. Jnzwiſchen
aber wurden Mieten und Tarife verteuert
und das Heer der Arbeitsloſen hat um etwa
100 000 Köpfe zugenommen.

a

Zur Notlage der Reichsverſicherung für
Arbeitsloſe erfahren wir, daß das Reich auch
am 1. Auguſt mit einem neuen Vorſchuß ein
geſprungen iſt. Am 1. September ſoll ein
weiterer Zuſchuß von etwa 35 Millionen
Mark erforderlich werden.

c

Der ſpaniſche Miniſterrat hat ein Dekret
angenommen, durch das die Militärdienſtzeit
auf ein Jahr feſtgeſetzt wird.

Mordanſchlag auf den Leiker
der likauiſchen Geheimpolizei.

Am Dienstagnachmittag iſt der Leiter
der litauiſchen Geheimpolizei, Oberſt
Ruſteika, in ſeinem Hotel in der litauiſchen
Hauptſtadt Kowno überfallen und durch
einen Revolverſchuß und einen Meſſerſtich
lebensgefährlich verletzt worden. Die bei-
den Täter wurden auf der Flucht verhaftet.
Eine weitere Verhaftung erfolgte im Laufe
des ſpäten Nachmittags.

Die Täter ſind zwei Studenten, die bei
der politiſchen Polizei als Spitzel zur Be
obachtung der Tätigkeit der Woldemaras-
Anhänger verwendet wurden. Die beiden,
die ſelbſt Woldemaras- Anhänger ſind, hatten
mit dem Direktor zur Mitteilung wichtiger
Angaben in dem Hotel eine Zuſammenkunft
vereinbart. Ruſteika hatte vorſorglich auf
der Fremdentafel des Hotels einen unleſer-
lichen Namen verzeichnet. Alle drei begaben
ſich in ein Zimmer. Nach etwa zehn Minuten
vernahm das Hotelperſonal einen Schuß.
Gleich darauf ſah man die Täter mit dem
Revolver in der Hand durch den Korridor
flüchten. Dem Hotelbeſitzer gelang es nach
kurzem Kampfe, einen der Täter feſtzu-
nehmen. Der andere entkam auf die Straße.
Auf einen ſeiner Verfolger feuerte der
Flüchtling drei Schüſſe ab und verletzte ihn
an der Hand.

Die Verletzungen Ruſteikas ſind lebens-
gefährlich. Trotzdem ging er nach dem An-
ſchlag ſelbſt in die Telephonzelle des Hotels
und meldete den Vorfall der Polizei. Dann
ging er ohne jede Hilfe hinaus, beſtieg das
Auto und ließ ſich in das Krankenhaus
fahren.

Infolge der ſtarken Erregung, die ſich der
Stadt bemächtigt hat, ſind vor den Wohnun-

gen der Regierungsvertreter und vor den
Behörden verſtärkte Polizeiwachen mit Kara-
binern aufgeſtellt.
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Ruſſiſche Bauern verweigern
Getireideablieferung.

Wie aus Moskau gemeldet wird, wird in
einer amtlichen Erklärung ſehr ſcharf gegen
die Haltung der Bauern Stellung genom-
men, die allen Verſuchen der Behörden, das
Getreide für die Ernährung der Bevölkerung
ſicherzuſtellen, immer größeren Wider-
ſtand entgegenſetzen. Für die Tätigkeit der
örtlichen Behörden, die mit dem Aufkauf des
Erntegetreides beauftragt ſind, iſt ein be
ſtimmtes Programm aufgeſtellt worden.
Dieſes Programm wurde in der erſten
Hälfte des Auguſt nur bis zu 23 v. H. durch-
geführt. Trotz aller energiſchen Maßnahmen
der Sowjetregierung verſtecken die
Bauern das Getreide oder verkaufen es auf
dem Schleichwege. Der Plan der Re-
gierung, der die Ernährung der Bevölkerung
bis zur nächſten Ernte ſicherſtellen ſoll, droht
damit zuſammenzubrechen.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Mos-
kau: Der geringe Erfolg des Ernteplanes
beherrſcht die Erörterungen der Sowjetpreſſe.
„Prawda“ und „Jſtjewſki“ wiſſen nichts
beſſeres als neue und ſchärfere Maßnahmen
gegen die Sabotage der Bauernbevölkerung
zu fordern. Man bereitet ſich auf ſchlimmſte
Zwangsmaßnahmen vor. Jm Uralgebiet
wurde zur Durchführung der Erntearbeiten
bereits eine große Anzahl Jnduſtriebetriebe
vorübergehend ſtillgelegt.

ruhrſchäden, wie einſt

Aufruhrſchäden-
verſicherung!

Ernſte Zeichen einer ernſten
Zeit.

Eine der bedeutſamſten Feſtſtellungen, die
wir in letzter Zeit machten: Eine große
Zahl von ſtädtiſchen Geſchäften und Jnduſtrie
unternehmungen, ſowie von Jnduſtrie
unternehmungen auf dem Lande und
größeren Grundbeſitzern iſt dazu über-

wieder Verſicherungen gegen Auf-
in den ſchlimmſten

Nachkriegszeiten, abzuſchließen. Dieſe Tat-
ſache ſcheint uns ſo wichtig, daß wir für
nötig halten, ſie der Oeffentlichkeit bekannt zu
geben und näher zu beleuchten.

Was bedeutet der Abſchluß ſolcher Ver-
ſicherungen? Daß Kreiſe, die ſchon durch
Verantwortung für ihre größeren und
großen Betriebe ganz einfach gezwungen
ſind, über die wirtſchaftlichen und politiſchen
Verhältniſſe gründlich nachzudenken und
wohlüberlegt zu handeln, die jetzigen politi-

gegangen,

ſchen Verhältniſſe für ſo ungeſichert und ge

ruht d Ausbrechen vound dem mit geh ichen des

Schutzes rechnen.
Das iſt ein Warnungszeichen, das auch die

Allgemeinheit gar nicht ernſt genug nehmen
kann. Man kann es keineswegs damit ab
tun, daß man alle dieſe Verſicherungsnehmer
als „Angſtmeier“ oder angeborene oder un-
heilbare Peſſimiſten bezeichnet, denn erſtens
würde eine ſolche Unterſtellung gegenüber
einem ſo weiten Kreis von Perſonen von
vornherein leichtfertig ſein, und außerdem
pflegen Leute, die großen Betrieben vor-
ſtehen, doch wirklich nicht gerade vom Typ
der Angſtmeier und Peſſimiſten, ſondern im
allgemeinen eher vom entgegengeſetzten Typ
zu ſein.

Alſo nehmen wir dieſes Warnungszeichen
ernſt! Und prüfen wir, ob die Befürchtun-
gen dieſer Verſicherungsnehmer nicht krch
wirklich die berechtigte Grundlage haben, die
man bei der Berufsſtellung dieſer Verſiche-
rungsnehmer ohne weiteres vermuten kann!
Haben wir wirklich völlige Sicherheit davor,
daß es demnächſt oder genauer: in dieſem
Winter nicht zu Aufruhr und zu Aufruhr-
ſchäden kommt? Dieſe Frage wird fein
wirklich ernſt Denkender ohne weiteres be-
jahren können.

Wir haben auf der einen Seite Millionen
von Kommuniſten, deren Zahl die wohl-
wollende oder ſchwächliche Duldung unſerer
amtlichen Organe immer mehr anwachſen
ließ. Für dieſe Kommuniſten aber iſt
Staatsumſturz und damit auch Aufruhr im
einzelnen geradezu offizielles Programm,
Wir haben auf der anderen Seite die ſtarke
und immer weiter wachſende national-
ſozialiſtiſche Bewegung, die ſich zwar vom
Kommunismus ganz entſcheidend unterſcheidet
da ihnen Umſturz- und Aufruhrabſichten kom-
muniſtiſchen Stiles ernſtlich durchaus nicht
nachgeſagt werden können. Aber die Natio-
nalſozialiſten könnten als die Hauptgegner
der Kommuniſten ſchon durch die Kommu-
niſten in Abwehr kommuniſtiſcher Gewalt-
akte, aber auch durch die Entwicklung der
ganzen innerdeutſchen Verhältniſſe ſehr wohl
zu extremen Handlungen getrieben werden,
die Aufruhrſchäden im Gefolge haben.
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Vor allem ſind es dieſe innerdeutſchen
Verhältniſſe, die gefährliche Situationen
durchaus in den Bereich der Möglichkeit
treten laſſen:

Der Kernpunkt unſerer geſamten inner
deutſchen Lage iſt die wachſende Arbeits
loſigkeit. Die Abſatzſchwierigkeiten unſerer
Jnduſtrie find ſo groß, daß es ein nicht mehr
zu verantwortender Optimismus wäre, zu
glauben, daß die bisher von der Reichs
regierung und etwa noch von den Länder-
regierungen vorgeſehenen Maßnahmen z
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Jnganghaltung der Wirtſchaft irgendwie ge
nügen würden, ein weiteres erhebliches An
wachſen der Arbeitsloſigkeit zu verhindern.
Dazu iſt das verheerende Gift ſogialiſtiſcher
und ſpogtaliſtiſch verſeuchter Wirtſchafts und
Finanzpolitik ſchon viel zu tief in den Kör
per der deutſchen Volkswirtſchaft ein
geörungen. Außerdem iſt der Widerſtand
viel zu groß, den die bisherigen Ober und
Unterführer der beiden marxiſtiſchen Par
teien einer wirklichen Geſundung unſerer
Wirtſchaftslage und damit zugleich auch der
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit entgegen

n.

Man muß alſo, wie es ja auch allgemein
geſchieht, für den Winter mit einem weiteren
ſehr ſtarken Anwachſen der Arbeitsloſigkeit
rechnen. Nun fieht aber jedermann ein, daß
es unausweichliche Pflicht und Notwendigkeit
des Staates iſt, für die Arbeitsloſen in
irgendeiner Form zu ſorgen. Denn die
Arbeitsloſen einfach unverſorgt zu laſſen, wäre
nicht nur eine moraliſche, ſondern auch ſtaat-
liche Unmöglichkeit. Es wäre geradezu, vom
Standpunkt des Volksganzen aus geſehen,
ein Maſſenſelbſtmord des Volkes.

t

Alſo kein Zweifel: für die Arbeitsloſen
muß ganz ſelbſtverſtändlich und unter allen
Umſtänden irgendwie geſorgt werden. Dazu
aber gehören angeſichts der Millionenzahl
der Arbeitsloſen auch Millionenmittel. Und
es erhebt ſich mit unausweichlicher Notwen-
digkeit die Frage: wo ſollen und können
dieſe Millionen- und Milliardenbeträge her
kommen

Die Notverordnungen der heutigen
Reichsregierung ſehen vor, daß die Reichs
zuſchüſſe zur Arbeitsloſenverſicherung auf
ein beſtimmtes Maß beſchränkt werden.
Das iſt natürlich graue Theorie, die von der
Wucht der Tatſachen, wenn die Arbeitsloſig-
keit weiter ſteigt, einfach hinweggefegt wird.
Zahlt das Reich nicht die Zuſchüſſe, dann
muß ſie eine andere Stelle zahlen. Von den
Trägern der Arbeitsloſenverſicherung, alſo
den Unternehmern und den Arbeitern, dieſe
Beträge zu erwarten, iſt ebenfalls graue
Theorie. Denn je geringer die Zahl der
noch in Arbeit verbleibenden Arbeiter und
Betriebe wird, deſto geringer wird auch die
Geſamtſumme ihrer Arbeitsloſenverſiche-
rungsbeiträge. Wollte man ihnen die Laſten
aufbürden, die das Reich von ſich abzuwälzen
trachtet, ſo würde ſehr ſchnell eine völlige
Ueberlaſtung eintreten, und die fehlenden
Mittel wären eben doch nicht vorhanden.
Außerdem muß ja auch für die ſtändig
wachſende Zahl der aus der Verſicherung
infolge der langen Dauer ihrer Arbeitsloſig-
keit ausſcheidenden „Ausgeſteuerten“ geſorgt
werden.

Auch die Kommunen können die nötigen
Beträge nicht aufbringen. Denn ſie ſind, wie
jedermann weiß, in ſo außerordentlich
ſchwieriger Finanzlage, daß wirklich ſchon
völlige Unkenntnis der Verhältniſſe dazu ge
hört, etwa von ihnen zu erwarten, daß ſie
die Hunderte und aber Hunderte von Mil-
lionen zur Sicherung der Exiſtenz der
Arbeitsloſen aufbringen könnten.

Woher alſo die Mittel zu der unbedingt
notwendigen Verſorgung der Arbeitsloſen

Bisher iſt das ein völlig ungelöſtes
Problem. Und es iſt bei Feſthalten an der
bisherigen Art der Behandlung der Arbeits-
loſenfrage überhaupt unlösbar. Es müſſen
ganz neue Entſcheidungen gefällt und ganz
neue Wege beſchritten werden. Und ob dieſe
neuen Wege überhaupt zu dem Ergebnis
führen werden, daß für die Arbeitsloſen
ausreichende Mittel zur Verfügung ſtehen,

Beginn
der Spielzeit in Leipzig.

Zwei neue Komödien
im Leipziger „Alten Theater.
Paul Kornfeld: „Palme oder der Gekränkte“,

Paul Schurek: „Der raſende Sperling“.
„Nicht mehr von Krieg und Revlution und

Welterlöſung!“ ſagt Paul Kornfeld,
der vor kurzem noch feſt entſchloſſen ſchien,
die ganze literariſche Welt und nicht nur die
literariſche auf den Kopf zu ſtellen. „Laßt
uns ein wenig ſpielen“, ſagt er und führt
uns Palme vor. Wer iſt Palme? Eine
karikierte Type, die nicht typiſch iſt. Ein
ewig Gekränkter, ewig Beleidigter, einer,
dem ſeine Minderwertigkeitskomplexe das

Einer, dem nicht zu helfen
iſt. Einer, deſſen Beruf und Lebensaufgabe
des Gekränktſein iſt. Paul Kornfeld ſtellt
ihn zwiſchen eine Geſellſchaft ebenſo ſchrullen-
hafter und verdrehter und im negativen
Sinne einmaliger Menſchen und bittet: „wir
wollen ein wenig lachen oder lächeln, wenn
wir können.“ Wir können lächeln, wir
können nicht lachen.

Kornfeld, der früher vielleicht mit ſeinen
Stücken zu früh kam, kommt heute zu ſpät,
ſolche pathologiſchen Geſtalten wie Palme
und ſeine Nebenſpieler, die allzu individug-
liſtiſch überſpitzt ſind, intereſſieren uns nicht
mehr. Wir haben andere und größere
Sorgen. Die Aufführung des „Alten
Theaters“ von Erich Schönlank inſgeniert,
konnte, obgleich glänzend, aus dem eben ge
nannten Grunde nicht nachhaltig inter-
eſſieren. Trotzdem Walter Kieslers „Palme“,
ein Mann, der darüber Schiffbruch erleidet,
daß man ihn ſcherzhafterweiſe „Dattel-
bäumchen“ nennt, eine ganz glänzend ab
ſchattierte Studie war.

Viel friſcher berührte Paul Schureks
Komödie: „Der raſende Sperling“, obgleich

Leben verleiden.

Die Finanz

ſie aus dem Dialekt übertragen iſt.

Ein nöſchreiben des Neichsarbeits
miniſters vom 8. Auguſt 1930 gibt in Er
gänzung des in der Preſſe bereits veröffent-
lichten Schreibens über das zuſätzliche Bau
programm der Reichsregierung für 1930
nähere Beſtimmungen für die Finanzierung
dieſes Bauprogrammes.

Der neue Erlaß betrifft hauptſächlich die
Zwiſchenfinanzierung. Die Baukreditgeſetze
1029 und 1930 ermöglichen es der Deutſchen
Bau und Bodenbank Aktiengeſellſchaft in
Berlin, für eine Zwiſchenfinanzierung erſte
Hypotheken zu bevorſchuſſen. Hierdurch wird
der heimiſche Kapitalmarkt weſentlich ent
laſtet. Die Zwiſchenkredite werden auf ein
Jahr, jedoch nicht länger als bis zum
15. Auguſt 1931, gewährt. Jhre Verzinſung
wird nicht über ſiebeneinhalb v. H. bei voller
Auszahlung liegen. Dieſer Zinsſatz iſt in
Anbetracht der allgemeinen Lage auf dem
Geld und Kapitalmarkt ſo günſtig, daß den
Länderregierungen empfohlen wird, die Jn-
anſpruchnahme der Zwiſchenkredite den Bau-
herren nahezulegen.

Da die Zinſen für das Baukapital eine
nicht unweſentliche Rolle ſpielen, ſollen die
Zinsbedingungen für die Zwiſchenfinanzie-
rung vor Genehmigung jedes Bauvorhabens
nachgeprüft werden. Vorausſetzung für Ge-
währung der Zwiſchenkredite iſt der Nach-
weis einer geſicherten Dauerfinanzierung.
Einzelheiten über die Bedingungen der

ierung des Wohnungsbaues.
Zwiſchenkredite und ihre Sicherung ſind bei
der Deutſchen Bau und Bodenbank und
ihren Zweigniederlaſſungen zu erfragen. Jm
übrigen haben die Bauherren für die Be
ſchaffung der erſten Hypotheken und mit
Ausnahme der Reichsbauderlehen auch
für die Reſtfinanzierung zu ſorgen.

Jm Hinblick auf die Erreichung einer
möglichſt billigen Verzinſung des Bau-
kapitals enthält der Erlaß die Weiſung, daß
Reichsbaudarlehen keinesfalls gewährt wer-
den dürfen, falls die Zins und Tilgungs-
bedingungen für die aus dem privaten Kapi-
talmarkt entnommenen Hypotheken ungün
ſtiger liegen als die zurzeit üblichen Sätze
der führenden Jnſtitute des privaten und
öffentlichen Realkredits.

Von verſchiedenen Seiten wurde die Be
fürchtung geänßert, daß Gemeinden mit
Rückſicht auf die Bautätigkeit des Reiches
ihre eigene Bautätigkeit entſprechend ein
ſchränken würden, und daß dadurch die Zu
ſätzlichkeit der Maßnahme des Reiches ge-
fährdet werden könnte. Der Reichsarbeits
miniſter hat deshalb die Länder erſucht,
dieſer Frage ihre größte Aufmerkſamkeit
zu widmen und erklärt, daß, falls gegen
den Grundſatz der Zuſätzlichkeit im Einzel-
falle verſtoßen würde, ſämtliche für die
betreffende Gemeinde oder den betreffen
den Bezirk gewährten Reichsdarlehen
zurückgezogen würden.

hängt ganz und gar von dem politiſchen und
wirtſchaftlichen Weitblick der Volksgeſamt-
heit und aller ihrer politiſchen Organe ab
und von ihrer Fähigkeit und ihrem Willen,
völlig umzulernen.

Mit andern Worten: unſer Volk wird in
dieſem Winter die denkbar ſchwerſte politiſche
Reifeprüfung abzulegen haben. Aber der
Verlauf und das Ergebnis der letzten
12 Jahre, ſeit das Volk ſein politiſches
Schickſal ſelbſt entſchieden hat, laſſen die
allergrößten Bedenken, ob das Volk dieſe
Reifeprüfung wirklich beſtehen wird.

Daher iſt es durchaus begreiflich, wenn
gerade die ernſthafteren und mit wirklicher
perſönlicher Verantwortung belaſteten Kreiſe
des Volkes aus denen ſich die oben ge
nannten Verſicherungsnehmer rekrutieren
Zweifel an dem Ergebnis dieſer Reifeprü-
fungsfrage hegen. Und ebenſo begreiflich iſt
es, daß ſie für den Fall des Fehlſchlagens
dieſer Reifeprüfung Vorſorge treffen, wenig-
ſtens in dem Umkreis, für den ſie unmittel-
bar verantwortlich ſind. Denn verſagt das
Volk bei der Reifeprüfung und werden die
unbedingt notwendigen Mittel zur Vorſorge
für die Arbeitsloſen nicht rechtzeitig beſchafft,
ſo iſt tatſächlich nicht abzuſehen, wie die Ruhe
und Ordnung gewahrt und wie Aufruhr und
Aufruhrſchäden vermieden werden ſollen.
Und von dem Aufruhr und den Schäden
würden dann diesmal angeſichts der alle
Kreiſe umfaſſenden parteipolitiſchen Gegen-
ſätze alle Kreiſe der Bevölkerung be
troffen werden.

Wir ſchildern die Lage, wie ſie ſich uns
darſtellt, mit aller Offenheit. Denn lieber
wollen wir uns durch dieſe ungeſchminkte
Darſtellung bevorſtehender ſehr ernſter Ge-
fahren bei einigen unentwegten Optimiſten
unbeliebt machen, als uns dem Vorwurf
ausſetzen, wir hätten die Lage wider beſſere
Einſicht in uverantwortlicher Weiſe beſchö-
nigt. Aber unſere Aufgabe iſt nicht nur, auf
Gefahren hinzuweiſen, ſondern auch nach
Möglichkeit den Gefahren vorzubeugen:

Eine
ganz volkstitmliche umd ſimple Geſchichte.
Die Geſchichte dreier Straßenmuſikanten
und zweier Frauen, deren Welt in Unord-
nung gerät, da einer von ihnen einen
Brillantenſchmuck findet. Die eine der beiden
Frauen iſt eine Schlampe, die andere ein
tüchtiger Menſch. Alle drei Geſellen, obgleich
die ſchiedlichſten Temperamente, umwerben
dieſe Frau. Ueber dem Schmuck aber ver-
lieren ſie alle die Beſinnung und der ge-
nialiſche unter ihnen, eben der „raſende
Sperling“, gerät gänzlich aus dem Häuschen
und in Gefahr, ſich an das liederliche Frauen
zimmer zu verlieren. Zum Schluß bringt
aber die tüchtig Frau alles und auch den
raſenden Sperling wieder in die Reihe und
er, der immerhin weithin der vitalſte unter
den Dreien iſt, erhält ſie zur Gattin. Und
es ertönt, wie zum Beginn des Spiels,
wieder die Straßenmuſik.

Eine ganz ſchlichte Geſchichte, aber fabel
haft beobachtet und geſtaltet und von einem,
ein wenig grotesken, aber durchaus echten
Humor verklärt.

Eine prachtvolle Aufführung, von Srelg
Gött angeſpult, brachte einen großen Erfolg.
Zumal Albert Meyn den raſenden Sperlin
raſen ließ, daß es nur ſo eine Art hatte un
zumal Lina Karſtens eine ſchlichte, ſachliche
und gütige Frau aus dem Volke mit einer
völlig bezwingenden Herbheit und Wahr-
haftigkeit ſpielte. P. L.
Der ſchamloſe Ariſtophanes.

Unter Führung des Erzbiſchofs von
Neuyork, Kardinal Hayes, hat ein Feldzug
gegen die Aufführung unſittlicher Theater
ſtücke in Neuyork begonnen. Es heißt, daß
dieſer Feldzug beſonders durch das Ver-
fahren des Revue-Theaterunternehmers
Earl Carrol veranlaßt worden iſt, der
kürzlich unter Anklage geſtellt wurde, weil
er ſeinen Grundſatz, ſeine Darſtellerinnen

Deshalb müſſen wir auf die eine große
Möglichkeit hinweiſen, durch die der tiefe
Ernſt der kommenden Zeit, wenn nicht ganz,
ſo doch in erheblichem Maße gemildert wer-
den kann: das geſamte Bürgertum wozu
wir Nichtmarxiſten auch alle ſich nicht frei
willig davon ausſchließenden Arbeiter rech-
nen muß am 14. September dafür ſorgen,
daß durch die Wahlen ein entſcheidender
Wandel in dem bisherigen Syſtem und in
der bisherigen Politik herbeigeführt wird,
die ſeit zwölf Jahren herrſchen, und die alſo
für die heutige und für die beſtehende
Arbeitsloſigkeit unmittelbar verantwortlich
ſind.

Wir verſtehen es, daß gerade die beſten
verantwortungsbewußtetſten Leute wieder
anfangen, Aufruhrverſicherungen abzu
ſchließen. Aber darüber ſollte man ſich klar
ſein, daß die beſte Aufruhrverſicherung eine
Stimmabgabe iſt, die dieſen längſt notwendig
gewordenen grundſätzlichen Wandel in der
bisherigen Politik herbeiführt. Dieſe Art
der Aufruhrverſicherung iſt deshalb die beſte,
weil ſie die Aufruhrſchäden gar nicht erſt
entſtehen und erſt nachträglich wieder gut
machen läßt, ſondern dem Aufruhr und den
Aufruhrſchäden von vornherein vorbeugt.

Dr. H. EIz e.

Keine Amerikaanleihen mehr.
Die Londoner „Daily News“ beſpricht in

einer Neuyorker Meldung die Urſachen des
Nichtzuſtandekommens neuer deutſcher Jn-
duſtriekredite in den Vereinigten Staaten.
Seit Jahresfriſt ſtocke die Anleihebewilli-
gung Amerikas an Deutſchland gänzlich. Das
Blatt glaubt, daß Geheiminſtruktionen des
Staatsdepartements an die amerikaniſche
Großfinanz vorlägen, verfügbare Gelder
nur kurzfriſtig auszugeben. Amerika ſtehe
vor der ſchwerſten Wirtſchaftskataſtrophe und
wolle finanziell gerüſtet ſein. Bedenken er-
wecke das ſchnelle Anwachſen des Kommunis-
mus in den amerikaniſchen Städten. Mit

möglichſt wenig anziehen zu laſſen, nach An
ſicht der Polizei zu weit getrieben hatte.

Die Angriffe beſchränken ſich aber nicht
auf die Revuen. Jn der Sommernummer
des Organs der Theatervereinigung, deren
Vorſitzender der Kardinal iſt, wird die
Lyſiſtrata von Ariſtophanes, die
ſeit einigen Wochen in einem Neuyorker
Theater mit großem Erfolg gegeben wird,
als „ſchamloſes heidniſches Blendwerk und
dreiſter Angriff auf den öffentlichen An
ſtand“ bezeichnet. Auch gegen Verlags-
häuſer ſind ähnliche Schritte im Gange.

Nikolaus Lenan.
Am 22. Auguſt ſind es 80 Jahre, daß der

Lyrikerbedeutende deutſche Nikolaus

Niembſch von Strehlenau, gewöhnlich nur
mit ſeinem Dichternamen Lenau genannt,
verſtarb, 1

in Amertka ſei es auch

Vor Annahme des Youngplanes aber
wurden von der damaligen ſozialiſtiſchen Re

gierung und den Regierung n un
ſerem Volke ins Blaue hinein Auslands-
anleihen in Ausſicht geſtellt. War das nun
bloße Rederei ohne gründliches Wiſſen
wollen oder naivſte Unkenntnis der Welt
finanzlage? Vielleicht kan man zugunſten
der Sozialiſten wenigſtens das letztere an
nehmen, denn was verſtehen Sozialiſten von
Weltwirtſchaft und Weltfinanzen? Sie ſind
ihnen ein Buch mit ſieben Siegeln. Noch
wahnwitziger freilich handelt ein Volk, das
ihnen die Führung ſeiner Politik und Finan
zen überläßt. Ebenſogut könnte man eine
Großfirma der Leitung eines Unmündi
gen überlaſſen.

Die preußiſchen Forſten.
Auf der Hauptverſammlung des Deutſchen

Forſtvereins am Montag wies der preußiſche
Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger darauf
hin, daß der preußiſche Staat der größte
Waldbeſitzer in Deutſchland ſei. Allerdings
habe der Staatswald durch das Verſailler
Diktat um 645 000 Hektar abgenommen, wo
durch Preußen ſchätzungsweiſe 128 Milliarde
RM. an Volksvermögen eingebüßt habe.
Dieſen großen Verluſt habe es zum Teil zu
erſetzen verſucht durch Aufforſtung von Oed-
ländereien und durch Uebernahme von Wald
aus Privathand. Eine andere ſchwierige
Aufgabe der preußiſchen Forſtverwaltung ſei
die Verwertung des aus Enlenſchäden an
fallenden Holzes und die Anlage von neuen
Kulturen auf dieſen Flächen.

Etwa 40 000 Hektar ſeien der Forlkeuke
zum Opfer gefallen, und der durch den
Mindererlös aus dem Holze angerichtete
Schaden beziffere ſich auf 40 bis 50 Millionen
Reichsmark. Es werde jetzt mit allem Nach
druck verſucht, Maßnahmen zu finden, um alle
Holzſchädlinge erfolgreich zu bekämpfen. Auf
dem Gebiete der Bodenbearbeitung, der Be
gründung der Beſtände und deren Pflege ſo
wie der Holzaufbereitung ſeien in den letz
ten Jahren weſentliche Fortſchritte gemacht
worden.

Der Miniſter ſprach weiter über die Hokz-
verwertung. Es müſſe gefordert werden, daß
das deutſche Holz auch in ausreichendem
Maße Verwendung finde und nicht aus
ländiſches Holz bevorzugt werde. Die Be
hörden ſeien angewieſen, ausländtſche
Hölzer nur dann zu verwenden, wenn dte
Nichtverwendung deutſcher Hölzer zu einem
weſentlichen techniſchen, betrieblichen und

finanziellen Nachteil führen würde.

Wie wir erfahren, ſind die erneuten Eini-
gungsverhandlungen zwiſchen den Gewerk-
ſchaften und den Arbeitgebern der Berliner
Metallinduſtrie, die am Dienstag im Reichs
arbeitsminiſterium ſtattfanden, geſcheitert.
Damit iſt auch der neue Vermittlungsvor-
ſchlag des Reichsarbeitsminiſters gegen-
ſtandslos geworden.

Nachdem erſt kürzlich ein polniſcher Ser-
geant in Wilna wegen Spionage zugunſten
Sowjetrußlands ſtandrechtlich erſchoſſen wor-
den iſt, ſind die Sicherheitsorgane in Wilna
jetzt erneut einer Spionageorganiſation auf
die Spur gekommen. Die politiſche Polizei
verhaftete acht Spione, darunter zwei
Frauen. Weitere zwölf Perſonen wurden in
einigen polniſch-litauiſchen Grenzorten ver
haftet. Den Verhafteten wird vorgeworfen,
daß ſie Spionage zugunſten Litauens trieben.

Lenau wurde am 15. Auguſt 1802 zu Czatad
in Ungarn geboren, ſtudierte zunächſt Rechts-
wiſſenſchaft und wandte ſich ſpäter der Medi-
zin zu, ohne jedoch zur Ausübung eines
eigentlichen Berufes zu gelangen. Von früh
auf eine eigentümliche, zu gleicher Zeit
feurige und melancholiſche Natur, deren
innerſte poetiſche Jdeale mit der umgeben-
den Wirklichkeit in Konflikt gerieten, leiden-
ſchaftlich und d. wieder von krankhafter
Weichheit der Empfindung, ſprach Lenau die
wechſelnden Stimmungen ſeines Jnnern in
lyriſchen und lyriſch-epiſchen Dichtungen aus,
die zu den ſchönſten der deutſchen Literatur
gehören. Auffallend an faſt allen von ihnen
iſt es, daß ſie fröhlich beginnen und ſtets
einen traurigen Ausklang nehmen. Faſt
kann man darin einen Vorboten des tragi-
ſchen Geſchicks erblicken, das ihn 1844 ereilte.
Lenau verfiel in Geiſteskrankheit, aus der
ihn erſt ſechs Jahre ſpäter der Tod erlöſte.

Richard Strauß Ehrenvorſitzender der Ge
noſſenſchaft Deutſcher Tonſetzer.

Nachdem vor kurzem die Einigung der
beiden deutſchen und der öſterreichi-
ſchen Autorengeſellſchaften zur Einrichtung
eines Zentral verbandes z u mSchutze der muſikaliſchen Auf-
führungs rechte in Deutſchland geführt
hat, hat der neue Muſikſchutzverband der
GEMA., GDT. und AKM. nunmehr einen
Vertrag mit dem Reichskartell der Muſik-
veranſtalter Deutſchlands abgeſchloſſen. Dr,
Richard Strauß, der 30 Jahre an der
Spitze der Genoſſenſchaft Deutſcher Tonſetzer
ſtand und ſein Amt niederlegte, hat nunmehr,
nachdem bei den Einigungsverhandlungen die
von ihm aufgeſtellten Forderungen zum
größten Teil erfüllt ſind, den ihm einſtimmig
angetragenen Ehrenvorſitz der Genoſſen-
ſchaft Deutſcher Tonſetzer übernommen.
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„Tarkarenbluk“ auf Bierreiſe.
Ein Ganovenverein macht Reukölln unſicher.

Vor dem Erweiterten Schöffengericht Neu
kölln wurde geſtern gegen eine ſiebenköpfige

kolonne verhandelt, die auf mehrere
Gaſtwirtſchaften planmäßig Ueberfälle ver
übt hatte und den Schrecken der Lokalinhaber
dieſer Gegend darſtellte.

Mit Rückſicht auf die Tatſache, daß die An
geklagten, in der Mehrzahl etwa 20fjährige
Burſchen, ſämtlich vorbeſtraft und
wegen Gewaltätigkeiten berüch-
tigt waren, hatte die Verhandlung ſtar-
ken Polizeiſchutz erhalten, und fünf
Beamte ſorgten dafür, daß die im Zuhörer-
raum anweſenden Freunde nicht eingriffen.

Die Anklage legte den Burſchen ſchwere
Körperverletzung, Sachbeſchädigung und un
erlaubten Waffenbeſitz zur Laſt. Der Haupt
angeklagte Rabe hatte am 26. April mit einer
größeren Kolonne in ſeiner Autodroſchke
eine Bierreiſe unternommen,

lediglich zu dem Zweck, Gaſtſtätten zu
demolieren.

Jn dem erſten Lokal waren nicht genügend

Gäſte anweſend, um eine intereſſante Schlacht
zu liefern, ſo daß ſich die Rowdys mit dem
Einſchlagen der großen Schaufenſterſcheibe
begnügten. Jn raſender Fahrt, bei der noch
ein Kind überfahren wurde, ging es dann
nach einem Café, wo die Einrichtung völlig
zertrümmert wurde. Der Stellvertreter des
Wirts wurde mit Biergläſern und Gummi-
knüppeln bearbeitet. Um das Herbeirufen
des Ueberfallkommandos zu vereiteln,

einige Burſchen mit der Piſtole in
er Hand das Telephon ſowie den Ein und

Ausgang beſetzt.
Schließlich wurde am gleichen Abend noch
ein Straßenpafſant niedergeſchlagen.

Bezeichnend war die Ausſage des einen
Gaſtwirts, daß er dauernd von „Tartaren-
blut“ telephoniſch angerufen worden ſei, und
man ihm gedroht habe, ihm eine Bohne in
den Leib zu jagen.

Die Schuldigen wurden zu Strafen ver-
urteilt, die ſich im Rahmen von fünf Monaten
Gefängnis bis zu 100 Mark Geloöſtrafe hielten.

Eine neue Zeppelinhalle
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wird zurzeit in Löwenthal bei Friedrichshafen gebaut. Jm Hintergrunde unſeres Bildes
ſieht man die Aufſtellung von Kranen, mit dexen Hilfe die Konſtruktion der Halle auf-

werden ſoll. Jm Vordergrunde rechts eine Baggermaſchine zur Planierung des
eländes. So ſchafft deutſche Unternehmungs freudigkeit der Not der Zeit zum Trutz immer

neue Werke, die dem deutſchen Namen in der Welt neues Anſehen ſchaffen.
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Milikäriſches Magazin
abgebrannk.

Jn der Nacht iſt das Bekleidungs-
magazin des vierten Jnfanterie-
regiments in Stargard durch einen
Brand völlig zerſtört worden. Alle darin
aufgehäuften Waren wurden ein Opfer der
Flammen. Die Stargarder Kriminalpolizei
hat Ermittlungen eingeleitet, um feſtzuſtel-
len, ob es ſich um Selbſtentzündung oder
Brandſtiftung handelt.

Der Poſtfdirektor
ein Geldbriefmarder.

Endlich iſt es gelungen, des Geldbrief-
marders von dem an der deutſch-böhmi-
ſchen Grenze gelegenen Marienbad hab-
haft zu werden. Der Dieb, der die Wert-
briefe auf dem Poſtamt öffnete und ihres
Jnhaltes beraubte, iſt kein anderer, als der
Poſtdirektorſelbſt, ein Mann namens
Schinka, der nach dem Umſturz als
tſchechiſch nationaler Vorkämpfer
den Marienbader deutſchen Poſtdirektor ver-
drängte. Der Schaden geht in die Hundert-
tauſende.

Er wird nimmer ſterben.
Maler Repin dreimal totgeſagt.

Vor wenigen Tagen ging durch die deutſche
Preſſe die Nachricht vom Tode des 86jähr.
berühmten ruſſiſchen Malers Jlja Repin

wir berichteten am 14. Auguſt, daß er im
Sterben liege, und brachten ein Bild des
Malers der ſeinen Ruheſitz in Kuckalla
(Finnland) aufgeſchlagen hatte und ſeit
längerer Zeit ſchwer erkrankt war. Als
Kurioſum wurde im Nachruf erwähnt, daß
die Welt Repin bereits zweimal tot-
geſagt habe und daß er auch im Konver-
ſationslexikon unter den großen
Toten dieſes Jahrhunderts genannt werde.

Erſtaunlicherweiſe bringt die Pariſer ruſ
ſiſche Emigrantenpreſſe am 19. Auguſt einen
Bericht über den Geſundheitszuſtand des
Malers, in dem es heißt, die Herzſchwäche
Repins nehme in ſehr beunruhigendem Maße
zu. Trotzdem fühle ſich Repin wohler und
habe ſogar einen kleinen Spaziergang durch
ſein Zimmer machen können. Da dieſe Mel-
dung direkt aus Kuckalla ſtammt, muß man
annehmen, daß der greiſe Künſtler auch
r dritten Toßdestag öber-ebt hat.

Jm Paddelboot verunglckt.
Jn der Nähe der Halbinſel Wuſt r o w

wurden geſtern gegen 10 Uhr die Leichen
des katholiſchen Pfarrers Becker, der euf
der Jnſel Poel zur Kur weilte, und des
Studenten Peters, der in einer benach-
barten Jugendherberge wohnte, gefunden.
Die beiden Ertrunkenen hatten vor einigen
Tagen bei ſtürmiſchem Wetter eine Paddel-
bootfahrt auf der Oſtſee unternommen.
Das Paddelboot war bereits vorgeſtern
abend an Land getrieben.

Eine Flutwelle nahk.
Die Nebenflüſſe der Elbe ſteigen

Die Ende voriger Woche in den Mooren
und auf der Geeſt gefallenen Regenwaſſer-
mengen beginnen jetzt nach der Elbe abzu
ſtrömen. Der Waſſerſtand der Elbe iſt nach
dem Abflauen der Stürme auf die normale
Höhe zurückgegangen und ſo iſt es möglich,
daß die Nebenflüſſe, wie die Eſte, Lühe und
Schwinge, ſehr große Waſſermaſſen, die ihnen
aus den Mooren
fließen, nach der Elbe abgeben können.

Anders liegt

feldern im
Diamantenſuchen eine Höhlung, in der

Schüſſe auf Fenſterſcheiben.
Jm Tobſuchtsanfall.

Jn Berlin zog geſtern mittag ein Mann
in einem Wahnſinnsanfall einen Revolver
aus der Taſche, ſchoß die Fenſterſcheiben der
auf dem Leopoldplatz ſtehenden Telephonzelle
entzwei und riß den Telephonapparat gewalt-
ſam herans. Dann lief er vor eine Arzt-
wohnung und ſchoß auch dort die Fenſter
ſcheiben in Stücke.

Paſſanten ſind wie durch ein Wunder nicht
verletzt worden. Das ſofort alarmierte
Ueberfallkommando hatte größte
Mühe, den Raſenden zu überwältigen und
in Schutzhaft zu nehmen.

Generalleutnant v. Pfuhl f.
Auf ſeinem Rittergut Jahnsfelde verſtarb

Generalleutnant v. Pfuhl, der während
des Krieges nach einer ſchweren Verletzung
in den Karpathenkämpfen Kommandant in
Koblenz war.

Ein Vergnügungspark brennk.
Auf dem weithinn bekannten Volksver-

gnügungsplatz Dyrehavsbakken in
den Buchenwaldungen bei Klampen-
burg am Oereſund (Dänemark) iſt geſtern
früh ein Brand ausgebrochen, der in der
Hauptſtraße des Volksparks

zwei Cafés, die Berg- und Talbahn ſowie
einige Nebengebände zerſtört

hat. Die Flammen ſchlugen weit über die
Kronen der rieſigen Bäume empor. Ein
Glück war es, daß kein Wind herrſchte, ſonſt
wäre ein Teil der Buchenwaldungen ein
Raub der Flammen geworden.

Es gelang den Feuerwehren, Herr des
Feuers zu werden. Die Polizei nimmt an,
daß es ſich um Brandſtiftung handelt,
da der Volkspark bereits für dieſe Saiſon
geſchloſſen war und ſich oft Handwerks-
burſchen und Obbdachloſe dort nachts aufzu-
halten pflegen. Es ſind mehrere Verhaftun-
gen vorgenommen worden. Der Schaden iſt
beträchtlich.

Millionen gefunden.
Ein Arbeiter auf den ſtaatlichen Minen-

Nama- Lande entdeckte

ſich zahlreiche
hohem Wert befanden.

Edelſteine von
Auf 285 000

beim
e

Pfund Sterling wird dieſer Fund geſchätzt,
das ſind weit über 524 Mill. M., die auf dieſe
Weiſe infolge des Diamantenmonopols dem
Staate zufallen.

Das Nama- Land iſt der ſüdlichſte, von
Hottentotten (Namas) bewohnte Teil des
ehemaligen deutſchen Schutzgebietes Südweſt-
afrika und weiſt großen Reichtum an edlen
Steinen auf.

Fehde unker chineſiſchen
Geheimgeſellſchaften.

Ein blutiger Kampf hat ſich vorgeſtern im
Neuyorker Chineſenviertel zwiſchen
Mitgliedern feindlicher Geheimgeſellſchaften
abgeſpielt. Fünf Chineſen wurden durch
eg rſhaſſe getötet und zahlreiche andere
verletzt.

Die Polizei wurde bei ihrem Ein
treffen von den Chineſen mit Gewehr-
feuer empfangen. Sie mußte ebenfalls von
der Schußwaffe Gebrauch machen, um die
Ruhe wiederherzuſtellen.

Dieſer Vorfall veranlaßte die Polizei
behörden, die Führer der Geheimgeſellſchaften
zu einer Konferenz zuſammenzuberufen. n
Chineſen wurde eröffnet, daß dieſe Konferenz
der letzte Verſuch ſei, um dem ſeit dem
31. Juli im Gange befindlichen blutigen
Streit in der Chineſenſtadt ein Ende zu
machen. Falls dieſer Verſuch erfolglos bleibt,
wollen die Behörden in der nächſten Woche
mit Maſſenausweiſungen von Chi-
neſen beginnen. Die Chineſen verſprachen
daraufhin, miteinander Frieden zu ſchließen.

Prinz Takamatſu und Prinzeſſin Kikuko
in Berlin.

in Berlin.
Auf ſeiner Europareiſe traf der Bruder

des Mikado, der 25jährige Prinz Takamatſu
mit ſeiner Gattin Kikuko Tokugawa in Ber-
lin ein, um die großen Jnduſtriebetriebe der
Reichshauptſtadt kennenzulernen

h

und von der Geeſt zu
es aber für die Gebiete

zwiſchen der Oſte und der Elbe, wo der Ab-
fluß des Waſſers durch angelegte Graben-
ſyſteme geleitet werden muß.

Jm ſüdlichen Kehdinger Moor hat die
Lage inzwiſchen kataſtrophalen Charakter an
genommen. Das ganze Niederungsgebiet
zwiſchen Stade bis Achhorn ſteht bereits
unter Waſſer. Sämtliche Schleuſenverbands-
gebiete gleichen rieſenhaften Seen, und teil-
weiſe gehen die Waſſermaſſen über die Schutz-
deiche. Es wurden alle Bewohner vom
Stader Moor zum Schutz der bedrohten
Deiche aufgeboten. Den ganzen Tag über
waren Fuhrwerke damit beſchäftigt, Sand-
ſäcke heranzufahren, die dann auf die Seite
an die gefährdeten Stellen getragen wurden.
Alles Vieh mußte ausgeſtellt werden. Jmmer
noch ſtrömen neue Waſſermaſſen heran. Von
Stade aus ſieht man eine bis zum Horizont
im Norden reichende rieſige blanke Waſſer-
fläche.

„Rückgabe
deutſchen Eigenkums.“

Der deutſche Konſul in Hull (England),
Hünecke, hat von den Erben eines dieſer
Tage geſtorbenen engliſchen Soldaten eine
anonyme Poſtſendung bekommen, in der
ihm eine ſilberne Taſchenuhr zuge-
ſchickt wurde, die nach den Angaben des Ver-
ſtorbenen das Eigentum eines deut-
ſchen Soldaten geweſen ſei. Der Ver-
ſtorbene hat im Teſtament gebeten, dieſe Uhr
an den Beſitzer oder ſeine Familie zurück-
zugeben. Die Anſchrift iſt auf der Uhr ein
graviert, ſo daß der deutſche Konſul dieſem
Wunſch nachfommen wird.

Mutterſtolz enkarket.
Jn Madrid kam es nach der Wahl der

Schönheitskönigin zu Zwiſchenfällen. Jn dem
Feſtſaal, wo die Wahl ſtattgefunden hatte, ge-
rieten ſich etliche Mütter der in den Wettſtreit
getretenen Schönheiten in die Haare, als das
Reſultat verkündigt wurde und nicht nach
ihrem Geſchmack ausfiel. Die Polizei hatte
große Mühe, die verbiſſenen, um die
Ehre ihrer Töchter kämpfenden Mütter
auseinanderzutreiben. Es gab zahl-
reiche zerriſſene Kleider, zerkratzte Geſichter
und etliche Beleidigungsklagen.

Die furchtbare Wirbelſturm-Kakaſtrophe über Reapel.

Trümmer eingeſtürzt er Häuſer in Neapel.

e S z

Was das Erdbeben nicht verwüſtete, hat der Wirbelſturm nun furchtbar heimgeſucht. Zahl-
reiche Menſchenleben fielen dieſer zweiten Kataſtrophe in dem ſchwergeprüften Neapel

zum Opfer.

Ehe- Tragödie einer Schauſpielerin.
Mit Veronal vergiftet. Die dritte Ehefrau nimmt ſich dasLeben.

Geſtern früh hat ſich Kitty Girardi-
Huber, die Gattin des Schauſpielers Toni
Girardi, des Sohnes des berühmten Wiener
Komikers Alexander Girardi, in ihrer Woh-
nung in Berlin-Wilmersdorf, mit Veronal
vergiftet.

Frau Girardi hatte ſchon vor anderthalb
Monaten einen Vergiftungsverſuch unter-
nommen. Sie konnte damals wiederherge-
ſtellt werden. Seitdem weilte eine Anver-
wandte ſtändig bei ihr. Trotzdem iſt es der
Lebensmüden gelungen, ſich abermals Gift
zu beſchaffen und ihre Abſicht zu verwirk-
lichen.

Frau Girardi ſtand im 36. Lebensjahr.
Gegen den Willen ihrer Eltern war ſie zur
Bühne gegangen, aber nie über kleine Rol-
len hinausgekommen. Dann hatte ſie einen
reichen Wiener Bankier geheiratet und war
von der Bühne abgetreten Von dieſem erſten
Mann ließ ſie ſich ſpäter ſcheiden; vor etwa
zwei Jahren wurde ſie die Frau Toni
Girardis, der vor dieſer Ehe ſchon zwei-
mal ver heiratet geweſen war: mit der
Schauſpielerin Nora Schießel- Pfeiffer und
mit der Tochter eines Wiener Jnduſtriellen.

Beide Frauen endeten durch Selbſtmord,
wie jetzt auch Kitty Huber.

Um ihren Mann, den ſie abgöttiſch liebte,
künſtleriſch zu fördern, ſiedelte ſie nach Ber-
lin über und bezog hier eine hochelegant ein-
gerichtete Zehn-Zimmer-Wohnung. Einen
Monat ſpäter verließ Toni Girardi ſeine
Frau. Gleichzeitig ſetzte er ein Scheidungs-
verfahren in Gang. Kitty Girardi verſuchte
mit allen Mitteln, ihren Mann wieder-
zu gewinnen. Vergeblich. Jn ihrer Ver-
zweiflung verfiel ſie auf den Genuß von
Rauſchmitteln. Dieſe untergruben ihre
Geſundheit völlig. Sie erlitt wiederholt
Nervenzuſammenbrüche. Die Furcht vor dem
Alleinſein trieb ſie in Klubs und Geſellſchaf-
rig begann zu ſpielen und verlor viel
Geld.

Vorgeſtern zeigte ſie ſich noch ganz fröh-
lich. Sie beſuchte eine Geſellſchaft, von der
ſie erſt in den Abendſtunden heimkehrte.
Jhrer Nichte ſagte ſie, daß ſie heute länger
ſchlafen wollte. Trotzdem begab ſich die
Nichte kurz nach 8 Uhr in das Schlafzimmer
der Tante und fand ſie dort leblos auf.



Verſtärkker Weizen und Gerſtenbau
ringk beſſere Gekreidepreiſe.

Von Rittergutsbeſitzer A. Schurig, Zeeſtow.

Die d Weizenernten decken, auch
wenn ſie beſonders gut ausfallen, nicht an
nähernd unſeren Bedarf. Bei einer Ernte
von etwa 3,2 Millionen Tonnen müſſen wir
noch 2,3 Millionen Tonnen einführen. Aehn-
lich iſt die Lage bei der Gerſte.

Bei einer Eigenerzeugung von etwa2,4 Millionen Tonnen de noch faſt 2 Mill.
Tonnen ausländiſcher Gerſte notwendig, um
den heimiſchen Bedarf zu decken.

Während wir ſomit bei Weizen und Gerſte
noch weit davon entfernt ſind, den Jnland-
bedarf zu befriedigen, beſtehen ſchon bei
mittleren Ernten von Roggen und Hafer
Schwierigkeiten, dieſe Getreidearten zu
lohnenden Preiſen abzuſetzen. Bei guten
Roggen- und Haferernten, wie wir ſie im
letzten Jahre hatten, iſt der Ueberſchuß, der
im Jnlande nicht unterzubringen iſt, noch
weit größer und der Preisſturz dieſer Früchte
noch verhängnisvoller.
Es liegt auf der Hand, daß eine weſent-

liche Beſſerung dieſer Verhältniſſe eintreten
würde, wenn wir einerſeits den Anbau von
Weizen und Gerſte ſo weit ausdehnen
könnten, daß unſer Jnlandbedarf nahezu ge-
deckt wäre, und auf der anderen Seite den
Anbau von Roggen und Hafer ſo weit ein-
ſchränken würden, daß nicht mehr erzeugt
wird, als im Jnlande gebraucht werden kann.

Abhilfe durch verſtärkten Weizen, und
Gerſtenbau.

Der Landwirtſchaft fernſtehende Ratgeber
glauben oft, daß eine ſolche Umſtellung bei
gutem Willen der Landwixte ohne weiteres
in kurzer Friſt möglich ſei. Sie überſehen
dabei völlig, daß durch die natürlichen Ver-
hältniſſe für den Anbau der einzelnen Ge
treidearten Grenzen gezogen ſind, die der
Landwirt nicht außer acht laſſen darf, wenn
er nicht Gefahr laufen will, Mißernten zu
machen, die ihn vielleicht ganz vom weiteren
Anbau dieſer Getreidearten abſchrecken
würden. Es kann daher keine Rede davon
ſein, dem Landwirt zu raten, auf Boden, der
nur Roggen oder höchſtens noch Hafer zu
tragen vermag, Weizen oder Gerſte zu bauen;
ein völliger Fehlſchlag wäre die Folge. Zu
gegeben werden muß aber, daß bei dem
heutigen Anbauverhältnis von Roggen und
r in vielen Fällen Böden mit dieſen Ge-
treidearten bebaut werden, die bei geeigneter
Vorbereitung Weizen oder Gerſte tragen
könnten. Jm Jntereſſe der Landwirte, die
auf leichteſten Böden wirtſchaften, iſt es not
wendig, daß ihre Berufsgenoſſen auf den
beſſeren Böden alles tun, um ihnen in ihrer
ſchwierigen Lage dadurch zu helfen, daß ſie
die Herbeiführung einer Veränderung im
Anbau der Getreidearten ermöglichen

Dahin gehbrt als erſte aller Maßnahmen,
daß ſte auf ihren weizenfähigen Böden den
Anbau des Roggens nach Möglichkeit ein-
ſtellen und ſich in ausgedehnterem Maße als
bisher dem Anbau des Weizens, der Gerſte
und anderer lohnender Kulturen widmen.
Auf dieſe Weiſe kann der Roggenmarkt
ſchätzungsweiſe um etwa 15 bis 20 Prozent
entlaſtet und ſo mit den Beſitzern leichteſter
Böden eine merkbare Hilfe zuteil werden,
die den Beſitzern beſſerer Böden nicht nur
nichts koſtet, ſondern ſogar für ſie vorteilhaft
iſt. Aber auch die Beſitzer leichterer Böden
vermögen hier helfend einzugreifen, indem
ſie jene Böden, die an der Grenze der An-
baufähigkeit von Weizen und Gerſte liegen,
mehr als bisher mit dieſen beiden Getreide-
arten beſtellen und ſomit auch ihrerſeits den
Anbau von Roggen und Hafer nach Möglich-
keit einſchränken. Es iſt dies um ſo eher
möglich, als die Züchtung eine Reihe von
Weizen- und Gerſtenſorten geſchaffen hat,
die infolge ihrer relativ geringen Anſprüche
auch auf den leichteren Böden befriedigend
gedeihen. Dahin gehören z. B. von Winter-
weizen der Criewener Weizen, Sandweizen
der Pommerſchen Saatzucht Genoſſenſchaft,
Janetzkis frühe Kreuzung, Rimpaus Baſtard
und Peragis Sommerweizen. Von den
Gerſten wären zu nennen die Eckendorfer
und Kalkreuther Wintergerſte, die vierzeilige
Hohenfinower Sommergerſte, welche aller-
dings in erſter Linie für Futterzwecke in
Betracht kommen, während Ackermanns Ba-
varig und Pflugs Extenſiv für den Anbau
als Braugerſten zu wählen wären.
Anſprüche an Boden, Vorfrucht und Pflege.

Für eine derartige Ausdehnung des An-
baues von Weizen und Gerſte ſcheiden, wie
ſchon bemerkt, alle reinen, nicht haferfähigen
Roggenböden aus, hingegen kommen alle
adſorptionskräftigen Böden, wie lehmige
Sande, beſonders wenn ſie auf Lehm lagern,
und ſandige Lehme und ſelbſtverſtändlich alle
beſſeren Böden für dieſen Zweck in Betracht.
Selbſt ſchwachlehmige Sandböden auf eben-
ſolcher Unterlage in guter Kultur tragen bei
weſtlichem Klima Weizen, wenn er ähnlich
wie Klee nur alle bis 8 Jahre wiederkehrt.
Um die Winterfeuchtigkeit zu nutzen, wird
man den Anbau der Winterweizen auf den
leichteren Böden vorziehen, da Sommer-
weizen nur bei beſſerem Untergrund be-
friedigend gedeiht. Wichtig iſt ferner, daß
die Beſtellung des Ackers ſo ſorgfältig wie
möglich vorgenommen und möglichſt durch
Lockerung des Untergrundes für Vertiefung
der Ackerkrume und ſomit Beſſerung der
Waſſerhaltung geſorgt wird. Beide Getreide-
arten müſſen in ihrem Gedeihen auch durch
geeignete Unkrautbekämpfung gefördert wer-
den; ſtärkere Ausſaat erleichtert die Unter-
drückung des Unkrautes und iſt daher einer
Dünnſaat vorzuziehen. Die Beſtellung des
Winterweizens ſoll man auf den leichteren
Böden des Oſtens bis zum 15. Oktober be-
endet haben, da er ſonſt zu ſchwach in den
Winter kommt und ſich alsdann im Frühjahr
nicht ausreichend entwickeln kann. Die
leichteren Böden des Weſtens können ihres
milderen Klimas wegen bis Mitte Dezember

mit Weizen beſtellt werden; allzu frühe Be
ſtellung iſt anter dieſen Verhältniſſen nicht
anzuraten, da ein allzu üppiger Beſtand
durch die Maifröſte zu ſtark leiden würde.

Kalk.
Wenn auch alle Getreidearten zur Siche

rung gegen Lager und zur guten Kornbildung
des Kalkes bedürfen, ſo iſt der Kalk-bedarf von Weizen und Gerſtedoch erheblich größer als der von
Roggen und Hafer. Während Roggen und
Hafer beſte Erträge auf ſchwach ſauren Böden
erbringen, erfordern Weizen und Gerſte für
gute Ernte eher neutralen bis ſchwach al-
kaliſchen Boden. Daher wird man der Kalk-
verſorgung durch regelmäßig wiederkehrende

beſondere Beachtung ſchenken
müſſen.

Kali, Phosphorſäure.
Die Verſorgung mit Kali- und Phosphat-

düngern muß aus genanntem Grunde eben-
falls reichlich ſein, zumal Kali die Pflanzen
ſtandfeſter macht und beide Nährſtoffe die
Güte der Ernte beſſern und ſomit ihren
Marktwert ſteigern. So wird von ihnen
u. a. das Korngewicht erhöht, die
Backfähigkeit des Weizens und die Braugüte
der Gerſte vorteilhaft beeinflußt.

Stickſtoff.
Die Stickſtoffdüngung wird man beim

Anbau von Wintergerſte und e weizen auf
den leichteren Böden vorwiegend ausgangs
Winter bis zum Beginn des Frühlings ver
abfolgen und nur bei Böden in geringerer
Kultur kleine Gaben (10 kg/Nha, d. h. rund
50 kg ſchwefelſaures Ammoniak) im Herbſt
vor der Beſtellung geben. Es iſt dies, ab-
geſehen von der Gefahr der Auswaſchung
durch die Winterfeuchtigkeit, auch deshalb zu
empfehlen, weil die Zeit des ſtärkſten Be
darfes an dieſen wie auch den anderen Nähr-
ſtoffen bei beiden Wintergetreidearten zu
Frühjahrsbeginn liegt. Zur Stickſtoff
düngung ſind bei geregelter Kalkverſorgung
in erſter Linie die Ammonſalpeterdünger
(Kalkammonſalpeter, Leunaſalpeter), die
Ammoniakdünger (ſchwefelſaures und ſalz-
ſaures Ammoniak) und Kalkſtickſtoff be-
ſonders geeignet, während die Salpeter-
dünger in erſter Linie als Kopfdünger zur
Verwendung gelangen ſollten.

Die Gefahr des Befalles des Weizens mit
Gelbroſt wird nach wiſſenſchaftlichen Beob-
achtungen erheblich gemildert durch Ver-
wendung chlorreicher Kaliſalze, wie ſie im
Kainit, 40proz. Kaliſalz oder im Chlorkali
zur Verfügung ſtehen. Auch das ſalzſaure
Ammoniak dürfte in gleicher Richtung vor
teilhaft wirken. Den beiden edleren Ge-
treidearten wird man je nach Vorfrucht und
Düngungszuſtand je Hektar etwa 40 bis 60 kg
Stickſtoff, d. h. etwa 2 bis 3 da Kalkammon-
ſalpeter, ſchwefelſaures Ammoniak, Kalkſtick-
ſtoff oder entſprechende Mengen der anderen
Stickſtoffdünger, geben. Der Winterung
wird man dieſe Mengen bis auf eine etwaige
ſchwache Herbſtdüngung in zwei etwa gleichen

Gaben als Kopfdüngung verabfolgen, wovon
die erſte bei Beginn des Frühjahrswuchſes,die zweite etwa bis 8 Wochen ſpäter, e

als Kalkſalpeter, zu ſtreuen iſt. Der
Sommerfrucht wird man den r
vor der Beſtellung gegebenenfalls zuſammen
mit Kali und Superphosphat verabreichen
und ſpäter nötigenfalls eine kleine Kopf
düngung mit Salpeter zur Kräftigung geben.

lt man zur Düngung Nitrophoska, ſo
wird man dem Sommerweizen etwa 3
Nitrophoska III, der Sommergerſte etwa

2 i 234 ar n i der Beung verabfolgen. man Winterungen und Phosphat nicht ſchon bei der Be

r im Herbſt gegeben, ſo kann man beide
ähr offe zuſammen mit Stickſtoff als Nitro

z os I vorteilhaft im Frühjahr als Kopf
nger verabfolgen. Man rd hiervon

auch etwa 3 dz verwenden, die wie Stickſtofſ
dünger möglichſt in zwei Gaben zu Beginn
des Frühjahrs mit zwei- bis dreiwöchigem
Zwiſchenraum zu ſtreuen ſind.

Vielanſpannung und Kopplung
von Arbeiksgeräten.

Von Diplomlandwirt
Die Agrarkriſis, in der ſich zurzeit faſt

die ganze Welt befindet, iſt hervorgerufen
durch die gewaltige Produktionsſteigerung in
neu erſchloſſenen Ländern. Die Folge ſind
ſtets ſinkende Preiſe und eine unrentable
Land wirtſchaft.

Sieger in dieſem Wirtſchaftskampf wird
der bleiben, der am billigſten produgziert.

Ein amerikaniſcher Landwirt bearbeitet
durchſchnittlich 40 Hektar Ackerfläche, der
deutſche Landwirt ſogar in extenſiven Weide-
wirtſchaften nur 7 bis 8 Hektar. Das iſt
einerſeits möglich durch intenſivſte und viel-
ſeitigſte Maſchinenanwendung, andererſeits
aber auch dadurch, daß die Geſpannführer
nicht 1 und 2 Pferde, ſondern 6 bis 8 bis 10
und noch mehr Pferde führen.

Nun werden die deutſchen Landwirte nicht
mit einmal mit einer derartig ſtarken An-
ſpannung fahren wollen und auch nicht
können. Das geſtatten ſchon allein unſere
Flächengrößen nicht. Mit 2 und 3 Paar
Pferden mit Vorteil zu arbeiten, liegt jedoch
ſchon im Bereich des Möglichen und wird
in verſchiedenen Gegenden und Betrieben
mit Erfolg durchgeführt.

Am 9. Auguſt wurden Beiſpiele dieſer An
ſpannung auf den Feldern des Rittergutes
Canena vorgeführt. Zunächſt wurde gezeigt,
wie man 4 und 6 Pferde derart anſpannt,
daß jedes Pferd gleichmäßig am Gerät an-
greift und ziehen muß. Zu dieſem Zweck
hat ſchon vor Jahren die Firma Rudolf Sack
in Leipzig Plagwitz die Rollenbracke kon-
ſtruiert. Hier werden Vorder- und
Hinterpferde durch lange Zug-ſtränge verbunden, die über an den
Schwengelenden befeſtigten Rollen umgelenkt
werden, wodurch ein ſehr guter Kraftaus-
gleich und damit ein gleichmäßiges Anziehen
erreicht wird.

Bei dieſer Anſpannung zeigt ſich, daß
immer das ſchnellere Pferd das Tempo an-
gibt. Um nun dieſes Tempo nicht durch die
Ermüdung des Geſpannführers zu verlang-
ſamen, wurde gezeigt, wie man ihm Sitz-
gelegenheit gibt, z. B. beim Pflügen, Krüm-
mern, Walzen.

Aber auch die Pferdekraft muß beſſer aus
genutzt werden. Dazu müſſen

entweder die Geräte verbreitert oder
mehrere Geräte gekoppelt

werden. An verbreiterten Geräten waren
zu ſehen: 2- und 3-Scharpflug. etwa 2 Meter
breiter Kultivator, Scheibenegge; ferner zwei
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Dr. Queisner, Halle.
gekoppelte Schälpflüge, Schleppen, Eggen
und Walzen. Schleppen und Eggen werden
hierbei durch ein einfaches Verbindungsſtück
wie ein Scharnier zuſammengehalten, die
Pferde werden wie gewöhnlich angeſpannt
und das zweite Paar Pferde durch eine Führ-
ſtange in dem richtigen Abſtand von dem
erſten gehalten, das durch Kreuzleine ge
lenkt wird.

Durch Kopplung verſchiedener Geräte er
hält man nicht nur eine beſſere Ausnutzung

hierdurch erspsrt l. jshrlich
e Milliarcie RM. an Weizeneinfuhr.

der Geſpanne, ſondern die Arbeitswirkung
wird dadurch verbeſſert, daß zwiſchen den ein-
zelnen Arbeitsgängen dem Boden nicht die
Zeit zur Austrocknung und damit Verhärtung
der Bodenteile gegeben wird.

Alle dieſe Maßnahmen können einfach und
ohne großen Kapitalaufwand von jedem
Landwirt durchgeführt werden, und die Vor-
führung erregte auch berechtigtes Jntereſſe.
Die niedrigen Preiſe für alle landwirtſchaft-
lichen Erzeugniſſe, insbeſondere für die nicht
direkt für die menſchlich Ernährung zu ver-
wendenden Abfallprodukte müſſen einem
jeden Landwirt doch zu überlegen geben, ob
es nicht doch möglich iſt, mit ihrer Hilfe und
durch Anwendung der Vielanſpannung die
Geſpannhaltung und ſomit die Erzeugungs-
koſten weſentlich zu verbilligen.

Gleiche Vorführungen haben ſchon durch
Vermittlung des Pferdezuchtverbandes in
der Umgebung von Halle, bei Halberſtadt
und auch in der Altmark ſtattgefunden.
Ueberall war großes Jntereſſe vorhanden.

Die Pflüge werden auch für die ſpäteren
Vorführungen, auf die hiermit aufmerkſam
gemacht werden ſoll, von der Centralankauf-
ſtelle der Landwirtſchaftskammer der Provinz
Sachſen zur Verfügung geſtellt.

Eingehende Unterſuchungen auch gerade
im Dauerbetriebe ſind auf den Verſuchs-
wirtſchaften in Pommritz in Sachſen und am
Inſtitut für Pflanzenbau derUniverſität Halle durchgeführt. Von
dieſen Ergebniſſen Gebrauch zu machen, kann
den Landwirten nur empfohlen werden.

Es dürfte von Jntereſſe ſein, daß die
Mehranſpannung in der näheren Umgebung
von Halle beſonders beim Pflügen bereits
durchgeführt wird bei Herrn Scheele,
Domäne Schladebach bei Bad Dürrenberg,
und bei Herrn Adminiſtrator Dr. Gottſch-
ling, Rittergut Canena bei Halle.

Rohzucker oder Weißzucker?
Die frühere Reichstagsabgeordnete und

jetzige Referentin im Reichswirtſchafts-
miniſterium, Frau Clara Mende, ver-
öffentlicht eine Abhandlung über Er-
nährungsprobleme vom Standpunkte der
Hausfrau aus, in der ſie zu dem Schluß
kommt, daß alle Uebertreibungen und Sek-
tierereien auf dieſem Gebiete zu verwerfen
ſind. Beſonders intereſſant ſind ihre Aus
führungen über Zucker. Sie hält es für
unſinnig, in einem Lande, das Zuckerrüben-
bau und Zuckerfabrikation zu ſo hoher Blüte
gebracht hat, ein Halbprodukt, nämlich den
Rohzucker oder gar ein Auslandprodukt,
nämlich den Rohrzucker, anzupreiſen. Roh-
zucker hat nichts zu tun mit Rohkoſt,
er iſt nur das Rohmaterial, aus dem derweiße Zucker hergeſtellt iſt. Er iſt vollſtändig
fertiger Zucker bis auf das Waſchen durch
das ihm die braune Farbe genommen wird.
Dies gilt ſowohl vom Rüben- als aus vom
Rohrrohzucker. Vitamine enthält keir Zucker,
alſo auch kein Rohzucker, und die ihr noch
anhaftenden Melaſſeſalze ſind zum Teil für
den Körper völlig wertlos; ſoweit ſie aber,
wie z. B. die Kalkſalze, von Bedeutung ſein
könnten, ſind ſie in ſo geringer Menge vor
handen, daß ſie abſolut keine Rolle ſpielen
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Mittcwoch, den 20. Auguſt 1932

Aus Merſeburg.
Se. Hoheit der Wähler.
Sonſt nennt man mich Stimmvieh. Nun

haben ſie mir meinen alten Ehrentitel wieder
uſprechen müſſen. Jch bin wieder Hoheit,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Nummer 194

Eine köſtliche Ware das guke Buch.
Was ein Merſeburger Buchhändler zu erzählen weiß. Vergangenes und Gegenwärtiges.

Von Bücher in Fäſſern, clearing Verkehr in Kneipen und der modernen Likerakur.

Lajeſtät, Meiné Gnaden. Jch habe
wieder etwas zu ſagen. Jeder meiner Ge-
danken iſt koſtbar. Man muß ihn berück-
ſichtigen. Jch habe wieder zu fordern;
jede meiner Forderungen wird mit einem
ernſten Geſicht zur Kenntnis genommen und
beinahe anerkannt.

Jch bin die Hoheit, ich bin der Wähler!
Hütet euch vor mirx, wenn ich nicht das wähle,
was ihr erwartet, wird alles vielleicht in
Schutt und Trümmer ſinken. Reizt mich
nicht; ich könnte ſonſt launiſch werden und
von meinem Vorſatz abweichen, für mein
Volk das Beſte zu wollen. Nehmt Rückſicht
auf meine Verdauung! Die Nerven dürft ihr
mir aufpeitſchen, aber in meiner Ruhe will
ich nicht geſtört ſein.

Es iſt eine ſchöne Sache, vor dem Laden
des Buchhändlers zu ſtehen, all die Titel der
Bücher zu leſen und für einige Augenblicke
dem Gedankenkreis des Alltags entriſſen zu
ſein.
blicken erleben, denken, erinnern, wünſchen!
Die Welt in ihrer ganzen Mannigfaltigkeit
erſteht vor uns. Hier liegt Scheffels „Ekke-
hard“ und für Bruchteile von Sekunden gehen
die Gedanken um 1000 Jahre zurück, vielleicht
liegt daneben Beumelburgs „Gruppe Boſe-
müller“ und reißt uns in jüngſte Vergangen-
heit und harte Gegenwart hinein. Oder aber

Was läßt ſich doch alles in jenen Augen einer

lang auf die gewohnte Weiſe.

nungen beim gemütlichen
tauſchten.

Verkehr“.

mit ſeinem Kommiſſionär vollzieht ſich
ebenfalls in einer ſehr ſinnreichen Form.

an die anderen Kommiſſionäre bezahlten.
Das taten jene Boten denn auch einige Zeit

Allmählich bildete ſich aber die Gewohn-
heit heraus, daß ſich die einzelnen Boten in

inmitten Leipzigs gelgenen Kneipe
trafen und zur Abkürzung ihrer Votenwege
die Spitzenbeträge ihrer gegenſeitigen Rech-

Frühſtück aus-
So entſtand ganz aus der Praxis

ganz von ſelbſt der ſogenannte „Claring-

Der Verkehr des Provinz-Buchhändlers

Die Merſeburger Buchhandlungen es
iſt erfreulich, dies ſagen zu können werden
den Verhältniſſen gerecht. Daß der Kampf
für den Buchhändler auch heute ſchwer iſt,
iſt eine Fo g5 der wirtſchaftlichen Kriſe
Daß der bedrängte Menſch glaubt, an geiſti
er zuerſt ſparen zu können iſt ver

tändlich, aber der W zum Beſſeren,
zum Höheren iſt doch ſo lebendig, daß den
Deutſchen, dem Volk der Dichter und Denker
um die Zukunft des deutſchen Buches doch
nicht bange zu ſein braucht. v.

Theater Verein Merſeburg.
Freret an ihr Künmerlinge Her eſſen So beziehen denn die Merſeburger Buch Der Verband der Mitteldeutſchen Bühnenhändler in regelmäßigen Abſtänden Bücher bringt am Sonnabend 28. Auguſt, 20,80 Uhr,

ballen aus Leipzig, die auf die vor im „Tivoli“ die Operette „Die Frauohne
her geſchilderte Weiſe zuſammengetragen ſKuß“ von Walter Kollo. Die Direktion des

en e e ehe emir gefallen, auch wenn ihr wißt, wie lächer- Buchhändler zu ſprechen. Mit irgend einem. R T atervereins Merſeburg m r e heran-lich be dabei bie J eriß kein eunm Jeder weiß etwas zu erzählen. Und man er er v er T de r c a getreten in der kommenden Spielzeit Gaſt
vieh, ihr Toren, ich bin die Hoheit, der ſährt manches, was man noch nicht weiß. ſie ckt n Teil ſäuber ich ſind ſpiele (Operetten) für den Verein abzuneh-
Wähler! E. G. Bei ihm kann man die geiſtige Struktur der ſte verpagi, gegen a ggn ill der Witterung, men. Die Kritiken aus Weimar, Jena, Zeitz,

Bevölkerung einer Stadt erraten und er egen jeden Stoß geſchützt, werden ſie ver Naumburg und anderen Städten mehr waren
taſten. Ueber Merſeburg und die Merſe- en Der Buchhändler befreit ſie von der ſehr gut. Als Werbeaufführung hat ſich die
burger als Leſer gibt es da einiges zu ſagen. Verpackung, ſtellt ſie in die Regale, der Kunde Direktion verpflichtet, vorgenanntes Stück

Sehr intereſſant iſt es auch, um von vorne aber findet die Werke vor, wie ſie aus der zu bringen. Der Vorſtand des Theaterver-
zu beginnen, einen Blick in die Vergangen- Hand der Verleger in Berlin, München, Leip eins Merſeburg legt großen Wert darauf,
heit zu werfen. zig, Stuttgart und vielen anderen Städten, daß möglichſt ſehr viele Mitglieder des Ver

geleitet durch die Zentrale Leipzig, in kurzer eins die Aufführung beſuchen, um mit zu
Unſere Heimatſtadt ſpielte vor einiger Zeit, Zeit aus den einzelnen Kommiſſionslagern entſcheiden, ob der Verband Mitteldeutſcher
es mag ſchon 150 und 200 Jahre her ſein, uſammengetragen werden. Bühnen vom Theatervexein Merſeburg für

e u z ar Was lieſt der Merſeburger? Das iſt eine Operetten verpflichtet werden ſoll. Kartender Drei alter wo Tee Wag der Tag le eine nicht unbedentende Frage, die nicht leicht gu antworten iſt ſind erhältlich im Verkehrsbüro, Kleine
e rovpinzig rbandes mit, da er Lan- Jn Merſeburg werden vor allem Werke Ritterſtraße, und im „Tivolk

deshauptmann eine Reiſe nach Amerika nicht Damals gab es immerhin einige recht aktive

produziert euch vor mir, wie die Pudel im Herrmann Löns Tiergeſchichten erinnern an
Zirkus. Jch will lachen. ich will ſt aunen, Wald und Heide
ich will mir ein „Urteil“ bilden! Bückt euch
tief vor mir, ich bin euer Herr, trachtet
danach, mir zu Gefallen zu leben. Jhr müßt laden zu ſtehen.

Es iſt etwas Dankbares, vor dem Buch-

Keine Amerikareiſe
des Landeshaupkmanns.

Entgegen einer irreführenden Preſſenach-
richt von einer außerordentlich aufwendigen
Reiſe des Landeshauptmanns nach Amerika

machen wird. Hierdurch erübrigt ſich ein Verleger hier und manches Buch, manche Bro- wiſſenſchaftlichen, verwaltungstechniſchen
Eingehen auf die ſonſtigen Unrichtigkeiten ſſchüre oder Zeitſchrift ging von hier aus in und juriſtiſchen Jnhalts gekauft und ge Wekkervorherſage.

der Meldung. deutſche Lande. Beſonders häufig wurden [eſen, Ein feuchtwarmer Luftſtrom, der amamtliche Veröffentlichungen und heimatlicheBücher in Merſeburg gedruckt und verlegt. eine Tatſache, die ſich durch die zahlreichen Den r en de alten
Auch heute noch erſcheinen eine anſehnliche Behörden hier erklären läßt. Die moderne erveicht. Er traf auf die Reſte der früher
Reihe heimatkundliche Schriſten, die immer Literatur wird heute meiſtens in billigeren„IJn der Gefolgſchaft8 f wieder großen Zuſpruch finden. Daß Mer- Ausgaben verlangt. Ein Zeichen der Zeit! unſer l r Thee wer
ſeburg vor Zeiten im Buchhandel ein Wort Doch iſt auch heute die Nachfrage nach Lexika, ges g.Hindenburgs.“ eren Luftſchichten emporzuſteigen und brachte
mitreden konnte, lag daran, daß die Straße Atlanten und ſonſtigen Werken der allge iegEine Entſchließung des Kreisvereins Merſe nach Leipzig durch Merſeburg führte und meinen Bildung ganz erſtaunlich groß. Regen. Die Temperatur ſtieg im Lauſe des

burg der Deutſchen Volkspartei d n e hohe 535n Volkspartei zu den Das alte Schlagwort „Bücher ſind teuer“, Tagen beobachteten Werte der ho euchtigWahlen. Deipzig, die Metropole des Buches gab erſcheint in Anbetracht der ſieben volkstüm keitsgehalt der Luft bei ſehr geringen Wind-
etwas von ihrem Glanze auch unſerem ichen Ausgaben beſter alter und moderner ſſtärken ließ das Gefühl der Schwüle auf

Eine Vertretertagung aus dem Kreiſe der Merſeburg ab. Literatur völlig überholt. Doch hat beſonders kommen. Zunächſt breitet ſich nun von Weſten
Deutſchen Volkspartei nahm Stellung zu den der ProvinzBuchhändler unter einer allzu her hoher Luftdruck über den europäiſchen
aktuellen Tagesfragen, Ereigniſſen der letzten Leipzig iſt aber heute, mehr denn je zu amerikaniſchen Methode der Reihenproduktion Kontinent aus. Unter ſeinem Einfluß wird
Monate, ſowie zu den bevorſtehenden Reichs vor, der Mittelpunkt des deutſchen Buches. zu leiden. Die Mode der Kriegsbücher hat das Wetter freundlicher und beſtändiger
tagswahlen. Einſtimmig fand die Haltung Viele Verleger haben in Leipzig ihren Sitz, inzwiſchen an Wirkung verloren, dagegen be werden, wenn auch das Zuſammenſein ver-
der Parteileitung bei den letzten Verhand dort haben die Kommiſſionäre ihre Läger haupten ſich die wirklich guten Kriegsbücher ſchiedenartiger Luftmaſſen noch immer Ge
lungen Billigung. Auch im Kreiſe Merſe aufgeſchlagen, von Leipzig aus ergießen ſich nach wie vor. Daß das Publikum heute mehr legenheit zur Wolkenbildung geben wird. Die
burg wird im kommenden Wahlkampf die die Erzeugniſſe deutſchen Geiſtes über denn je auf gediegene Unterhaltungskoſt Wert Wetterbeſſerung ſcheint aber auch diesmal
liberale Anſchauung im Bürgertum ſich zu r und We n zu e wen legt, zeigt als prägnanteſtes Beiſpiel de n n Wer
vertreten wiſſen. Das Ergebnis der inhalts- r über die ganze Welt. Wie konnte ſichreichen Ausſprache eine folgende ein dieſe Stadt zu einer ſolchen Vormachtſtellung der außerordentlich große Abſatz der Volks dauert.

durcharbeiten ausgabe von Thomas Manns „Budden-

ſtattfinden

ſtimmig angenommene Entſchließung:

„Der Kreisverein Merſeburg der DVP.
ſtellt ſich geſchloſſen hinter die Partei und
deren Politik. Er bedauert aufrichtig, daß
den ehrlichen und mit größter Energie be-
triebenen Sammlungsbeſtrebungen ſeines
Parteiführers Dr. Scholz für eine große
Kampfgemeinſchaft der ſtaatserhaltenden
Kräfte der Mitte keine poſitiven Er-
folge beſchieden waren. Er bedauert weiter,
daß durch die Gründung der Staatspar-
te i eine unverantwortliche Störung in der
Schaffung einer wahren deutſchen Volksge
meinſchaft auf breiteſter Grundlage einge-
treten iſt. Er iſt davon überzeugt, daß die
einmal mit Tatkraft unternommenen Ein i-
gungsbemühungen nur durch die
Wahlen unterbrochen, aber niemals auf-
gegeben ſind!

Die' Mitglieder des Kreisvereins nahmen
mit Genugtuung davon Kenntnis, daß der
erfahrene und außerordentlich tatkräftige
bisherige Reichstagsabgeordnete Dr. Carl
Cremer wieder als Spitzenkandidat
des Wahlkreiſes Halle- Merſeburg aufgeſtellt
wurde, und bei der Nominierung der weite-
ren Kandidaten allen Ständen weit-
gehendſt Rechnung getragen worden iſt.

Die volksparteilichen Mitglieder des
Kreisvereins gehen wie ihre Freunde im
ganzen Reiche einmütig und geſchloſſen mit
voller Zuverſicht in den Wahlkampf. Jhre
Partei iſt ein feſter Kern, kein Brei!
Sie ſtellen ihre ganze Kraft dem Landesver-
band zur Verfügung, bereit für die ſtarken
ſtaatspolitiſchen Jdeen ihrer Partei zu wer-
ben und zu kämpfen. Mit Streſemannſchem
Geiſte erfüllt folgen ſie dem Rufe Hin-
denburgs zur Rettung Deutſchlands.“

„Der Diener zweier Herren.“
Die Aufführung wird wiederholt.

Das Schauſpiel, „Der Diener zweier Her-
ren“ von Goldoni, das anläßlich des Som-
merfeſtes des Oberlyzeums in Bad Lauch-
ſtädt mit großem Erfolg aufgeführt wurde,
erlebt eine zweite Aufführung, die am Frei-
tag, 22. Auguſt, in der Aula des Oberlyzeums

wird. Die Vorſtellung, zu der
jedermann Zutritt hat, beginnt um 20 Uhr.

Die Urſache hierfür liegt zweifellos darin
begründet, daß dort Meſſen und Märkte größ Dieſes Buch hat auch
ten Umfanges ſtattfanden wo viele Men Freunde gefunden.
ſchen ſind, hat auch der Buchhändler ſein
Brot.
gebend.
verlangten für das Recht, Bücher durch ihr
Land transportieren und vertreiben zu laſſen,
ſchweres Geld

Die „Privilegien“
aber waren teuer! Die Verleger wollten
ſich natürlich um dieſe ſtändigen hohen Ab-
gaben, die bei jeder Fahrt zur Meſſe er-
hoben wurden, drücken und ließen ihre un-
verkauften Werke nach der Meſſe in Leipzig.
Und zwar bei den Gaſtwirten. Die Gaſt-
wirte verſtauten die Bücher, die ſeiner Zeit
in rohen Bogen in großen Fäſſern verpackt
auf Rollwagen zur Leipziger Meſſe gefahren
wurden, in ihren Kellern.

Nun kam es ſo, daß aus dieſen Lagern
Bücher verkauft wurden. Der Gaſtwirt tat
es auf Rechnung der Verlegr.
wurden ſo zu Vertretern der Verleger. Ein
neuer Beruf war entſtanden:

Der Kommiſſionär!
Das Kommiſſionärsweſen in Leipzig iſt heute Delitzſch
glänzend durchgebildet und arbeitet auf das
Rationellſte. Jeder Kommiſſionär hat die
Werke eines oder mehrerer Verleger auf
Lager, gibt ſie entweder direkt an den Buch-
händler (Sortimenter) auf deſſen Beſtellung] Die
ab oder aber an einen der anderen Kom-
miſſionäre, der ſie ſeinerſeits ſeinem Buch-
händlerkunden übermittelt. Jeder Buch-
händler hat ſeinen Kommiſſionär, der die
Bücher, die jener braucht, für ihn bei den
anderen Kommiſſionären einholt.

Große Porto und Frachterſparniſſe ſind die
angenehme Auswirkung dieſes Syſtems ge
weſen,

das ſich bis auf die heutige Zeit in faſt un
veränderter Form erhalten hat. Der Buch-
handel ich heute ohne den Kommiſſionär nicht
mehr zu denken.

Ein zweiter Umſtand war dafür maß-
Die Fürſten der deutſchen Länder

Die Gaſtwirte Saalkreis

brooks“.

in Merſeburg viele

Vorherſage bis Donnerstagabend: Zu
nächſt etwas freundlicher, aufheiternd, aber
nur mäßig warm, ſpäter erſte Anzeichen einer
neuen Wetterverſchlechterung wahrſcheinlich.

Die Arbeit smarkklage im Bezirk des Arbeiksamks Halle.

Burſchen und Mädchen
für Landwirtſchaft geſucht

Bericht nach dem Stande vom 15. Auguſt 1930 im Vergleich mit dem Stande vom 1. Auguſt.

Zahl der Unterſtützten ſtieg von
15 893 üm 787 4,9 Prozent auf 16680
und die Zahl der Arbeitſuchenden von 23 548
um 951 4 Prozent auf 24 499. Der An-
teil der weiblichen Berufe an der Aufwärts
entwicklung der Zahlen war um 2 Prozent
größer als der der männlichen.

Die 39 der Unterſtützungsempfänger
ſtieg in allen Bezirken. Jn den Jnduſtrie-
bezirken war die Zunahme beträch t-
licher als in den Bezirken, in denen die
Landwirtſchaft überwiegt. Aufnahmefähig er-
wies ſich noch die Landwirtſchaft und, ſoweit
es Tagesaushilfen anbetrifft, auch das Gaſt
wirtsgewerbe. Größere Zugänge an Arbeit-
ſuchenden hatten die Fachabteilung für das
Metall und Baugewerbe aufzuweiſen. Die

Die Verrechnung der Gelder geſchieht auf Abgänge in Arbeit und aus der Verſicherung

eine ebenſo einfache wie ſinnreiche Weiſe.
Zu früherer Zeit hatten es die Leipziger
Kommiſſionäre ſo gehalten, daß ſie Kaſſen-

haben nachgelaſſen und vermögen nicht mehr
die Zugänge zur Verſicherung auszugleichen.

Geſucht werden nach wie vor junge Bur-
boten ſandten, die hre fälligen Rechnungen ſchen und Mädchen mit landwirtſchaftlichen

t Arbeitſuchende davon Unterſtützungsempfänger

Stadt- bezw. 7dte männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſamt
(5. 8. 1. 8. ſ15. 8. 1. 8. [15. 8. 1. 8. 15.8 1. 8. 15. 7. 1. 8. 15. T. 1. 8.

Halle Stadt 9972 9630 ſ 2210 2156 ſt2182 11792 6003 6030 1195 1251 7208 7281
4098 8777 405 350 4498 4127 8022 2715 401 334 3423 3049

Merſeburg Stadt 1295 12651 92 39 1387 1340 1015 1010 72 68 1087 1078
MerſeburgLand 2827 2742 280 279 3107 3021 2049 1984 163 160 2212 2144
Querfurt 1429 1462 69 76 1498 1538 1192 1084 54 41 1246 1125
Seekreis 1297 1206 59 49 1856 1255 1033 873 43 30 1076 903

402 401 12 18 1 414 419 281 253 12 18 1 2983 271
Weißenfels 53 52 4 4 57 56 42 38 3 4 45 42

Iufammen ſ21568 ſ20527 J 5151 3021 ſ24490 ſ23548 ſ14657 [13087 2043 1906 [16680 15893

eugniſſen. Unverändert ungünſtig war die
rbeitsmarktlage für kaufmänniſche und Bü-

roangeſtellte und Techniker aller Art. Jn
der Metallinduſtrie hat ſich die Arbeitsmarkt-
lage verſteift. Jm Waggonbau war eine
leichte Entſpannung zu verzeichnen, Gieße-
reien und Maſchinenfabriken gaben Arbeits-
kräfte frei. m Baugewerbe ſind die
im Vorjahre begonnenen Bauten faſt voll-
ſtändig fertiggeſtellt und der erſte Bauab-
ſchnitt des laufenden Jahres beendet worden.
Dadurch wurden vor allem Maurer und
Zimmerleute dem Arbeitsmarkte zugeführt.

Die kalte, naſſe Witterung der letzten
Wochen hat die Lage in der Selterswaſſer-
und Kunſteisproduktion ungünſtig geſtaltet.
Es kam zu Entlaſſungen und Kurzarbeit.
Jm Bergbau hält die Abſatzkriſe an; Be-
triebseinſchränkungen werden erwogen, doch

en und Hausperſonal mit gulen

iſt die Wirtſchaftslage recht uneinheitlich.



Tas tatholiſche Krankenhaug
wird gebauk!

Der Plan gelegentlich des Viſchofsbeſuches
geklärt.

Die Anweſenheit des Biſchofs Dr. Klein
vor einigen Tagen hat ohne Zweifel auch

ragen, die neben den rein kirchlichen im
ordergrunde ſtanden, einer gewiſſen Ent-

ſcheidung näher gebracht. Wir denken an
die Frage des neuen katholiſchen Kranken-
hauſes, das ſeit längerem von der hieſigen
katholiſchen Gemeinde geplant iſt. Wie wir

r konnte eine Ausſchreibung der erſten
Arbeiten an dem Bau bereits erfolgen. Ge-

wiß, dürften auch noch nicht die letzten
Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt ſein,
was bei der Größe des Projektes immerhin
möglich erſcheint. Es iſt aber zu hoffen,
daß das ganze Projekt nunmehr in wenigen
Wochen in Angriff genommen wird, wenn
nicht unvorhergeſehene größere Hemmungen
dazwiſchen treten.

Wenn in der Stadt hier und da von einer
Erweiterung einer vorgeſehenen Tuberkuloſe-
ſtation die Rede iſt, ſo können wir verfichern,
daß es ſich nur um ganz unverbindliche Vor-
beſprechungen handelt, die allerdings zu
einem Ziele führen können. Näheres iſt aber
zur Stunde noch nicht zu erfahren.

Rückkrikk des Bezirks
Jugendpflegers.

Schon jetzt Streit um die Nachfolge.

Amtlicherſeits verlautet: „Der bisherige
Bezirksjugenöpfleger Herr Theuermei-
ſt er hat ſein Amt als ſtaatlicher Bezirks-
jugendpfleger für den Regierungsbezirk Mer-
ſeburg niedergelgt. Theuermeiſter hat ſich in
den zwei Jahren ſeiner Tätigkeit als ein ver-
ſtändnisvoller Förderer der Jugendpflege be-
währt. Sein Rücktritt liegt an den Schwie-
rigkeiten, die bei den von Theuermeiſter ge-
gründeten und betreuten Unternehmungen
des Guttemplerordens entſtanden ſind. Die
geſamte Jugendbewegung wird das Scheiden
des vielverdienten Führers bedauern. Er
tritt in das für ihn freigehaltene Amt an
der Volksſchule Ammendorf ein“.

Das ſozialiſtiſche „Volksblatt“ fordert be-
reits heute als Nachfolger einen Bezirks-
jugendpfleger, der der ſozialdemokratiſchen
Partei angehört und verwahrt ſich dagegen,
daß dieſes Amt nur von einem „Kirchen-
treuen“ beſetzt werden ſoll. Es verlangt die
Einſetzung eines Freidenkers! Daneben
iſt das „Volksblatt“ nicht damit einverſtan-
den, daß beſondere Pflege der ausgeſprochen
alkoholgegneriſchen Bewegung gewidmet wird,
es fordert vielmehr eine Bezuſchuſſung für
alle Gruppen, beſonders für die Sport-
treibenden. Man kann demgegenüber dem
Wohlfahrtsminiſterium nur zuſtimmen,
das nur einem kirchlichen Kandidaten die Be
ſtätigung geben will.

Das alke neue Tor.
Die Eingangstüre des Hauſes der Landes-

direktion fiel bisher niemanden auf. Sie
ſah ſo unſcheinbar, ſo nebenſächlich aus, daß
man ihr kein Augenmerk ſchenkte, ſondern
ſchnell vorüberhaſtete, ja man möchte ſogar
behaupten, daß vielen, die dort ein und aus-
gingen, die Schönheit jener Tür unbekannt
i Ein alter ſchwarzer Anſtrich war daran

uld.
Heute iſt das anders. Seit einigen Tagen

haben ſich Handwerker des Tores angenom-
men. Es wurde geſchabt, gekratzt, der alte
Anſtrich abgebrannt, geſchrubbt, ſolange bis
das Holz in ſeiner urſprünglichen Farbe und
Maſerung wieder zutage trat. Die Türe iſt
aus ſchwerer Eiche. Sie ſtammt aus einer
Zeit, in der man den Rationalismus noch
nicht kannte. Sie ſtammt aus einer Zeit, da
man noch Geld hatte und nicht mit jedem
Pfennig zu knauſern brauchte.

Unter der geſchickten Hand des Handwer-
kers erwachte ſie nun zu neuem Leben. Das
braune Holz ſchimmert matt unter der la-
ſierenden Politur, die Feinheiten der Formen
ſpielen plaſtiſch über der Fläche, das provin-
zial ſächſiſche Wappen in ſeiner geradezu
üppig geſchwungenen Form iſt der ſchönſte
Schmuck, der je einer Tür zuteil werden
konnte. Das Wappen, wundervoll aus Holz
geſchnitzt, trägt eine Krone, Blumenranken
knapp ſtiliſiert, geben dem Tore eine freund-
liche Note. Die alte Türe erhebt zwar kei-
nen Anſpruch darauf, dem Höhepunkt irgend
einer Stilepoche anzugehören, ſchön iſt ſie
aber doch, ſie iſt das Produkt eines ſicheren
Geſchmacks, das auch noch von mancher Ge-
neration nach uns als ſchön empfunden wer-
den wird.

Es lohnt, einen Weg, und wenn es ein
Umweg ſein ſollte, nach der Oberaltenburg
zu machen

e

Jm Hauſe der Landesdirektion iſt neben
der Renovierung des Eingangstores auch die

Heinrich Niemeyer
Kunst-, Dekorationsmaler
Halle a. S., Blücherstraße Nr. 15

V

Ausführung
sämtlicher Malerarbeiten

Der Monſtre Prozeß des
Kaufhauſes Werkverein.

Ein ungekreuer Konkursverwalker. 30 und 35 Dividende.
Wo ſind die Geſchäftsbücher?

Der Konkurs des Werkvereins des Am-
moniakwerkes Merſeburg, der faſt 2 Jahre
lang, von 1926 bis 1928, die Gemüter in Mer-
ſeburg und Leunaga erregte, bis er ſchließlich
am 15. Februar 1928 doch mit der Einſtellung
mangels an Maſſe endete, wird jetzt wieder
in Erinnerung gerufen durch die Hauptver-
handlung vom 19. Auguſt vor dem Schöffen-
gericht Halle gegen den damaligen Konkurs-
verwalter, den 35jährigen Kaufmann Otto B.,

der der Untreue, Unterſchlagung und
des Betruges angeklagt

iſt. 2 Jahre lang hat die Abwicklung des
Konkurſes gedauert, 2 Jahre lang danach die
Vorunterſuchung gegen den Konkursverwal-
ter, und nun iſt noch kein Ende er-
reicht. Die Verhandlung wurde vertagt.
Der Staatsanwalt nimmt die Sache nochmals
in die Hand, und zwar, um Geſchäftsbücher
des Angeklagten zu ſuchen, die ja, die eben
nicht da ſind, aber zur Aufhellung der gan-
zen Angelegenheit nötig ſind.

Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt,
als Konkursverwalter Untreue begangen zu
haben. Die Anklage nimmt einen

Fehlbekrag von ekwa
18 000 Mark an.

Ferner wird ihm zur Laſt gelegt, Unter-
ſchlagung und Betrug begangen zu haben
gegen die Magdeburger Firma Oehme K
Wilke. Von dieſer leitete er ſeit 1. Mai 1926
ein Zweiggeſchäft in Halle. Die Magdebur-
ger Firma war die Hauptgläubigerin des
Kaufhauſes des Werkvereins inder Weißenfelſer Straße in Merſeburg. Die-
ſes Kaufhaus hatte der Werkverein unter
ſeinem damaligen Vorſitzenden N. Sch, als
Nachfolgerin des unrentablen Jnvuſtriekauf-
hauſes übernommen. Auf Drängen der
Magdeburgerin kam es zum Konkurs des
Kaufhauſes. Zum Konkursverwalter wurde
der Angeklagte beſtellt als Vertreter der
Hauptgläubigerin. Jn der Vorunterſuchung
erklärte er,

er habe das Amt angenommen, weil er ſo
am beſten „ſeiner Firma“ dienen könne.

Aufmerkſam gemacht, daß dieſe Auffaſſung
nicht den Pflichten des Konkurs-
verwalters entſpreche, ſagt er jetzt, er
habe eine baldige Einſtellung des Konkurſes
erwartet und habe deshalb auch nur provi-
ſoriſch einige Geſchäftsbücher angelegt.

Dieſe Bücher waren aber völlig unzurei-
chend für die Geſchäfte, wie ſie ſich weiter
entwickelten. Anſtatt den Konkurs einzu-
ſtellen, führte B. auf Drängen des Vor-

Wiederherſtellung des Treppenhauſes durchge-
führt worden. Die Firma, Heinrich Nie-
meyer, Halle, die mit der Arbeit beauftragt
wurde, gab dem Treppenhaus eine beſondere
Note dadurch, daß von Stockwerk zu Stockwerk
verſchiedene leichte matte Farben, die aller-
dings immer wiedrkehren, verwandt wur
den. Der Aufgang macht nun einen ſehr
hellen und freundlichen Eindruck.

Film ſchau.
Das Donkoſalenlied.

Eine durchaus romantiſche Angelegenheit.
Die Handlung beginnt im Ballſaal und endet
im dunklen Wald, in einem Räuberlager.
Der Fürſt Gagarin möchte die Nichte ſeines
Regimentskommandeurs heiraten. Eine
peinliche Wechſelgeſchichte ſollte die beiden
Menſchen trennen, aber die Braut flüchtet mit
dem jungen Fürſten; ein Dorfpope traut ſie;
der Vormund verfolgt die Flüchtenden, der
Fürſt erſchießt ihn, wird mit Gefängnis
ſtraft, entflieht und endet als Hauptmann
einer Räuberbande. Durch einen Zufall
fällt den Räubern die junge Frau in die
Hände. Die Gatten finden ſich nur, um
gemeinſam zu ſte?kben. Die Handlung iſt
reichlich dramatiſch, die Zuhörer werden im-
mer in Atem gehalten. Die Darſtellung
in den Hauptrollen finden wir Lien Dey-
ers und Adalbert v. Schlettow ver-
mittelt tiefe Eindrücke durch die lebenswahre
Geſtaltung. Eine beſondere Note aber er-
hält der Film durch die wundervollen Ge-
ſangseinlagen, die von den Donkoſaken ge-
ſungen werden. Ein gutes und ſehr luſtiges
Beiprogramm, in dem ein gezeichneter Trick-
film beſonders gefällt, ergänzt die unterhal-
tenden Stunden im Lichtſpielpalaſt Sonne.

Sommerfeſt des Vaterländiſchen Frauen
vereins Merſeburg-Land.

Der Vaterländiſche Frauenverein vom
Roten Kreuz (Merſeburg-Land) veranſtaltet
am Mittwoch, 27. Auguſt, nachmittags 15 Uhr,
im Schloßpark Sr. Exzellenz von Trotha,
Skopau, zum Beſten ſeiner Schweſternſtati-
onen im Landkreiſe Merſeburg ein Sommer-
feſt. Es haben unter anderem Fräulein
Urſula Podolsky, Herr Bildhauer
Jukoff, Skopau, u. a. m. ihre Mitwirkung
zugeſagt.

Harzfahrt.

Am 23. Auguſt wird von Merſeburg aus
eine Omnibusfahrt nach dem Harz durchge-
führt. Anmeldungen für dieſen Ausflug
werden in der Expedition des „M. T.“, Häl-
terſtraße und in der Filiale Gotthardtſtraße
z entgegengenommen.

ſtandes, der wohl die Abſicht hatte, den Ver-
ein zu ſanieren, das Geſchäft nicht nur nicht
weiter, ſondern er erweiterte es ſogar durchErrichkung zweier Zweigſtellen, in Merſe
burg an der Geiſel und in Halle in der
Krukenbergſtraße. Es trat wohl eine Schein-
blüte ein, daß er, nachdem 30 Prozent im
Auguſt 1926 ausgeſchüttet waren, er im Fe
bruar 1927 die Gläubiger

nochmals mit einer Quote von 35 Prozent
erfreuen konnte.

Dafür führten dann aber neue Schulden die
völlige Zahlungsunfähigkeit der
Maſſe herbei, die erſt dann zutage trat, als er
ſein Amt am 3. Februar 1928 niederlegte,
nachdem er aus ſeiner Hauptſtellung bei der
Magdeburger Firma ſchon am 30. September
1927 entlaſſen war.

Sein Amt als Konkursverwalter legte
er erſt nieder, als der Antrag für die einzu-
berufene Generalverſammlung geſtellt war,
nämlich

niemals Rechenſchaft über den Stand der
Maſſe gegeben,

ſelbſt nicht dem Gerichte, ſo daß dieſes ſogar
vier Ordnungsſtrafen über ihn verhängte,
deren Pfän dung aber fruchtlos aus-
fiel. Auch der Aufforderung zur Schluß-
rechnung iſt er nicht nachgekommen.

Man kann demnach annehmen, daß ſeine
Buchführung, wie es auch der Sachverſtändige
betonte, miſerabel war. Daß ſie nach-
läſſig und ſchlecht war, leugnet auch der An-
geklagte garnicht. Aber er ſtellt entſchieden
in Abrede, ſich bereichert zu haben. Alles ſei
im Jntereſſe der Konkursmaſſe verwendet
worden und vor allen Dingen fehle ſein
Hauptbuch, das dieſe Behauptungen belegen
könne. Die von ihm geführten Bücher habe
er in Merſeburg in zwei Kiſten mit den dor-
tigen Geſchäftsbüchern und Papieren hinzu-
gepackt. Die Kiſten ſind nach dem Laden in
Halle gekommen. Dort habe er ſie ſeinem
Nachfolger gezeigt ſie waren tatſächlich da

der neue Konkursverwalter habe ſie aber
garnicht beachtet,

„Jch muß hier nur den Reſt verſilbern“,
habe der erwidert. Es klingt glaubhaft, denn
der Laden war zu räumen. Von der Krimi-
nalpolizei iſt aber nur eine Kiſte be-
ſchlagnahmt mit den Büchern, aus denen
der Sachverſtändige kein ganz klares Bild
herausſchälen kann. Wo iſt die andere Kiſte
hin? Waren die Hauptbücher in ihr oder
vielleicht noch in einer anderen? Das ſoll
nachgeſucht werden. Ein Teil hofft und der
andere fürchtet, daß ſie gefunden werden
ſo ſcheint es

Vom Wochenmarkk.
Auf dem mäßig beſchickten und ſchwach be-

ſuchten Wochenmarkt gab es heute vor allem
Birnen und Aepfel. Die Pilze, grünen Boh-
nen aller Arten und die Gurken, die niedrig
im Preiſe ſtanden, warteten vergeblich auf
Käufer.

Es kfoſteten: Butter 90 95: Eier 12, Käſe
10; Quarck 30; Weißkohl 10; Rotkohl 15;
Wirſing 15; Zwiebeln 10--15; Möhren 10
bis 30: Kartoffeln 6--7; Gurken 140 bis
200; Kohlrabi 510; grüne Bohnen 15
bis 25: Stachelbeeren 15--20; Heidelbeeren
35--40: Preißelbeeren 30; Johannisbeeren
25: Birnen 15-25; Aprikoſen 40--60;
Pflaumen 35--45; Aepfel 20--30; Fallobſt
8——-15: Pfirſiche 50--70; Pfifferlinge 80--90:
Steinpilze 90; Champignons 100; Fiſche:
Kabeljau 50: Seelachs 35; Rotbarſch 50;
Schellfiſch 50; Heringe 10--15; Bücklinge
50; Fleiſch und Wurſtwaren:Schweinefleiſch 110—-140; Kalbfleiſch 140;
Rindfleiſch 110 140: Hammelfleiſch 130
bis 140; Rot- und Leberwurſt 140--150.
(Alles in Pfennigen.)

Sprechſtunde für Gemütskranke.
Der Chefarzt der Landesheilanſtalt Alt-

Scherbitz; Herr Sanitätsrat Dr. Braune,
wird am Donnerstag, den 21. Auguſt
1930 eine Sprechſtunde für Nerven- und Ge-
mütskranke in der Zeit von 9 bis 111 Uhr
in den Räumen der Lungenfürſorgeſtelle im
ſtädtiſchen Geſundheitsamt Erdgeſchoß
Chriſtianenſtraße 23, Eingang Lindenau-
ſtraße, abhalten. Die ärztliche Beratung iſt
unentgeltlich.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Beamten-Orcheſter-Verein. Heute, Mitt-

woch, 20. Auguſt, 20 Uhr, im „Caſino“ Abon-
nementskonzert.

Nus der Umgebung.

Die Aehrendiebe gefaßt.
Das Diebesgut füllt einen großen Wagen.

Kriegſtedt. Kürzlich ertappte, wie bereits
berichtet, der Förſter der hieſigen Ritter-
gutsverwaltung, Gugel, zwei Perſonen beim
Felddiebſtahl. Die Täter konnten allerrdings
in der Dunkelheit unter Zurücklaſſung der
abgeſchnittenen Aehren entwiſchen. Den ge-
hegten Verdacht auf beſtimmte Perſonen be-
ſtätigte eine plötzliche Hausſuchung in ver-
ſchiedenen Wohnungen. Dort wurden ſoviel
Aehren gefunden, daß die Gutsverwaltung
dieſelben mit einem zweiſpännigen Pferde-

wagen abholen konnte.

Karkoffelacker ausgeplünderk!
Trebnitz. Die Feld diebſtähle auf der

Trebnitzer Flur nehmen immer erträglichere
Formen an. Neuerdings erſt wieder wurden
einem hieſigen Einwohner ausgerechnet
auch noch einem Arbeitsloſen! des
nachts aus ſeinem Morgen großen Feld
ſtück ſämtliche Kartoffeln herausgeholt; der
Acker bot am morgen ein Bild völliger Ver
wüſtung. Man nimmt an, daß auswärtige
„Aehrenleſer“ in dieſem wie in dem
ſchon vorausgegangenen Fällen als Täter in
Frage kommen, und die Trebnitzer Bevölke
rung hat ſicherlich ein Recht darauf, daß
dieſem Treiben durch Einrichtung ſtändiger
Landfägerei- aber auch Schupoſtreifen
endlich ein Ende gemacht wird.

Wahlverſammlung der NsDAP.
Roßbach-Schlacht. Vor einigen Tagen

hatte die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Ar
beiterpartei zu einer Verſammlung in der
„Frohe Botſchaft“ aufgerufen: Trotz ſtarken
Regens hatten ſich etwa 100 Perſonen ein-
gefunden. Der Redner Herr Demann,
Halle, ſprach ſachlich über das Thema „Wirt-
ſchaft und Staat in Kriſis“. Am Schluß ſeiner
Rede erntete er ſtarken Beifall. Als Gegen-
redner hatte ſich ein in Roßbach bekannter
Marxiſt Straube gemeldet, außerdem ein
Deutſchnationaler Redner, Herr Werner aus
Braunsdorf, und als dritter der Unparteiler
Krauſe aus Roßbach. Straube konnte ſich
natürlich mit den Ausführungen nicht ein-
verſtanden erklären, ſondern blieb auf ſeinem
marxiſtiſchen, umgearbeiteten Erfurter Pro
gramm ſtehen. Der zweite Redner unterſtrich
die Ausführungen des Verſammlungsredners
und forderte auf, nicht links, ſondern rechts
zu wählen. Herr Krauſe ſtellte die SPD.
Bonzen von Roßbach ins richtige Licht, und
forderte als Unparteiiſcher, die Hitler Bewe
gung am 14. September zu wählen.

Die nene 500 Mokorſpritze.
Roßbach. Ein lang gehegter Wunſch der

freiwilligen Feuerwehr iſt nunmehr in Er
füllung gegangen. An Stelle der aus den
70er Jahren ſtammenden Handdruckſpritze hat
die Gemeinde jetzt eine DKW. Kleinmotor-
ſpritze von 500 Liter Minutenleiſtung er-
worben. Kürzlich erfolgte im Beiſein des
Kreisbrandmeiſters und eines Vertreters der
Provinzial-Feuerſozietät die Abnahmeprü-
fung von der Lieferfirma. Die Leiſtung der
Spritze befriedigte allgemein.

Die Leiche identifiziert.
Oechlitz. Die Perſönlichkeit der in der

Nacht vom 12. zum 13. Auguſt in Laucha
in die Unſtrut gegangenen und am 13.
Auguſt in Weiſchützer Flur als Leiche ge
borgenen weiblichen Perſon iſt nunmehr feſt
geſtellt. Es handelt ſich um Berta H. aus
Oechlitz.

Außer Lebensgefahr.
Lützen. Die an der Pilzvergiftung erkrank-

ten befinden ſich nunmehr außer Lebens-
gefahr, nachdem die Vergiftung bereits vier
Todesopfer gefordert hat.

Brückenſperrung.

Pörſten. Wegen Inſtandſetzung der Brücke
über die Rippach zwiſchen Pörſten und
Rippach im Zuge der Provinzialſtraße
Weißenfels-- Leipzig wird dieſe Brücke bis
auf weiteres für den Verkehr halbſeitig ge
ſperrt.

Silberhochzeit.
Niederwünſch Kürzlich feierte das Fried-

rich Müllerſche Ehepaar das Feſt der
Silberhochzeit. Jn den früheſten Morgen-
ſtunden wurden ſie durch ein Muſikſtändchen
des Krieger- und Landwehrvereins geehrt.
Der Vorſtand des Vereins übermittelte herz-
liche Glückwünſche. Friedrich Müller iſt von
Beruf Zimmermann und betreibt noch neben
bei ein kleines Materialwarengeſchäft. Auch
iſt Müller ſeit dieſem Jahr amtlich ange
ſtellter Fleiſch und Trichinenbeſchauer für
den Ort. Zahlreiche Ehrungen und Glück-
wünſche wurden dem Silberhochzeitspaare zu
Teil.

Nachbarſtadt Halle.
Landesausſchuß

Mitteldeutſchland im DGB.
Wir hören, daß am 23. Auguſt in Halle

ein Landesausſchuß Mitteldeutſchland des
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes (D. G. B.
chriſtlichnational) gegründet werden wird.
Sonntag, den 24. Auguſt, tritt der neue
Landesausſchuß mit einer Gründungskund-
gebung an die Oeffentlichkeit. Der Vorſitzende
des DGB., der bekannte Bergarbeiterführer
Jmbuſch ſpricht über das Thema: „Wir
und der neue Staat“. Für den Geſamt-
verband deutſcher Angeſtellten-Gewerkſchaften
wird der mitteldeutſche Führer, Gauvorſteher
Paul Feger, Halle (DHV.) das Wort
nehmen.

n h hEigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlangsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Heinrich L. Neuner, für
den Anzeigenteil: Curt Deicke in Merſe
burg.
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(3. Fortsetzung.)

Serai-Geheimnisse
Heute ist das Schatzhaus der Sultane geöffnet,

und seine kostbaren Stücke sind den Blicken des
Publikums freigegeben. Die türkische Herrschaft um-
spannte Jahrhunderte lang fast den gesamten vorderen
Orient, Was die unterworfenen Länder, in denen ein
entwickeltes Kunsthandwerk blühte, an Tributab-
gaben in Gestalt von Kunstgegenständen aus Edel-
metallen und wertvollen Steinen einlieferten, was als
Kriegsbeute von den türkischen Heerführern aus sieg-
reichen Feldzügen heimgebracht wurde, was an Ge-
schenken von befreundeten Herrscherfamilien hinzu-
kam das alles floß in der kaiserlichen Schatzkam-
mer zusammen und wurde hier aufgespeichert. Von
einem Oberhaupt der Familie Osman vererbte sich der
Schatz auf das andere, Sein auch nur annähernder
materieller Wert dürfte schwer errechnet werden, sein
künstlerischer und ideeller ist bestimmt unabschätzbar.
Heute könnte die Türkei sich aller drückenden Geld-
sorgen entledigen, wenn sie auch nur einen Teil dieser
Kostbarkeiten veräußern oder als Anleihepfand aus-
geben würde. Wahrscheinlich aber sträubt sich das
nationale Hochgefühl der Jungtürken dagegen Denn
so oft die Nachricht von solchem Vorhaben auftaucht,
wird sie jedesmal nachdrücklich bestritten,
Ein wahrhaft pompöses Stück ist der Beirams-
thron mit einem Goldbelag von 22 Millimeter Dicke
und einem Goldgewicht von 250 Kilogramm, von Sma-
ragden, Rubinen und Perlen übersät. In der Nähe
steht der Thron Achmeds I, aus Sandel- und Ebenholz,
mit Einlagen aus Gold und Edelsteinen. Auf goldenen
Säulen erhebt sich sein Dach, von dem ein riesiger
Smaragd herabhängt, In Vitrinen sieht man Edel-
schalen aus Kristall, Becher aus Onyx, Vasen aus
Alabaster, einen massiv goldenen Krug mit Diaman-
ten belegt, Tafelgeschirr mit Lapislazuli geschmüchkt.

Phantastisch die Staatskleider der Sultane aus be-
stickten Brokatstoffen, die kaiserlichen Turbane von
Zwiebelform, auf denen Reiherbüschel mit Edelstein-
agraffen emporragen, Dazu die erlesensten Waffen:
Krummsäbel mit unvergleichlich schönen Einlege-
arbeiten und brillantengeschmückt, auf das feinste
ziselierte Dolche, Edelsteinbesetzte Schuhe und per-
lenverzierte Strümpfe. Eine kulturgeschichtlich höchst
interessante Trachtenschau, die den Wandel der Klei-
dermode auch im Palast des türkischen Großherrn
zeigt.

Durch die einstigen Privatgemächer der früheren
Sultane und die Räume des Harèms geht man wie durch
einen schönen Traum, In allen eine Fülle von Ge-
schmack und Luxus, Jedes dieser Gemächer vom an-

deren verschieden und immer irgendwie berückencd,
sei es durch die Fayencebekleidung der Wände, oder
durch den phantasievollen Schriftschmuck, durch die
farbigen Mosaiken, oder durch die Pracht der Tep-
piche, In den meisten ist ein Ruhebett mit dem präch-
tigsten Himmel darüber für den Sultan, wie man es
auf den Bildern persischer Miniaturenmaler erblickt,
und immer in feinster Harmonie mit dem Farbenklang
des Raumes,

Von den Sommerpavillonen des Seraibezirkes ist
der schönste das von Murad IV. nach der Eroberung
von Bagdad aufgeführte Paprikaschlößchen, Die In-
nenwände mit persischen Fayencen und umlaufenden
kalligraphischen Qoransprüchen geschmückt, die Kup-
peldecke mit bemalter Gazellenhaut bespannt. Wun-
dervoll der Kachelschmuck und die vergoldeten Holz-
schnitzereien in den Schlafgemächern der Sultanin-
Mutter und Abduls I. Von unerhörter Pracht der große
Saal, wo die Feste der kaiserlichen Familie vor sich
gingen, von dem großen Moscheenbaumeister, dem
Albaner Sinan, erbaut, und mit einer märchenhaften
Bemalung ausgestattet,

In dieser märchenhaften Umgebung gewinnen die
tausend und eine Nächte in der Phantasie lebhafte
Gestalt. Wie der Sultan Scheheijar nach genossener
Liebeslust sein Haupt in den Schoß der schönen
Scheherezade bettet, und sie ihm die Nächte über Ge-
schichten erzählt, bei Tagesgrauen aber abbricht und
ihn auf den Schluß und andere neue immer wieder be-
gierig macht bis er schließlich seinen den Töchtern
des Landes so verhängnisvollen Weiberhaß darüber ver-
gißt. In einem anderen Gemach pflegte der Herrscher
von seinem himmelgekrönten Pfühl aus seinen Haréms-
schönen zuzusehen, wie sie im Marmorbassin vor ihm
die jungen Glieder badeten

e

Immer eine Aussicht aus den vergitterten Hareéms-
fenstern in den stillen Garten. Schmucklos das
Schlafgemach des mächtigen Obereunuchen, nur mit
einer Matratze als Ruhestatt. Ergötzlich ein flüch-
tiger Blick in das einfache Prinzenzimmer, wo noch die
hohen Bambusstäbe in der Ecke stehen, mit denen der
schlagfertige Erzieher seinen Zöglingen höfischen An-
stand und Sitte einzubläuen pflegte,

Aber die Geschichte der alten Sultanspaläste ent-
hält auch manches düstere Kapitel von lichtscheuen
Taten, Hofränken, Despotenlaunen, Mord Die
osmanischen Herrscher waren meist grausam wenn
auch nicht alle so gewalttätig, wie jener Sultan, der
einem jungen Sklaven kurzerhand den Kopf abschla-
gen ließ. Und nur darum, um dem griechischen Maler,
der ihm sein Bild des enthaupteten Johannes des Täu-
fers zeigte, zu beweisen, daß der Halsstumpf eines ab-
geschlagenen Kopfes anders aussehe, als er ihn gemalt,

Die Achmed-Moschee in Stambul,

Daß ungetreuen Sultaninnen die Brust abgeschnitten
wurde, ehe sie, in den Sack eingenäht, den Wassertod
im Bosporus fanden, daß unliebsame Personen durch
Falltüren für immer verschwanden, daß in Ungnade
gefallene Würdenträger die seidene Schnur zuge-
schickt bekamen mit dem Vorrecht, sich selbst aus
dem Leben zu schaffen das ist alles noch gar nicht
so lange her, Im Tschirigan-Palast wurde Abdul Aziz
ermordet und der wahnsinnig gewordene Murad ein-
gesperrt gehalten. Ein Menschenalter hauste er in
diesen Räumen, ehe der Tod ihn erlöste,

Im Jildiz-Kiöschhk (Sternen-Kiosk) lebte der
menschenscheue Abdul Hamid dreißig Jahre aus Atten-
tatsfurcht wie ein Gefangener. Nächtelang wanderte
der Herrscher, von den Gesichten seines bösen Ge-
wissens getrieben, mit seiner Schlafmatratze von
einem Gemach ins andere. Bis auf Abdul Medschid
pflegten die türkischen Herrscher bei ihrer Thron-
besteigung sofort alle männlichen Mitglieder ihres
Hauses zu beseitigen, damit ihnen kein Thronanwärter
erstehen köante, Abdul Hamitd hat auf äiesen Brauch
wieder zurückgegriffen. Nur scheute er den offenen
Mord, Er begnügte sich damit, die Prinzen im Kindes-
alter vollkommen zu isolieren. Und dann schickte er
ihnen, als sie noch halbe Knaben und kaum mannbar
Wwaren, die schönsten Tscherkessinnen und die ältesten
Weine in ihren goldenen Käfig. Idiotie mußte unfehl-
bar die Folge sein,

Nicht viel freundlichere Erinnerungen birgt das im
Süden der Stadt am Marmarameer gelegene Jedi
Kul e, das Schloß der sieben Türme, eine altersgraue
von Mehmed Fatih aufgeführte fünfeckige Zwingburg
mit runden Türmen, die das Goldene Tor der byzan-
tinischen Kaiser umschließt. Es diente lange Zeit als
festes Staatsgefängnis, und mißliebige Gesandte wur-
den früher bei Kriegsausbruch hier verwahrt. Noch
zeigt man den sog. Blutbrunnen, in den die Köpfe der
hingerichteten Inhaftierten geworfen wurden

Und dann räumte die Revolution von 1909 mit dem
Treiben in den alten Sultanspalästen auf. Von der
Taxim-Kaserne aus, wo sich blutige Kämpfe abspielten,
erfolgte der Einzug der jungtürkischen Reformer.
Vor dem Marschritt der anrückenden anatolischen
Bataillone floh das ganze großsprecherische Gelichter
der Hofschranzen, Eunuchen, Astrologen, Schleuderer,
Katapultschützen, die von alters her in den Palästen
Sinekuren innehatten, wie Spreu vorm Winde, Jetzt
sind die groß herrlichen Serais teilweise in Spielsäle
und Tabakdepots umgewandelt,

Sie haben eine blutige Geschichte, diese prunkvollen
marmornen Paläste, Aber haben der Londoner Tower
und der Moskauer Kreml eine bessere Vergangenheit?

Stambuler Bilderbogen
Orient und Okzident sind nicht mehr zu trennen,

Wessen Auge ausgeschwelgt hat in dem ersten
märchenhaften Anblick der Stadt, die auf dem Drei-
eck zwischen Marmarameer und Goldenem Horn die
sieben Hügel des einstigen Byzanz mit ihren mit gol-
denen Knöpfen geschmückten Kuppelmassen und Ke-
gelspitzen der Minarette krönt, der wird enttäuscht
sein, wenn ihm beim Betreten Stambuls das Zauberbild
nicht standhält, Die berauschende Buntheit des Orients
von einst ist dahin. Hier beginnt seine Entzauberung,
Die überirdische Schönheit der herrlichen Gottes-
häuser scheint versunken in der Sachlichkeit des mo-
dernen Stadtbiides,

Zwar flutet noch über die große Galata-
brüchke, auf der Beamte in weißen Kutten ihre Pars
als Brückengeld einsammeln, das Völkergemisch, das
nur eine Stadt aufweisen kann, wo zwei Erdteile ung
drei Meere sich begegnen, Noch ist unverblichen de
Reiz des Blickes auf Galata und die Höhe von Pera,
auf den einzigartig schönen Hafen, Aber das Farben-
getümmel wie früher ist nicht mehr. Verschwunden
sind aus dem Straßenbild der leuchtendrote Fez und
die bunten Turbantücher, die schwarzen und weißen
Gesichtsschleier der Frauen, die goldverbrämten
Jacken der Kawassen, die farbigen Pantalons des ana-
tolischen Bauern. Nur die Chodschas mit ihren ge-
stutzten grauen Bärten, die ihre ergebungsvolle Miene
umrahmen, tragen noch ihren Turban als Abzeichen
ihrer geistlichen Würde. Von den Leuten der unteren
Klasse haben manche noch einen roten oder grünen
Schal unter der Europäerjacke um die Hüften gewun-
den, Die Limonadenverkäufer mit ihrem blanken, selt-
sam geſormten VWasserbehälter auf dem Rücken klap-
pern noch mit ihren messingnen Schalen, Die Halva-
händler und Schuhputzer lassen ihre Rufe mit lang-
gezogenem wehmütig-müden Akzent erschallen, Oft
tauchen die hohen Mützen der griechischen Popen auf
in ihren schwarzen Priestermänteln und mit ihren
langen Bärten, Entweder tragen sie das lockige Haupt-
haar auf die Schultern herabwallend mehr als einem
Rasputin- Gesicht begegnet man oder die Flechten
nach Frauenart in einem Knoten aufgesteckt, Fast nie
fehlt ihnen der dicke Regenschirm,

Eine Neuerscheinung im Straßenbild ist der tür-
kische Verlzehrspöolizist, in kleidsamer grauer Uniform
mit roten Aufschlägen und feuerrotem Helm mit fun-
kelnder Goldraupe, An den Straßenkreuzungen steht
er in brandendem Gewühl mit der gleichen unerschüt-
terlichen Ruhe wie sein europäischer Berufsgenosse,
Noch sind die Hammäls zahlreich vertreten, jene über-
aus sehnigen Lastträger mit farbigem Gürteltuch, die
das vielfache ihres eigenen Gewichts zu tragen ver-
mögen, und von denen die Sage geht, daß ein Mitglied
ihrer Zunft mit einem Klavier auf dem Rücken die hun-
dert Stufen des Jüksek qaldyrim, des steilen Treppen-
weges nach dem hochgelegenen Pera, hinaufgeklettert
sei,

Militär sieht man heute wenig, Vorbei das solda-
tische Gepränge mit dröhnendem Paukenton und klin-
gendem Scheſibaum, wenn der Sultan von Vildiz-
Kiöschk am Freitag zum Selamlik in die Moschee fubhr,
umbraust von dem Zuruf Tausender: Padischahmwiz
tschog jascha Lang lebe unser Herrscher! Dafür
zieht jetzt die jungtürkische Jugendwehr unter klingen-
dem Spiel mit strammem Schritt durch die Straßen,
den Halbmond voran auf der Fahne und auf der Sport-
hemdbrust, Sogar weibliche Turnerinnen besitzt die
neue Türkei, und in Reih und Glied kann man die jungen
Damen, deren Mütter noch durch die Gitterfenster des
Haréms schauten, heute nach dem neuen Stadion mar-
schieren sehen. Auch hierin bleibt Stambul die Stadt
der tausendfachen Wandlungen und der seltsamsten
Gegensätze, Wo stehen Vergangenheit und Gegen-
wart so schroff nebeneinander? Hier das Alttürken-
tum, in den alten Formen und Bindungen verharrend,
von dem Schimmer einer müden Dekadenz umflossen-
Dort das neue Geschlecht, das dem Einfluß vom
Westen aufgetan und hoffnungsvoll einem jungen Da-
seinsmorgen zugewandt ist-

Die neue Türkei hat die fremdstämmigen Volks-
bestandteile fast völlig abgestoßen. Mit den angren-
zenden Ländern sind die Staats angehörigen ausge-
tauscht worden. Dadurch ist sie ein national ge-
schlossener Staat geworden. Aber von der Pest des
Levantinertums hat sie sich nicht befreien
können. Diese aus der Kreuzung südeuropäischen,
kleinasiatischen und syrischen Bluts hervorgegangenen
Mischlinge mit ihrem aus Brocken aller Sprachen zu-
sammengesetzten Kauderwelsch sind überall dabei,
wo Geschäfte gemacht werden, Stutzerhaft, eingebil-
det auf den Kulturlack ihrer äußeren Erscheinung und
ihr mangelhaftes Halbwissen, sehen sie zynisch auf die
Gläubigkeit ihres Wirtevolks herab und bringen den
Fremden, denen sie vielfach als Dragoman von zweifel-
hafter Zuverlässigkeit dienen, eine falsche Meinung
vom Türken bei. Noch mehr verderben ihre Frauen
den Ruf des türkischen Wesens, In ihrer Talmi-Auf-
machung, von Wolken aufdringlichen Parfüms beglei-
tet, mit dick aufgetragenem Lippenrot und rasierten
Brauen über den großen schwarzen Augen, die schön
sein könnten, wenn aus ihnen nicht die Lüsternheit
spräche, bevölkern sie die eleganten Straßen Peras,
Oder sie sind abends in den türkischen Kaffeehäusern,
wo man die seltsam monotone türkische Musik ohne
eigentliches Taktmaß hört, in der die lange Derwisch-
flöte eine führende Rolle spielt, als Singemädchen und
Animierdamon tätig.

Fortseizung folgt



Mitteldeutſchland auch im zweiten
Spiel den Tſchechen unkerlegen!

Mitteldeutſchland Tſchechoſlowakei 0:2 (0:1)

Die 2. Begegnung der mitteldeutſchen
Verbandself gegen die Nationalmannſchaft
der Tſchechei, die geſtern in Leipzig im Bei-
ſein von etwa 12—15 000 Zuſchauern vor ſich
ging, ſah die Berufsſpieler abermals in
Front. Die mitteldeutſche Mannſchaft
kämpfte wohl tapfer, hatte auch hier die Mög-
lichkeit, ein Unentſchieden zu erreichen, ſchei-
terten indes am eigenen Sturm, der ſich bei
der vorzüglichen Abwehrarbeit des Gegners
und deſſen ausgefeiltem Seitenſpiel nicht
in der notwendigen und zwingenden Weiſe
durchzuſetzen vermochte. Ueberhaupt muß
man ſchon zugeſtehen, daß die Allgemein-
leiſtung der tſchechiſchen Profis, beſonders
ihre fineſſenreiche Ballführung mit wech-
ſelnden Tricks, ihr ſelbſtverſtändliches in
Stellunggehen derart ausgereift war, daß auch
dieſer Sieg nicht als ungerechtfertigt ange-
ſprochen werden kann. Freilich in Schuß-
belangen zeigten ſie auch nicht mehr als die
Mitteldeutſchen, deren Verteidigung Geißler
und Boch der des Gegners in nichts nachſtand
und ſich als beſter Mannſchaftsteil heraus-
ſchälte. Auch die Läuferreihe unſerer Ver-
bandself befriedigte. Neben Lange tat ſich
dort auch

der 9er Brödel durch ſeine zähe Kampf
kraft

wiederholt hervor; er erntete dafür Beifall
im weiten Rund.

Die erſte Spielhälfte ſchuf eine Menge
ſpannender Situationen und brachte nach
etwa 30 Minuten die Tſchechen durch unhalt-
baren Luftſchuß Bubeniceks in Vorteil. Den

Für Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung,
15 Buchſtaben gelten als zwe

[T-

Mersehurger Jagebla

Mitteldeutſchen bleibt dagegen nach wie vor
trotz vielfach gegebener Momente ein Tor
verſagt.

Geich nach Beginn der anderen Spiel-
hälfte nutzt Braine, der aus Belgien ſtam-
mende Mittelſtürmer, eine Gelegenheit zum
2. und letzten Erfolge aus. Mitteldeutſchland
iſt wiederholt in der Abwehr ganz groß, geht
ſchließlich ſelbſt zum Angriff über. Oft lie-
gen Torerfolge in der Luft, aber neben Un-
entſchloſſenheit, die allzu durchſichtigen Ma-
növern entſprangen, verſagt auch das Glück
das zumindeſt verdient geweſene Ehrentor.
Recht viel Merſeburger ließen ſich übrigens
die Gelegenheit nicht entgehen, dem Spiel
beizuwohnen.

Gaumeiſterſchafken
im Fauſtkball.

Mit großen Ueberraſchungen endeten die
diesjährigen Pflichtſpiele im Fauſtball. So
gar in der Meiſterklaſſe wurde dafür geſorgt,
indem die Berufsfeuerwehr Halle den Turn
verein Ammendorf glatt abhängte. Die größte
Senſation bot die erſte Klaſſe, wo der im
vorigen Jahr aufgerückte Meiſter der zweiten
Klaſſe, Turnverein Tagewerben, ſich ein-
wandfrei die erſte Stelle eroberte und nun
dieſes Jahr in die Meiſterklaſſe aufrückt. Für
die unteren Klaſſen, die in Gruppen ihre
Pflichtſpiele austrugen, finden am kommen-
den Sonntag im Weißenfelſer Stadion die
Endſpiele um die Gaumeiſterſchaft ſtatt. Jn
der zweiten Klaſſe iſt es wieder „Jahn“

ine An
ſettgedruckte Ueberſchriftszeile 40 Rpf. Worte derdieWorte. Ehiffregebüht 60 Wpf.

gangenen Jahre Beztirksmeiſter dieſer Klaſſe
Wer ver bei den Ausſ
a

ung rn ſehrne diesjährigen egner ſind:
KTV. Halle, MTV. Weißenfels, Stabila
Naumburg. Jn der dritten Klaſſe ſteht 1885
an der Spitze und wird ſich mit folgenden

Germania Weißenfels. Bei der Jugend
ſichente ſich MTV. die Spitze und wird gegen
KTV. Halle und Tyv. Tagewerben antreten
müſſen.

Kötzſchen Beung 1. ſchlägt Turnv. Löbnitz 4:3
Jm Werbeſpiel in Kayna konnten die

Geiſeltaler einen knappen aber verdienten
Sieg erringen. Löbnitz ſtellte eine ſchnelle
Elf, die den Geiſeltalern den Sieg ſchwer
machte.

Fräulein Gelius läuft Rekord.
Bei den Pfälziſchen Kampfſpielen in

Frankenthal gelang es Frl. Gelius von
München 1860 im 100-Meter-Laufen mit einer
Zeit von 12,2 Sekunden einen neuen deut-
ſchen Rekord aufzuſtellen. Den bisherigen
Rekord hielt Frl. Wittmann, Charlottenburg,
mit 12,4 Sekunden.

Peitzers Suspendierung
aufgehoben.

Der Unterſuchungsausſchuß in der Ange-
legenheit Dr. Peltzers hat ſcheinbar nichts
zutage gefördert, was den Stettiner belaſten
konnte. Wie verlautet, hat die Sportbehörde
die Suspendierung Dr. Peltzers mit ſofor-
tiger Wirkung aufgehoben, ſo daß der Doktor
auf beſonderen Wunſch des mitteldeutſchen
Verbandes ſchon am Sonntag in Koburg
ſtarten konnte.

Berlin veſiegt Tokio.
Die Japaner in allen Laufkonkurrenzen

geſchlagen.

Ein ſportliches Ereignis von beſonderem
Reiz zierte das ſonntägliche Programm der
Reichshauptſtadt: der Athletik-Städtekampf
Tokio-- Berlin.

Aus dem Wettſtreit, der elf Konkurrenzen
umfaßte, gingen die Berliner mit 651:48
Punkten als Sieger hervor. Sie gewannen
alle Laufkonkurrenzen und beſetzten auch mit
einer Ausnahme jedesmal den zweiten Platz.

Die hier erscheinenden Kleinanzeigen werden in den vier Mivaoblöttern veröffentlicht c
u Merseburg Saale Zeltung talle-5. Weinarische Zellung, Weimar. Witolgeutsede Zeltung, eriurt

Das Wort 12 Rpf.

Mannſchaften meſſen: Berufsfeuerwehr Halle,

In den techntſchen Uebungen vominterten
dagegen die Japaner und lediglich im Dis
kuswerfen gab es noch einen deutſchen Sieg
durch Hänchen. Bemerkenswert vor allem
war die Leiſtung des Japaners Niſhida, der
im Stabhochſprung mühelos 4 Meter ſchaffte.
Jm Hürdenlaufen konnte Troßbach einen
knappen Sieg über Beſchetznik erringen, der
Hochſprung ergab totes Rennen zwiſchen Betz
und Kimura. J

DT.
Amkliche Mitteilung

Heute, Mittwoch, 20. Auguſt, 18 Uhr, findet
eine Prüfung für das Turn und Sportab-
zeichen auf dem Platze des ATV. (Scheitplatz)
ſtatt. Bewerber müſſen ihre Urkundenhefte
mitbringen.

Amkliche
Ssaalegau- Mitteilungen.

Verbindliche Mitteilung Nr. 8.
Zur Terminliſte am 24. Auguſt 1930. Nr. 113 fällt

aus. Böſenburg zurückgezogen. Nr. 127: Eintr. 2.
gegen Mücheln 2. (Weiſe) beginnt 14 Uhr.

v. Haußen. Großmann,.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß und Handball.
Betr. Aenderungen zum Sonntag, 24. Auguſt.

Pokalſpiel Nr. 55 leitet Höſchel 96. Spiel Nr. 87
Schiedsr. ausw. Gau, Antragſt. Fav. Spiel Nr. 89
leitet E. Schlegel 99. Nr. 90 Schiedsrichter ausw.
Gau, Antragſteller 98. Nr. 91 Selmar Sportfr. Nr. 99
Ellinger Poſt M. Nr. 126 98 Nr. 131 Jahn Lands-
berg. Nr. 150 Meißner VfL. M. Nr. 156 v. Dollen
PSV. Nr. 160 Mouer Wa.

Wir machen die Vereine darauf aufmerkſam, daß
Schiedsrichterabſetzungen im Laufe der Woche nicht
mehr ſtattfinden können. Sonſtigenfalls die Vereine
Gefahr laufen, die entſtehenden Koſten zu tragen.

Hohl. Zabel.
Gausausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Saalegau im VMBV.
Verbindliche Mitteilung Nr, 4.

1. Für Sonntag, 24. Auguſt, treten folgende Spiel-
änderungen ein: Spiel Nr. 148 wird auf 14 Uhr ver-
legt, bauender Verein iſt Lauchſtädt. Spiel Nr. 146
wird auf 15.30 Uhr verlegt. Nr. 147 wird auf 14 Uhr
verlegt. Nr. 141 wird auf 15.30 Uhr verlegt.

2. Für Montag. 25. Auguſt, wird der Vereins-
vertreter vom Pol. M. vorgeladen.

3. Für Sonntag, 24. Auguſt, wird folgendes Spiel
angeſetzt. Da Nr. 447 18 Uhr Uhr VfL. M. Wacker
(Schenke Pol. M.).

Oswald. Bormann.

l „Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Monats
beigefügt iſt, wird mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Tert gekürz
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Warum ſchreitet die Porzei

nicht ein
Wolfen. Jm „vBitterf. Tagebl.“ wird

folgende Beſchwerde erhoben: „Da die
Arbeiter und Arbeiterinnen der Filmfabrik
die von den Kommuniſten veranſtalteten
Verſammlungen nicht oder nur ſchwach be
ſuchen, ſind die radikalen Verſammlungs
veranſtalter dazu übergegangen,

kurz vor der Filmfabrik die Oppen
heimſtraße durch Wolfener Arbeitsloſe

abriegeln zu laſſen,
ſo daß die von der Schicht kommende Beleg
ſchaft die zum größten Teil auf die ab Bahn-
hof Wolfen abgehenden Arbeiterzüge an-
gewieſen iſt, aufgehalten wird. Bereit-
gehaltene Redner, auch Rednerinnen, die als
Rednerpult die Einfriedigung der Filmbahn
benutzen, verzapfen mit weitaufgeriſſenem
Maul einen ſinnloſen Quatſch, faſeln von der
Sowjetunion und Sieben-Stunden-Tag, for
dern Lohnerhöhungen, verſuchen die gewalt-
ſam aufgehaltene Belegſchaft in einen wilden
Streik zu hetzen und predigen unter freiem
Himmel Staatsumſturz. Trotzdem der Polizei
das Verhalten der Kinder Moskaus bekannt
iſt, unterbleiben vorbeugende Maßnahmen.
Gewöhnlich erſcheinen die Vertreter der
Staatsgewalt, wenn die Horden ſich aus
getobt haben und der friedliche Bürger und
Arbeiter in unerhörter Weiſe beläſtigt
worden iſt. Die Wolfener Arbeitsloſen und
Kommuniſten zeigten am 17. Juni, 29. Juli,
8. u. 12. Auguſt, daß ſie die Oppenheimſtraße
von 15.30 bis 16 Uhr beherrſchten. Mag die
Polizei endlich dem Terror wehren.“

Der Blitz ſchlägt in Ernke
arbeikergruppe.

Meitzendorf. Bei dem ſchweren Ge
witter, das ſich am Sonnabend über der hie
ſigen Gegend entlud, ſchlug der Blitz in eine
Gruppe polniſcher Arbeiterinnen, die bei der
Getreideernte beſchäftigt waren, und tötete

ein junges Mädchen. Die anderen
blieben unverletzt. Das Unwetter richtete
im Dorfe ſelbſt großen Waſſerſchaden an und
vernichtete einen Teil der Obſternte.

Pilzvergiftung.
Naumburg. Montag abend iſt im Kran

kenhauſe der Leungarbeiter Guſtav Schwarz
an Pilzvergiftung geſtorben. Er hatte letzten
Donnerstag im Buchholze Pilze geſammelt
und davon 6 Stück roh gegeſſen, von denen
ein anderer Pilzſucher ihm geſagt hatte, es
ſeien gute. Eine Mahlzeit für die ganze
Familie ſollte Freitag zum Mittag bereitet
werden. Es hatten ſich bei ihm aber Leib-
ſchmerzen und Durchfall eingeſtellt und ſo
nahm er eine Handvoll der ſchon geſchnittenen
Pilze, um ſich bei einem Kenner Rat zu holen.
Der war un glücklicherweiſe nicht zu Hauſe.
Die Hausgenoſſen ſagten ihm, daß an den
Stückchen ihr Hauswirt ihm auch nicht werde
ſagen können, ob ſie giftig keien. Sie rieten
aber energiſch davon ab, die Pilze zu kochen:
Dadurch ſind die übrigen Familienmitglieder
der ſicheren Vergiftung entgangen.

Errichtung einer Zwangsinnung.
Naumburg. Für das Elektro-Jnſtalla-

teur-Handwerk ſoll für die Stadt- und Land-
kreiſe Weißenfels, Naumburg, Zeitz uſw.
eine Zwangsinnung errichtet werden. Ein-
ſprüche können noch bis zum 27. Auguſt im
Rathaus in Naumburg angebracht werden.

Schichſalsgewalten.
Roman von Gert Rothberg.

(1. Fortjenung Nachdrud verboten.)
„Herr Lu Karell, Sohn eines ſüdamerika-

niſchen Goldgrubenbeſitzers“, war er vor-
geſtellt worden. Er erregte allgemeines
Wohlgefallen. Er hatte ein Empfehlungs-
ſchreiben eines hohen, amerikaniſchen Staats-
mannes vorgezeigt, und man hatte natär-
lich keinen Moment gezögert, ihn als Mit-
glied in das Klubbuch einzutragen. Ebenſo
herzlich hatte man natürlich auch den jungen
Mo'ns aufgenommen.

Jetzt betrat Harry Reveloor das Zimmer,
und der beliebte junge Mann wurde ſofort
umringt Fragen, mehr oder weniger dis-
kret, umſchwirrten ihn nach dem Stand der
Dinge in ſeiner Einbruchsangelegenheit.
Müde wehrte er ab.

„Nicht weiter, meine Herren, keinen
Schritt weiter. Wir ſtehen genau dort, wo
wir am erſten Tage geſtanden haben.“

Die Herren ſchüttelten bedauernd die
Köpfe. Lu Karell und der junge Mahns
wurden Reveloor vorgeſtellt. Harrys blaue
Augen hingen einen Moment an dem jungen,
intelligenten Geſicht Karells. Er konnte es
ſich nicht verhehlen, daß ihm das neue Klub-
mitglied auf den erſten Blick ungemein
ſympathiſch war.

Lu Karell wadte ſich gleichgültig an einen
Herrn, der ihm am nächſten ſtand. Seine
ſchlanke, kräftige Hand neſtelte an der
weißen Binde. Dabei funkelten die herr-
lichſten Brillanten an ſeiner Hand.

„Verzeihung, ich habe ſoeben bei der Vor-
ſtellung den Namen des jungen Herrn nicht
verſtanden. Hätten Sie die Freundlichkeit?“

„Gewiß, Herr Karell, gern!“ beeilte ſich
der andere zu verſichern. „Es iſt Harry

Morſeburger Tageblatt (Krefsblactt)

Die Glühbirnen der Gemeinde.
Helbra. Die Gemeinde Helbra hatte vor

einigen Jahren die Lichtleitung von der
Mansfelder Kleinbahn übernommen. Durch
die veränderte Stromſtärke waren nun 2400
Stück Glühbirnen nicht mehr zu verwenden,
um deren Verkauf man ſich in einem Fach
blatt bemühte. Es meldete ſich auch bald ein
Jnſtallationsgeſchäft Dohne in Hannovver,
das die Birnen zu annehmbaren Preiſen
abnahm. Als die Zahlungen jedoch aus
blieben, drängte die Gemeinde und holte Er-

kundigungen über das „Jnſtallations-
Geſchäft“ ein. Dabei ſtellte ſich heraus, da
das t überhaupt nicht mehr beſtan
und daß D. in ganz beſcheidenen Verhält
niſſen lebte. Die Gemeinde verklagte ihn
wegen Betrugs. D. ſelbſt konnte. zur Ver

andlung nicht erſcheinen, da er ſchon längere
eit krank iſt. Das Gericht verurteilte ihn

in Abweſenheit zu zwei Monaten Ge
fängnis. Der Gemeinde Helbra wurde
anheimgeſtellt, den beträchtlichen Reſt der
Birnen wieder an ſich zu nehmen.

Wiederſehensfeier der 36 er.
Eisleben, 17. Auguſt.

Alle Jahre treffen ſich die früheren An
ehörigen unſerer Halleſchen Blumenthal-
üſtliere zu einem Wiederſehen und zur Ver

tretertagung der „Freien Vereinigung“. Auf
dem vorjährigen Vertretertag in Bremen,
dem Standort der Traditionskompagnie, war
Eisleben beſtimmt worden, eine Stadt, die
ſich auch zu den Garniſonen der 36er rechnen
darf, da im Kriege das Erſatzbataillon des
Reſerve- Regiments dort geſtanden hat. Und
auch ſonſt hat das Mansfelder Land ſtets
enge Beziehungen zu den ſtolzen ſ.
Füſilieren gehalten. Die Wiederſehensfeier
iſt, wie ſchon kurz berichtet, wohlgelungen,
die Kameradſchaft wurde unter all denen, die
die 36 auf ihren Achſeln getragen haben, auf-
gefriſcht. Die Tage waren beherrſcht von
dem großen inneren Erleben an der Front.
Vor dem Feinde erprobte Treue von Füſilier
zum Offizier und Unteroffizier, in Eisleben
wurde ſie wieder erneuert und gefeſtigt.

Jm überfüllten Saale der „Terraſſe“
konnte der Vorſitzende des Eisleber Vereins
ehemaliger 36er, Kamerad Stein, am Sonn-
abend alle Kameraden aus nah und fern be
grüßen, vor allem den Vorſitzenden der
„Freien Vereinigung“, Oberſtleutnant a. D.
ErdmannHalle, Superintendent Valentin,
Paſtor Heinemann, den früheren Garniſon
pfarrer, die Vertreter des Stahlhelms und
der Kriegervereine. Der Magiſtrat, die
Stadtverordneten und die M. A. G. hatten
Begrüßungsſchreiben geſandt. Außerordent-
lich eindrucksvoll war die Heldenehrung, bei
der eine naturgetreue Abbildung des Ehren-
mals der 36er in Halle, flankiert von zwei
Füſilieren mit präſentiertem Gewehr, im
lebenden Bild erſchien, als ſich die Fahne des
Eisleber Vereins ſenkte, ein Kranz nieder-
gelegt wurde, während die Weiſe vom „Guten
Kameraden“ ertönte Das waren Minuten
ernſter Erinnerung und ſtillen Gelöbniſſes.

Oberſtleutnant a. D. Erdmann gedachte in
ſeiner Feſtanſprache der Tage von Bremen,
wo man etwas vom Hanſeatengeiſt verſpürt
habe. Hier in Eisleben ſolle man Dr. Mar-
tin Luther und ſein Werk auf ſich wirken
laſſen. Er erinnerte an die Tage vor
60 Jahren, als das Füſilierregiment im

Zentrum der Schlacht von Gravelotte die
Franzoſen aus ſtarken Stellungen zurück
warf und ſo lange aushielt, bis die Um-
faſſung bei St. Privat ſich erleichternd aus
wirkte. Der Geiſt der Kameradſchaft ſei
immer im Regiment hochgehalten worden.
Während der Hungersnot 1 haben die
Füſiliere durch freiwilligen Abzug vom Lohn
monatelang je 20 verarmte Bürger in jeder
Kompagnie verpflegt. Er erinnerte daran,
wie die Regimenter bei Acy und Marchéville
im Weltkriege ſich gegenſeitig unterſtützten.
Dieſe Kameradſchaft der Front ſollten wir
in das Leben und auf die Kinder übertragen.
Der Stahlhelm habe allen mit ſeinem Hilfs-
werk ein ſchönes Beiſpiel gegeben. Hinden-
burg, unſer Vorbild opferbereiter Kamerad-
ſchaft, und das Vertrauen auf Gott mit
einem Blick auf Luther ſollen uns leiten und
führen. Dann nur kommt unſer Vaterland
aus dem Unglück heraus.

Sein Hurra galt dem Vaterlande und
dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg,
wie dem Regiment. Reichhaltige Darbietun-
gen, Geſänge, lebende Bilder und die Klänge
der alten Märſche brachten die Kameraden
einander näher.

Während am Sonntag vormittag der
größte Teil der Kameraden die Lutherſtätten
unter fachkundiger Führung beſichtigte, fand
die Sitzung der Vertreter der Regiments-
vereine ſtatt. Der Vorſitzende, Oberſtleut-
nant a. D. Erdmann, ſtellte feſt, daß

in 32 Vereinen 2800 Kameraden
vereinigt ſind. Als Tagungsorte wurden
u. a. feſtgeſetzt 1931 Hettſtedt und 1932 Halle;
der dortige Bruderverein feiert in dieſem
Jahre ſein 50jähriges Beſtehen. Nach einem
gemeinſamen einfachen Mittageſſen traten
nachmittags die Kameraden mit ihren Fahnen
an. Unter den Klängen des Präſentier-
marſches ſchritten der Vorſitzende der Offi-
ziersvereinigung, Generalmajor a. D. Hoff-
mann-Halle, wie Oberſtleutnant a. D. Erd
mann die Front der Kameraden ab. Ein
großes Konzert, geſpielt vom Mansfelder
Landesorcheſter, wie abends ein Feſtball
brachten noch ſchöne, unvergeßliche Stunden.

Am Montag fanden ſich noch 80 Kameraden
zu einer Fahrt nach dem Kyffhäuſer und in
den Harz zuſammen. Ha.

Gefängnis für kommuniſtiſche
Aufrührer.

Thale (Harz). Ende Juni wurden in Thale
von den Nationalſozialiſten zwei Verſamm-
lungen abgehalten, in denen es infolge von
kommuniſtiſchen Störungen zu wilden Auf-
tritten kam. Jn der zweiten Verſammlung
ſprach ein auswärtiger Redner über „Die
Knechtung der Arbeiterſch. ft“. Die Polizei
unterſuchte alle Verſammlungsteilnehmer
auf Waffen, um Zuſammenſtöße wie in der
erſten Verſammlung zu verhindern. Gleich-
wohl kam es auch in dieſer Verſammlung zu
Ausſchreitungen. Wegen Landfriedensbruchs
hatte ſich einer der Angreifer, der Kommuniſt
Klempner Franz Rienäcker, jetzt vor dem
Schöffengericht in Quedlinburg zu verant-
worten. Die Beweisaufnahme ergab, daß er

Reveloo, bei dem vor ein paar Tagen der
große Diebſtahl ausgeführt wurde.“

Karell verneigte ſich dankend. Dann
ſprachen die Herren von etwas anderem.
Später wurde geſpielt. Karell gewann, ge
wann unheimlich. Einmal fiel ihm eine
Karte zu Boden. Der alte Mahns, der dem
Spiele zuſah, wollte ſich höflich bücken und
die Karte des eifrig in ſein Spiel Vertieften
aufheben. Da traf ihn ein Schlag gegen die
Bruſt; es wurde ihm für einen Moment
ſchwindlig. Er mußte ſich aufrichten und am
Stuhl feſthalten. Mit einem liebenswür-
digen Lächeln hob Karell die Karte ſelbſt auf.
Als dieſes Spiel zu Ende war, ſtand er auf.

„Meine Herren, ich muß leider fort. Es
bedarf keiner Zuſicherung, daß ich Jhnen
gern Revanche gebe.“

„Wir tafeln immer ein bißchen, ehe wir
uns trennen. Wollen Sie da wirklich feh-
len?“ fragte Harry Reveloor.

Eine tiefe Verneigung Karells. „Bleiben
leider ganz unmöglich; ich bedaure es ſelbſt
außerordentlich.“

Reveloor ſah die ſeltſam edle, ſchöne
Kopfform Karells und dachte: „Welch inter
eſſanter Menſch!“

Als Karell ſich verabſchiedet hatte, tauſchte
man die Meinungen über ihn aus. Das
mußte der Sohn jenes Karell ſein, der vor
ein paar Jahren die große, ſmarte Sache mit
den Eiſenbahnaktien ſchmiß.

„Donnerwetter, war das ein Genieſtreich“,
meinte Fred Taylor.

„Jedenfalls iſt dieſer junge Karell ein
liebenswürdiger Menſch mir gefällt er
ſehr“, ſtellte Herr Grensburne feſt.

„Wo hat er ſich eigentlich häuslich nieder
gelaſſen? Hat er davon etwas geſagt?“ fragte
irgendeiner.

„Zu mir nicht“, ſagte Reveloor, der ſich
längere Zeit mit ihm unterhakten hatte.

mit anderen Kommuniſten zuſammen auf die
Polizei eingeſchlagen hatte. Jedoch war es
den anderen Aufrührern gelungen, zu ent-
kommen. Das Gericht verurteilte den Klemp-
ner zu einer Gefängnisſtrafe von
neun Monaten. Nach Verbüßung von
drei Monaten ſoll ihm bei guter Führung
Strafausſetzung bewilligt werden.

Mordgierige Hunde.
Polzen (Kr. Schweinitz). Als der Schweine-

fütterer des Berndtſchen Gutes in den
Schweineſtall trat, ſah er ſich zwei gr. en
Hunden gegenüber, die ihn nicht weiter in
den Stall eintreten ließen. Dem hinzu-
kommenden Schweizer und dem herbei-
gerufenen Gutsbeſitzer ging es nicht beſſer.
Da die Tiere nicht zu beruhigen waren,
„Aber im Klubbuch wird er doch eine Adreſſe
angegeben haben.“

Der Boy ſauſte davon. Wenige Minuten
ſpäter lag das Buch auf dem Tiſch.

„Lu Karell, 14. Wallſtreet 2.“
Die Neugierde der Herren war befriedigt;

man ging endlich zu etwas anderem über.
Nur der alte Smith dachte noch ein Weilchen
an den jungen Karell. Und er dachte an ſeine
drei heiratsfähigen Töchter. Er wollte das
gleich noch heute nacht mit ſeiner Frau durch-
ſprechen. Sie wollten den beabſichtigten Ge-
ſellſchaftsabend ſo ſchnell wie möglich geben;
ſie mußten die erſten ſein, bei denen Karell
aus und ein ging. Das wäre ein Schwieger-
ſohn, wie ihn ſich ſeine Violet immer ge-
wünſcht hatte.

Als die zwei Letzten verließen Herr
Grensburne und Reveloor den Klub. Der
alte Herr war ſehr aufgeräumt.

„Na, Junge, wann werden Sie nun mit
May ſprechen? Jch freue mich ſchon längſt
auf den Moment, wo May Jhre Frau iſt.
Herrgott, man möchte doch auch noch etwas
von ſeinen Enkelchen haben. Der Kleinen
kann ich ſo etwas natürlich nicht ſagen, aber
Jhnen doch.“

Harry Reveloor drückte die Hand des
alten Herrn. „Jch halte mich nur noch müh-
ſam zurück. Jch liebe May über alles. Ein
wenig muß ich aber noch warten, May iſt ja
erſt ſiebzehn.“

„Na ja“, gab der alte Herr etwas kleinlaut
zu. Sie brauchen doch auch nicht gleich zu
heiraten. Aber ſichern müßten Sie ſich das
Mädel. Sonſt kommt womöglich eines
ſchönen Tages ein anderer und ſchnappt ſie
Jhnen weg.“

Reveloors Hand zuckte; dann ſagte er:
„Und wenn? Seien wir ganz ehrlich zuein

ſchoß man ſie ab. Es wurde feſtgeſtellt, daß

man e ſche
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die beiden Hunde ein 28 Ztr. res
Schwein getötet und ein zweites, ebenſo
roßes, bereits am Kopf angefreſſen hatten.

Die Polizei hat die Ermittlungen nach dem
Beſitzer der Hunde aufgenommen,

Jeder gewann 30 000 Mark.
Das Geld kommt an Bebürftige.

Wittenberg. Bei der Sonnabend
ziehung der Preußiſch Süddeutſchen Klaſſen
lotterie fiel auf das Los Nr. 229 622 ein Ge
winn von 300 000 Mark. Das Los wird in
Wittenberg in Achteln geſpielt. Jeder der
glücklichen Gewinner, unter denen ſich zwei
Witwen befinden, erhält nach Abzug der
Steuern bare 30 000 Mark ausbezahlt, Auch
die übrigen ſechs Gewinner ſind kleinere
Leute, die das Geld gebrauchen können.

Von Bienen angegriffen.
Calvörde. Daß Bienen in gereiztem Zu

ſtande Menſchen und Tieren gefährlich wer-
den können, hat hier der Landwirt W. Träger
an ſich und ſeinen Pferden erfahren müſſen.
Er war hinter ſeinem Hauſe in der Nähe
eines Bienenſtocks ſeines Nachbarn mit Pflü-
gen beſchäftigt, als plötzlich eine Anzahl
Bienen, denen kurz zuvor der Bienenvater
den eingeſammelten Wintervorrat an Honig
fortgenommen hatte, gereizt auf ihn zuflogen
und ſeine Pferde mit ihren Stacheln bearbei
teten. Die Gefahr erkennend, ſpannte T.
r die Pferde aus, die Tiere rannten im
Halopp davon. Er ſelbſt mußte auch flüchten,
wurde aber von den Bienen verfolgt und ge-
ſtochen. Kaum hatte er ſich in einem Hauſe in
Sicherheit gebracht, als er ohnmächtig zuſam-
menſank. Man brachte ihn in ärztliche Be
handlung.

Vom Ban der Söſekalſperre.
Oſterode. Der Bau der Söſetalſperre

bei Oſterode neigt ſich ſeinem Ende zu. Täg-
lich. wächſt die Staumauer um eineinhalb
Meter in die Höhe, bis die Höhe von 57 Meter
erreicht iſt. 800 Arbeiter ſind in zwei Schiche
ten beſchäftigt, 30 Dampfmaſchinen und
15 Bagger ſind bei der Bewältigung der Erd
maſſen tätig. Man rechnet damit, in etwa
einem Monat mit dem Einſtauen von
25 Millionen Kubikmeter Waſſer
beginnen zu können.

Räktſelhafter
Doppelſelbſtmord.

Saalfeld. Montag abend haben in der
mechaniſchen Werkſta“. der Maxhütte zwei
Hüttenarbeiter Selbſtmord durch Erſchießen
begangen. Es handelt ſich um den 22 Jahre
alten Hüttenarbeiter Hervert Wenzel und
den 25jährigen Hüttenarbeiter Anton Louis
Kandl. Beide ſtammten aus dem Oeſter-
reichiſchen, waren ſeit längerem in dem
Zweigbetrieb der Hütte in Zwickau beſchäf-
tigt und ſind erſt vor wenigen Monaten auf
die Maxhütte gekommen. Kandl hatte ſchon
ſeit Monaten Selbſtmordgedanken geäußert,
ohne daß das von ſeinen Arbeitskollegen
ernſt genommen wurde Er hatte ſtark zer-
rüttete Nerven. Bei Wenzel iſt ein Grund
nicht zu finden. Er ſtano kurz vor ſeiner
Verheiratung. Die Tat wurde mit Trom-
melrevolvern ausgeführt. Beide haben einen
Schuß in die rechte Schläfe.
rer
Gegen üblen Mundgeruch, nach längerer Mundruhe
und nach dem Rauchen benutze man zum Desodorieren und
Aromatiſieren des Atems eine Spülung mit dem herrlich
erfriſchenden Chlorodont- Mundwaſſer. Flaſche 1. Mk.

mir ihr Jawort, jetzt, wo ſie ſich vielleicht
ſelbſt noch nicht klar iſt, und ſpäter kommt
einer, der Mays große, innige Liebe ge-
winnt. Was würde dann geſchehen

„Sie würde Jhnen den Laufſpaß geben“,
ſagte Grensburne kategoriſch, „denn May
kann nicht lügen.“

Reveloor lächelte. „Sehen Sie! Und
wäre Offenheit in dieſem Falle denn nicht
auch das Schönſte?“

Revelvor begleitete den alten Herrn noch
ein Stück des Weges. Dann beſtieg Grens-
burne ein Auto und fuhr nach Hauſe.

Der junge Mann hatte keine Luſt, nach
Hauſe zu fahren; er ging lieber zu Fuß. Hier
in dieſem vornehmen Viertel war man ja
vor Straßenüberfällen ſo ziemlich ſicher.
Langſam ging er dahin. Seine Gedanken
weilten bei May. Er wußte genau denn
dazu beſaß er mit ſeinen zweiundödreißig
Jahren zu viel Erfahrung daß May ihn
nicht liebte. Daß es nur eine liebe, treue,
harmloſe Freundſchaft bei ihr war.

Plötzlich blieb Reveloor ſtehen.
Niſche hockte eine dunkle Geſtalt,
Hand griff nach dem Revolver.
rührte ſich nicht.

Trotzdem hatte der Grubenbſitzer das
Empfinden, daß ihn ein paar flammende
Augen muſterten. Die Geſtalt hatte vor das
Geſicht ein weißes Tuch gepreßt. Jetzt kam
es dumpf unter dem Tuche hervor:

„Würden Sie die Güte haben, mir ein
Auto zu rufen? Jch war in eine Schlägerei
verwickelt und möchte keine großen Erklärun-
gen auf der Polizei abgeben.“

Reveloor verſtand. Verſtand ſogar ſehr
gut. Das war irgendein Lebejüngling, der
in ein Abenteuer verwickelt geweſen war.
Wahrſcheinlich war er nicht einmal richtig

Jn einer
Reveloors

Die Geſtalt

ander, mein lieber, väterlicher Freund. An-
genommen, ich werbe jetzt um May, ſie gibt

angezogen. Nun, er wollte ihm den Gefalken
tun. Vorſichtshalber behiekt er jedoch den
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Das Krankenhaus wird
erweitert.

Wippra. Das Krankenhaus Wippra der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für den Mans-
felder Gebirgskreis iſt faſt ſtets voll belegt,
ja reicht zeitweilig nicht aus, ſo daß Kranke
nach auswärtigen Krankenhäuſern gebracht
werden müſſen. Der Ausſchuß der Orts-
krankenkaſſe Arbeitgeber ſowohl wie Arbeit-
nehmer) hat deshalb die Mittel bewilligt
und beſchloſſen, durch Aufſtockung des Wirt
ſchaftsgebäudes für Schweſtern
und ſonſtiges Perſonal und dadurch im
Hauptgebäude aum für weitere zwölf
Patienten zu ſchaffen. Das Krankenhaus
W dann mit rund 50 Kranken belegt
werden.

Mansfelder Kinder
im Jugendheim.

Alsleben. Der Mansfelder Seekreis und
der Kreis Sangerhauſen brachten 30 Kinder
im Alter von 6 bis 14 Jahren in dem zum
Jugendheim umgebauten Schloſſe Alsleben
zu einer achtwöchigen ECrholungskur unter.
Es handelt ſich um Kinder, die insbeſondere
durch den Streik und die damit verknüpfte
Notlage geſundheitlich ſtark zurückgekommen
ſind. Die Knaben und Mädchen erhalten
regelmäßigen Unterricht, der von einigen
Studenten der Pädagogiſchen Akademie in
Halle erteilt wird.

Tagkäglich kommuniſtiſcheAeberfälle. ſe
Leipzig. Der Wahlkampf hat hier die poli

tiſchen Gegenſätze außerordentlich verſchärft.
Die Kommuniſten werden täglich aggreſſiver,

da ſie anſcheinend das Gefühl haben, daß
rohe Ausſchreitungen gegen den politiſchen
Gegner, wenn man die Angreifer wirk'ich
einmal faßt, mit ganz milden Strafen ge-
ahndet werden. Am Dienstagabend hatten
kommuniſtiſche Agitatoren wieder eine An-
zahl Arbeitsloſe aufgeputſcht und nach dem
Wahllokal der Nationalſozialiſten gelenkt,
wo man in der Dunkelheit einzelne National-
ſozialiſten überfiel und ſchwer mißhandelte.
Die Nationalſozialiſten, die in der Minder-
zahl waren, wehrten ſich, ſo gut es ging, in
der Kramerſtraße z. B., indem ſie auf die
angreifenden Kommuniſten mit leeren Bier-
flaſchen losſchlugen. Jn den verſchiedenen
Kämpfen gab es eine größere Anzahl Ver
wundeter auf beiden Seiten. Die Polizei
griff wiederholt ein und nahm auch Ver
haftungen vor. Ein Nationalſozialiſt erhielt
einen Meſſerſtich in den Kopf. Das Wahl-
lokal der Nationalſozialiſten wurde zeitweiſe
mit Steinen bombardiert.

Reichskanzler a. D. Marx
in Eisleben.

Eisleben. Der Wahlkampf in Eisleben
wurde am Dienstag mit einer Verſammlung
der Zentrumspartei eröffnet, in der der
frühere Reichskanzler Marx ſprach. Er
ſchilderte die Finanzkriſe des Reiches und
geißelte dann ſcharf die Unwahrhaftigkeit der
Sozialdemokratie im Wahlkampf von 1928, ſo
wie deren ſinnloſe Agitationsanträge im
Reichstag. Er bedauere die völlige Auflöſung,
die im Lager des Bürgertums feſtzuſtellen
ſei. Der Name „Deutſche Staatspartei“ ge-
bühre von rechts wegen allein dem Zentrum

als der ſtaatsfreudigſten Partei Deutſchlands
Mit der Deutſchnationalen Volkspartei
könne man nicht mehr arbeiten, weil ſie ſeit
zwei Jahren außerhalb der Verfaſſung
ſtünde. Das Defizit der Arbeitsloſen-
verſicherung, die auf falſchen Berechnungen
aufgebaut wurde, werde im Oktober 800 bis
900 Mill. M. betragen. Scharfe Maßnahmen
ſeien erforderlich, wolle man ein Eingreifen
der Entente zur Sicherung ihrer Reparations-
forderungen verhüten. Der Redner bedauerte
den Kampf gegen die Notverordnungen. Jn

Merſeburger Lageblatt Kreisblatt)

der Ausſprache beantwortete er eine Anfrage,
wann das Zentrum endlich für ein evange-
liſches Konkordat eintreten werde, dahin, daß
der preußiſche Miniſterpräſident nicht mit
mehreren Kirchen, ſondern nur mit einer ein-
heitlichen verantwortlichen Stelle verhandeln
könne. Jm übrigen hätten auch die katho-
liſchen Konkordatsverhandlungen ſehr lange
Zeit in Anſpruch genommen. Dieſe Ant-
wort wurde ſelbſtverſtändlich von den evan-
geliſchen Teilnehmern der Verſammlung für
unbefriedigend gehalten.

Die Schiebungen bei der Landespflege-
anſkalk in Hoym.

Der Jnſpekkor hat ein greß Privakautko. Aufſchneidereien.
Die vorgeſetzke

Deſſau. Der im Vorjahre in der Oeffent-
lichkeit lebhaft beſprochene Fall des Jnſpek-
tors Schmidt von der Landespflegeanſtalt in
Hoym, der nach Aufdeckung von Unregel-
mäßigkeiten in ſeiner Geſchäftsführung aus
dem Amte ſchied, beſchäftigte am Dienstag
die Kleine Strafkammer in Deſſau als Be
rufungsinſtanz. Schmidt, der jetzt eine Gaſt-
wirtſchaft in Halberſtadt betreibt, war zuſam
men mit dem Kaufmann Fritz Rokohl, dem
Malermeiſter Emil Löhnchen und dem Bau-
meiſter Konrad Jähnig in Hoym durch
Urteil des Ballenſtedter Einzelrichters vom
30. April d. J. von der Anklage des gemein-
ſchaftlichen Betruges und des Betrugs-
verſuches freigeſprochen worden. Dagegen
e die Staatsanwaltſchaft Berufung ein-
gelegt.

Die Beweisaufnahme ergab, daß Schmidt
durch Vermittelung von Rokohl und Jähnig,
die beide angeſehene Bürger von Hoym ſind
und für ſich keinen Vorteil erreichen wollten,
ſich auf Koſten der Landespflegeanſtalt be-
reichert hat. Rokohl hatte an die Anſtalt
60 Zentner Baumwollſaatmehl zu liefern.
Er hat dieſe 60 Zentner voll bezahlt bekom-
men, aber auf Veranlaſſung von Schmidt nur
etwa 55 Zentner geliefert und den Reſt mit
180 Litern Benzin verrechnet, die Schmidt
für ſein Privatauto bezogen hatte. Weiter-
hin hatte Schmidt auf dem Wege über Jäh-
nig als Mittelsmann von ſeinem eigenen
Deputatacker 193 Zentner Kartoffeln zum
Preiſe von 3,25 RM. je Zentner zu ver-
kaufen, während der normale Preis nur
2,20 bis 2,30 RM. betrug. Geliefert hat
Schmidt tatſächlich nur etwa 90 Zentner. Die
zuviel berechneten etwa 400 RM. waren
offenſichtlich dazu beſtimmt, den größten Teil
eines Darlehns abzudecken, das Schmidt im
Betrage von 600 RM. kurz zuvor von Jäh-
nig erhalten hatte. Schmidt ſtellte es nun
vor Gericht ſo dar, daß er andauernd inner-
halb des Etats habe Verſchiebungen vor-
nehmen müſſen, um in beſtimmten Fällen
Mehrausgaben, die ihm nicht genehmigt
worden wären, durch Erſparniſſe an anderen
Stellen zu decken. Jn allen Fällen, um die
es ſich hier drehe, habe er die Zuſtimmung
des inzwiſchen verſtorbenen Amtsrats Pohl
gehabt, der ſein Vorgeſetzter geweſen ſei.

Der Leiter des Landesfürſorgeamtes,
Miniſterialrat Bierwirth, ſagte als Zeuge
aus, daß alle dieſe Angaben des Angeklagten
unzutreffend ſeien. Amtsrat Pohl ſei ledig-
lich als land wirtſchaftlicher Sachverſtändiger
in Hoym geweſen, der überhaupt keine Be-
fugnis gehabt habe, derartige Zuſtimmun-
gen zu geben. Schmidt, der bereits ſeit 1913
in Hoym ſei, habe genau gewußt, daß er
ohne ſchriftliche Zuſtimmung des Landes-
fürſorgeamtes keinerlei Ueberſchreitungen
vornehmen durfte. Schmidt habe überhaupt
keine Befugniſſe gehabt, ſich aber nach außen
als derjenige aufgeſpielt, der alle Macht in

ehörde war längſt mißkrauiſch.
der Hand habe. Er ſei zwar organiſatoriſch
ſehr befähigt geweſen, habe es aber mit der
Wahrheit nicht genau genommen; allgemein
habe man ihn Lügenſchmidt genannt.
Bei der Heimkehr aus dem Kriege ſei er
in eine ſehr dunkle Sache verwickelt ge-
weſen, bei der es ſich um wertvolle Bilder
aus Feindesland handelte. Als Entlaſtungs-
zeugen habe er Offiziere benannt, die ſämt-
lich gefallen waren. Jn Halberſtadt habe er
ſich als Major der Reſerve und Vor-
tänzer am Herzoglichen Hofe ausgegeben.
Außerdem habe er erzählt, daß er mit der
Familie des Miniſterialrats Bierwirth eine
achttägige Reiſe durch den Harz gemacht
habe. Jm Landesfürſorgeverband ſei man
ſich darüber klar geweſen, daß man Schmidt
ſehr auf die Finger ſehen müſſe.

Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme
hielt der Erſte Staatsanwalt daran feſt, daß
im Falle Rokohl vollendeter Betrug vor-
liegt, im Falle Jähnig verſuchter Betrug,
weil die Rechnung in der Anſtalt angehalten
und nicht mehr bezahlt wurde. Rokohl und
Jähnig müſſe allerdings der gute Glaube
zugebilligt werden; ſie hätten von den Be-
trugsabſichten Schmiöts nichts gewußt. Des-

halb werde die Berufung, ſoweit ſie den
Freiſpruch dieſer beiden Angeklagten und
Löhnchen betreffe, zurückgezogen. Gegen
Schmidt beantragte der Vertreter der An-
klagebehörde wegen des vollendeten Be-
truges zwei Wochen und wegen des ver-
ſuchten Betruges eine Woche Gefängnis, zu-
ſammengezogen zu zwei Wochen und fünf
Tagen Gefängnis.

Die Strafkammer erkannte gegen Schmidt
wegen des vollendeten Betruges auf 200 M.
und wegen des verſuchten Betruges auf 100
Mark Geldoſtrafe.

Schmidt erklärte, daß er gegen dieſes Ur-
teil Reviſion einlegen werde.

Einbruch in den Konſum-
verein.

Zörbig. Jn der Nacht zum letzten Freitag
wurde in den Konſumverein eingebrochen.
Die Täter verſchafften ſich gewaltſam Zu-
tritt zu dem Lagerraum und ſtahlen Sachen
im Werte von 1000 Mark. Geſtohlen wur-
den Wurſtwaren, Butter, Konfitüren, ſeidene
Damenſchlüpfer und Damenſtrümpfe.

179 Bürgermeiſkterkandidaken
Zörbig. Die ausgeſchriebene Stelle des

neu zu wählenden Bürgermeiſters für unſer
Städtchen brachte die anſehnliche Zahl von
179 Bewerbern, aus denen nunmehr fünf
Bewerber zur engeren Wahl geſtellt worden
ſind. hHame
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Ein 93 jähriger krägt dem
toten Kameraden das Ordens-

kiſſen voran.
Barneberg. Ein Barneberger Kind, der

Veteran Hermann Hobohm, wurde unter
reger Beteiligung der Einwohnerſchaft zu
Grabe getragen. Er hat ein Alter von 83
Jahren erreicht. Barnebergs älteſter Ein
wohner, „Vater Bögelſack“, der das bibliſche
Alter von 93 Jahren hat, gab ſeinem Kriegs
kameraden das letzte Geleit und trug auf
einem Kiſſen deſſen Orden und Ehrenzeichen.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Donnerstag, 21. Auguſt.
Leipzig Dresden. 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchl.: Wetter, Verkehr und Bekannt-
gabe des Tagesprogramms.

10,15 Uhr: Entwicklungslinien des deutſchen
Gartenbaues in der Nachkriegszeit.

11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſerſtand.
12,00 Uhr: Opern-Vorſpiele und Chöre.

Schallplatten.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Mehrſtimmige Schlagergeſänge
Schallplatten.

14,00 Uhr: Hörbericht aus Oybin (Lauſitz).
15,00 Uhr: Spielſtunde in Oybin.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Max Jungnickel lieſt aus ſeiner

Novelle „Bruder der Erde“.
17,00 Uhr: „Lohengrin“. Oper.
29,10 Uhr: Vom Rundfunk.
22,00 Uhr: Funkhilfe, Zeit, Wetter, Preſſe

und Sport.
Anſchl.: Funkfſtille.

Königswuſterhauſen
Donnerstag, 21. Auguſt.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mte.
5,50 Uhr: Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,00 Uhr: Praktiſche Wetterregeln für
Wandern und Sport.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Bericht Preuß. Landögemeinden.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Konzert Berlin.
17,30 Uhr: Ueber „Sprecherziehung“.
18,00 Uhr: Weltpolitiſche Stunde.
18,30 e Muſikgeſchichte in Selbſtzeug-

niſſen.
18,55 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
19,25 Uhr: Die Bedeutung der Marktlage

für die Landöfrau.
20,10 Uhr. Vom Rundfunk.
19,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Schallplatten.
20,10 Uhr: Vom Rundfunk.
20,40 Uhr: Volkstüml. Orcheſterkonzert.

Anſchl.: Zeit, Wetter, dritte Bekannt-
gabe der Tagesnachrichten, Sport.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

i l O n
Revolver in der Hand. Bald kam er mit dem
Auto zurück.

Die Geſtalt erhob ſich. Sehr groß und
ſchlank war ſie. Mit einem Sprung ſaß der
Mann plötzlich im Wagen; ſein Geſicht war
von einer ſchwarzen Samtmaske verdeckt.
n len ſtürzte auf den Wagen zu. „Sie
in

„Jch bin ich!“ Und im gleichen Moment
fühlte Harry einen Schlag gegen die Bruſt,
der ihn ein paar Meter weiter ſchleudete.
Er ſah noch, wie der Wagenführer zur Seite
ſank und der Mann mit der Maske den
Wagen ſelbſt ſteuerte.

Mit eigenartiger Schwere in den Gliedern
erhob ſich Harry Reveloor.

Er wußte, er hatte dem berüchtigſten und
zu gleicher Zeit berühmten Einbrecher von
Neuyork ein Auto zur Flucht herbeigeholt.
Dieſe Tatſache war ungeheuer beſchämend für
ihn. Er, der allen Grund gehabt hätte, den
Mann feſtzuhalten.

Er war es beſtimmt, denn das war der-
ſelbe Schlag, von dem ſämtliche Opfer er-
zählten, die bisher irgendwie den Weg dieſes
Mannes gekreuzt hatten. Und Harry ſagte
ſich, daß ihm auch hier keine Waffe etwas ge
nützt hätte; denn dieſer Mann war durch eine
furchtbare Macht jederzeit imſtande, ſeine
Gegner unſchädlich zu machen. Und Harry
dachte, daß er den Vorfall eigentlich melden
müſſe. Doch er würde es nicht tun. Mochte
die Polizei ruhig allein ſehen, wie ſie mit dem
da fertig wurde.

Reveloor war jetzt nur noch neugierig,
wie lange es dieſem Verbrechergenie gelingen
würde, ſich die Verfolger vom Leibe zu
halten. Daß er ſelbſt von dem Menſchen auf
das ſchwerſte geſchädigt worden war, das
ſtellte Harry Reveloor ſonderbarerweiſe
plötzlich ganz hinten an.on drbden her beobochtete ihn an Po

ziſt. Jetzt kam er heran. Seine Hand machte
ſich am Gummiknüppel zu ſchaffen.

„Was ſtehen Sie hier herum? Sie machen
ſich dadurch verdächtig. Wiſſen Sie das?“

Da lachte Harry Reveloor ihn mitten ins
Geſicht und ging davon.

x

Am nächſten Morgen gab es in den Zei-
tungen ſpaltenlange Berichte. Abermals ein
Bravvurſtück des Verbrechers. Nur ſchien er
diesmal ein kleines Unglück gehabt zu haben.

Am Fenſter der Wohnung, in der er ſeinen
unwillkommenen Beſuch gemacht hatte, waren
Blutſpuren zu ſehen und an der Faſſade
hing ein ſchwarzer Mantel feſt eingeklemmt.
Geraubt waren Schmuck und Geld aus dem
Schlafzimmer Herrn Frelonds, der in aller
Ruhe dort geſchlafen hatte. Rein gar nichts
hatte er von dem ganzen Einbruch gemerkt,
nur war er am anderen Morgen ſeltſam
müde und zerſchlagen.

Die Unterſuchung hatte aber ergeben, daß
kein Betäubungsmittel angewandt worden
war. Die Behörde verdoppelte die Dollar-
prämie auf die Ergreifung des Täters. Es
wurde noch einmal eindringlich gebeten, jede
Beobachtung der Polizei ſofort zu melden.

Harry Reveloor dachte gar nicht daran.
Er wußte ſelbſt nicht, was in ihm vorging. An
einem der nächſten Tage brachte man ihm ein
vielfach verſiegeltes Paket. Reveloor öffnete
es mit einigem Erſtaunen. Wer ſollte ihm
wohl ein Geſchenk machen? Dann lächelte er.
Gewiß war es ein Ulk des luſtigen Klub
kleeblatts Ringald, Dadden und Morſon.
Ein Brief lag obenauf mit einer ſchönen,
ſteilen Männerſchrift. Die Schrift war ihm
unbekannt. Er öffnete das Schreiben. Doch
ſchon nach den erſten paar Zeilen wurde er
totenblaß und ſprang erregt auf.

„Sehr geehrter Herr!
Sie hatten die Güte, Six einen unſchätz

baren Dienſt zu leiſten. Da Sie nun auch
einer der Leidtragenden meines Trauerge-
folges ſind, ſo ſende ich Jhnen heute anbei
das Betreffende wieder zu. Jch hatte noch
einen anderen Grund, der Sie weiter nicht
zu intereſſieren braucht.

Ergebenen Gruß
Jhr Freund.

So lautete der Brief. Reveloor ſtarrte
auf die Zeilen. Dann öffnete er mit zittern-
den Händen den Karton. Erſt kam ein Paket
Scheine und dann der vollſtändige Schmuck
ſeiner Mutter zum Vorſchein.

Harry wußte nicht: Wachte oder träumte
er? Dann kam ſelbſtverſtändlich eine große
Freude über ihn. Und auch die Erkenntnis,
daß er nun ſein nächtliches Abenteuer mit
dem Unbekannten preisgeben mußte. Denn
es war ſeine Pflicht, die Behörde von dem
Eintreffen des geraubten Gutes in Kenntnis
zu ſetzen. Er mußte den Brief zeigen und
war dann gezwungen, auch das andere auf-
zuklären. Na, die würden ja nicht ſchlecht
ſtaunen.

Doch dann ſetzte er ſich plötzlich wieder. Er
dachte an die endloſen Verhöre, denen er ſich
ausſetzen mußte, und er würde die kleinſte
Beobachtung zu Protokoll geben müſſen. Er
würde damit dem Manne, der ihm ſein
Eigentum zurückgeſandt und damit das ge
heimnisvolle Rätſel, das ihn umgab, noch
mehr verdunkelt hatte, einen ſchlechten Dienſt
erweiſen. Er würde jede Bewegung des Un-
bekannten beſchreiben müſſen, denn er war
ja, ſoviel er aus ſämtlichen Berichten wußte,
bisher der einzige, mit dem dieſer geſprochen
hatte.

Reveloor ging im Zimmer auf und ab,
Präne faſſend, ſie wieder verwerfend. End-
lich ſtand ſein Entſchluß feſt. Er würde
nichts verraten.Sar nichts. Eingis in nagpen

Worten der Polizei
ſoeben
habe.

Harry Reveloor verſenkte den Brief in
das Geheimfach ſeines Schreibtiſches. So,
hier lag er gut. Dann fuhr er zur Polizei
und gab ſeine Erklärung ab. Die Polizei-
organe wollten ſofort ein Verhör vor-
nehmen.

„Was war das bloß für ein Menſch?“
Man wollte wiſſen wie der Bote aus

geſehen habe, und ſo weiter. Ein hoher Be
amter machte ihm ſogar den Vorwurf, daß
er durch das Feſthalten des Boten ein tüch-
tiges Stück hätte vorwärtshelfen können.

Reveloor lächelte.
„Das glaube ich doch nicht, oder meinen

Sie vielleicht, daß ein ſolches Genie ſich nun
ſo leicht fangen läßt? Das war doch ein
ganz harmloſer Bote, deſſen Feſthalten nie-
mand genützt hätte.“

„Vielleicht doch“, ſchnauzte jetzt der Ge
waltige. „Das feſtzuſtellen überlaſſen Sie
wohl gütigſt mir. Jch ſpreche aus Exfahrung.“

Reveloor richtete ſich zur vollen Höhe auf.
„Na, dann wenden Sie dieſe Erfahrung

an; es kann dann gewiß nicht lange dauern
und der Geheimnisvolle ſitzt hinter Schloß
und Riegel. Jch will mit der Angelegenheit
nichts mehr zu tun haben und ziehe meine
Anzeige hiermit zurück. Jch fühle mich nicht
geſchädigt.“

melden, daß man ihm
ſein Eigentum wieder zugeſandt

(Fortſetzung folgt.)

Dieſe Kinder.
„Sag mal, Onkel, warum wäſchſt du denn

niemals deinen Charakter?“
„Was ſoll denn das heißen?!“
„Na, Vater ſagt doch immer, wenn Onkel

Theodor nur nicht ſolchen ſchmutzigen Cha



Preußens Ernkevorſchäßtzung.
Geſamtertrag 21,7 Prozent weniger

als 1929.
Nach der Zwiſchenſchätzung vom 20. Juli

liegen nunmehr die Ergebniſſe der zu An-
fang Auguſt angeſtellten Erntevorſchätzun
gen vor.

Beim W.interweizen iſt der ge
ſchätzte Hektarertrag im Staat von 20,6 zu
Mitte Juli noch auf 20,2 Doppelzentner ge
ſunken. Trotzdem bleibt gegenüber der end
gültigen Ernte von 1929 noch ein Mehr-
ertrag von 96 800 To. feſtzuſtellen. Auch für
den Sommerweizen zeigt die letzte
Vorſchätzung eine gewiſſe Verſchlechterung;
im ganzen dürfte hier infolge der Vergröße-
rung der Anbaufläche das Ergebnis kaum
hinter der Ernte von 1929 zurückſtehen. Für
den Winterroggen ergibt ſich im
Staatsdurchſchnitt ſo gut wie gar keine Ver
änderung gegen die Zwiſchenſchätzung. Für
den Sommerroggen hat ſich der Hektar-
ertrag nach den neueſten Schätzungen etwas
gehoben (von 11,1 auf 11,4 Doppelzentner),
wenn auch der Minderertrag gegen 1929
immer noch 19,4 Prozent ausmacht. Für die
Wintergerſte gilt ähnliches wie für den
Winterroggen. Der Geſamtertrag iſt
mit 396 000 To. anzuſetzen (21,7 Prozent
weniger als 1929).

Leichter Reichsbank-Medio.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. Aug.

hat ſich in der zweiten Auguſtwoche die geſamte
Kapitalanlage der Bank in Wechſeln und Schecks,
Lombards und Effekten um 148,8 Mill. auf 1596,4
Mill. RM. verringert. An Reichsbanknoten und
Rentenbankſcheinen zuſammen ſind 168,9 Mill. RM.
in die Kaſſen der Bank zurückgefloſſen, und zwar
hat ſich der Umlauf an Reichsbanknoten
um 169,2 Mill. auf 4229,1 Mill. RM. verringert,
der Umlauf an Rentenbankſcheinen um 322 000 auf
399,3 Mill. RM. erhöht. Die Beſtände an Gold
und deckungsfähigen Deviſen haben ſich um 6,2
Mill. auf 2930, Mill. RM. vermindert. Die
Deckung der Noten durch Gold allein erhöhte ſich von
59,5 Proz. in der Vorwoche auf 61,9 Proz., diejenige
durch Gold und deckungsfähige Deviſen von 66,8
Prozent auf 69,3 Prozent.

Baumwoll-Baiſſe.
Der Bremer Baumwollterminmarkt eröffnete

geſtern auf baiſſegünſtige Kabelmeldungen aus Amerika
mit einem Preisverluſt von 29 bis 39 Punkten. Der
Verkaufsdruck war während des ganzen Vormittags
ſehr ſtark und die Preiſe gaben daher nervös und
ſtark ſchwankend nach. Der Markt ſchloß um 1 Uhr
16 bis 30 Punkte unter den Eröffnungsnotierungen.

15 RM. Speiſeerbſen-z5oll.
Nach einer im geſtrigen „Reichsanzeiger“ erſchiene-

nen Verordung des Reichsernährungsminiſters und
des Reichsfinanzminiſters vom 14. Auguſt wird der
Zoll für Speiſeerbſen auf 15 RM., für Futtererbſen
auf 4 RM. für einen Doppelzentner feſtgeſetzt. Der
bisherige Einfuhrzoll betrug für Speiſe- und Futter-
erbſen gleichmäßig 4 RM. Von der neuen Zoll-
erhöhung dürfte insbeſondere die polniſche Erbſen-
ausfuhr betroffen werden. Wie ſich unter den neuen
Beſtimmungen der bisher nicht unbedeutende deutſche
Erbſenexport geſtalten wird, bleibt abzuwarten.
Oberlauſitzer Zuckerfabrik A.-G., Löban i. Sa.

Das Unternehmen ſchüttet für das Ende
Juni abgeſchloſſene Geſchäftsjahr 1929/30 eine

500 000 Mark überſteigen.
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Dividende aus. Der Bruttoüberſchuß erhöhte
ſich einſchließlich Vortrag von 97282 auf
150 824 Mark. Nach 68 852 (62 541) Mark Ab
ſchreibungen verbleibt ein mehr als ver-
doppelter Reingewinn von 81972 (34 741)
Mark, woraus auf die Vorzugsinhaberaktien
8 (5) Proz. Dividende, auf die Vorzugs-
namensaktien wieder b Pro z. und auf die
Stammaktien 3 (0) Proz. Dividende ausge-
ſchüttet werden ſollen.

Zuſammenbruch
eines Klavierkonzerns.

Die Wirtſchaftskrife hat in der deutſchen
Pianvinduſtrie ein großes Opfer gefordert.
Wie wir hören, hat die Deutſche Pianowerke
A.G. in Braunſchweig die Zahlungen ein
geſtellt, das gerichtliche Vergleichsverfahren
beantragt und wird liquidieren.

Die Schulden ſollen das Kapital um etwa 2

Preisermäßigung für Gummireifen bevor
ſtehend

Der Verband Deutſcher Gummireifen-
Fabriken beſchloß, ab 1. September oder
1. Oktober die Preiſe für ſämtliche Auto-
und Motorradreifen ganz erheblich zu
ſenken.

Früherer Schluß der Leipziger Herbſtmeſſe.
Der Verwaltungsrat des Leipziger Meſſe-

amtes hat beſchloſſen, die am 31. Auguſt be-
ginnende Herbſtmeſſe bereits am 4. Sep-
tember, alſo einen Tag früher als ſonſt, zu
ſchließen. Begründet wird dieſer Beſchluß
mit einer notwendigen Rückſichtnahme auf
die Ausſtellerſchaft.

Verſchlechterke Lage der Land
wirtſchaft.

Die Lage der t hat nach Berichten deutſcher Landwirtſchaftskammern im
Monat Juli durch die ſich häufenden un
günſtigen Witterungseinflüſſe einen
äußerſt bedrohlichen Charakter
angenommen. Die Anfang Juni einſetzende
Dürreperiode hat, verbunden mit der wäh-
rend der Wachstumszeit beſonders fühlbar
werdenden fehlenden Winterfeuchtigkeit, teil-
weiſe zu einer Notreife des Getreides
geführt.

Beſonders haben hier die Sommerfrüchte
nach Menge und Güte erhebliche Einbußen
gegenüber den in den vorhergehenden
Monaten günſtigeren Ernteausſichten er-
litten. Stark ſcheint vornehmlich der Hafer
hiervon betroffen zu ſein. Die Güte der
Braugerſte hat verloren, ſo daß ſie in
vielen Fällen nur als Futtergerſte Ver-
wendung finden dürfte. Neben der un-
günſtigen Konjunkturlage für Roggen hat
auch deſſen unſicherer Ernteertrag dazu ge-
führt, daß man in der Landwirtſchaft in den
Anbauplänen des kommenden Wirtſchafts-
jahres den Weizenbau auf Koſten des
Roggenbaues auszudehnen beabſichtigt.

Weiterer Auftragsrückgang in der Metall
induſtrie.

Der Reichsbund der Deutſchen Metall
waren- Induſtrie berichtet: Der Beſchäfti-
gungsſtand der Metallwaren-Jnduſtrie hat
im Juli eine weitere Verſchlechterung er-

e
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Behaupkekte Produktenmärkke.
Die vorhandenen Jnlandsofferten wur-

den an der geſtrigen Berliner Produkten-
börſe zum Teil von den Mühlen zu etwas
herabgeſetzten Preiſen aufgenommen. Für
Septemberlieferung zeigten ſich manche Be
gleichungen und auch die ſpäteren Sichten
waren feſter. Beim Roggen fehlte es nicht an
Angebot prompter Jnlandsware, die ſich aber
ſchnell verteilte. Jm Lieferungshandel
waren die niedrigen Frühkurſe auch nur
vorübergehend. Gerſte in guter Qualität ge
fragt. Hafer ebenfalls in guten alten und
neuen Sorten begehrt. Mehl in mäßigem
Geſchäft.

Berliner Produktenbörſe vom 19. Auguſt
Amtlich feſtgeſezte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerb. ſ24,00 27,50

77 k 258--256 Futtererbſen 17,00 20,00
Roggen, märkiſcher 167 Peluſchken 21,00 22,00
Braugerſte 205--225 Ackerbohnen 17,00 18.50
Futtergerſte 183--198 Wicken 21,00--23,50
Hafer, märkiſcher 187--137 Lupinen, blaue
Weizenmehl 29.,50--37,50 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 24,25--26,75 Seradella neue
Weizenkleie 9,75--10.00 Rapskuchen 10.,60--11,60
Roggenkleie 9.50--9,75 Leinkuchen 17.60--18,40
aps Trockenſchnitze! 8,40 9,20Viktorigerbſen 27,00--32,00 Soya-Schrot 14,60--16, 40

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,90-1,00, dgl. Wetzenſtroh
0,75--0,90, dgl. Haferſtroh 0,70 0,80, Gerſtenſtroh
0,60-—0,80, Roggenlangſtroh 0,80--1,00, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,70--0, 80, dgl. Weizenſtroh 0,60--0,70,
Häckſel 1,40--1,56,. handelsübl Heu neu 1,55 2,00,
gutes Heu 2,20-2,50, Luzerne, loſe Timothy
2,60 3,00, Kleeheu loſe 2,60--2,90. Tendenz: Stetig.

Leipziger Produktenbörſe vom 19. Auguſt. Weizen,
inländ., 76/77 kg 246 250; Roggen hieſ., 72/73 kg
158--162, Sandroggen Sommergerſte, inld
215--240. Wintergerſte, 180--198. Hafer, inländ.
160-- 176, Mais, amerik. runder 246--2650; cinquant.,
Donau u. LaPlata 285 300, Raps 225--2365. Viktoria
Erbſen 270 900. Für 1000 Kilogr. in Reichsmark

Magdeburger Produktenbörſe vom 19. Auguſt.
Weigen 247--251, Roggen 156 158, Sommergerſte215

--226, Wintergerſte 188--192, Hafer 196--200, Plata
Mais Galfox- Mais Viktoria-Erbſen 300 310
Wetizenmehl S Roggenmehl e
Wetzenkleie 10,00--10,40, Poggenkleie 9,20--9,60,
Geitreideſür 1000 Kilogr. im übrig. für 100 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 19. Auguſt. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 27,10, bei Lieferung Auguſt 27.10. Ten-
den Ruhig

agdeburger Schlachtviehmarkt vom 19. Auguſt
Auftrieb: 746 Rinder, und zwar 21 Ochſen, 148 Bullen,
470 Kühe, 110 Färſen. 16 Freſſer, 497 Kälber, 213Schafe,
8627 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu

51 Rinder,17 Kälber, 347 Schafe, 168 Schweine.
ahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmart.

Ochſen: 1. Kl. 2. 50--652, 3. 45--48. 4. 939 36
Bullen: 1. Kl. 55--59, 2. Kl. 49--54. 3. 4448, 4.
Kühe: 1. Kl. 48--52, 2. 41--47, 3. 31--40, 4. 25 30ärſen: 1. 55—60. 2 60 54, 3. 42 48. Freſſer: 95 45

Schafe: 1. Kl. 56-—60, 2. 60--565, 39. 40--48, 4.
Schweine: 1. 65-67, 2. 65-—67, 3. 65-—68, 4. 64-67,
ß. 7. Kl. 568--60 Marktverlauf und Tendenz
Rinder langſam, ſonſt mittelmäßig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 19. Auguſt.
Auftrieb: 1203 Rinder, darunt. 282 Ochſen, 393 Bullen.
528 Kühe u. Färſen, ferner 8000 Kälber. 3888 Schafe
9543 Schweine zum Schlachthof direkt 894 Schafe u.

Schweine 486 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 61-63, 2. 57--60, 3. Kl. 65-57. 4. 49 654
Bullen: 1. 68, 2. 56--57, 3. 53--55. 4. 49--52
Hühe: 1. Kl. 44-48, 2. 38--42, 39. 33-36, 4. 27--30
a 1. 56--57, 2. 52 45--50. Freſſer 44-49
älber: 1. Kl. 2. 70--77, 3. 65--75, 4. 56 62

Schafe: 1. 68--71, 2. 63--67. 8. 64--58, 4. 53 58
6. 45--50. Schweine: 1. 66 68, 2. 67--70., 3. 69 70
4. Kl. 67--70, 5. 65--67, Sauen Marlttverlauf
Bei Rindern ziemlich giatt, bei Kälbern glatt, be
Schafen und Schweinen lebhaft.

G
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Realiſationen.
Die geſtrige Berliner Börſe ſetzte zu faſt

durchweg abgeſchwächten Kurſen ein. Mel
dungen von einem neuen ſchwachen Beginn
der hauptſächlichſten internationalen Börſen
veranlaßte die Spekulation, die am Vortage
allenthalben Deckungen vorgenommen hatte,
zu neuen Realiſationen, denen ſo gut wie
keine Nachfrage gegenüberſtand. Jnfolge-
deſſen bröckelten denn auch im Verlauf die
Kurſe weiter ab, wobei ſich das Geſchäft in
relativ engen Grenzen hielt. Erſt gegen
1 Uhr, im Zuſammenhang mit der Feſt
ſtellung der Kaſſakurſe für die Termin- und
variablen Papiere, wurde es offenſichtlich auf
Stützungen hin etwas freundlicher, ſo daß
die Kurſe Verbeſſerungen von 1 bis 2 Punk-
ten aufzuweiſen hatten.

Amtliche Deviſenkurſe vom 19. Auguſt

Gold Brie Geld1 Dollar 4,18254,1905 1 Pfund Sterl. 20.37
100holl. Guld. 168,48168,82 100 italien. Lire24 905 21,945
100 ſranz. Frks. 16,445 16,485! 100 ſpan. Peſet. 44,56
100 ſchweigz. Fr. 81,34531,505 1 argentin. Peſo 3.511
100 Belga 68,44 08,56 100 finniſche100 tſchech. Kr. 12,413 12,438 Marttag 10,625
100 ſchwed. Kr. 118,39 118,61 100 bulgar. Leva 027

100 norweg. Kr.112,12112,34 r 2,066
100 dän. Kron. 112,16 112,38 1braſil. Milrs. 0,416
100 öſtr. Schill. 59,09559,216 100 jugſl. Dinar 7,429
100 ung. Pengö 78,36] 79,49 100 vortug. Ese. 18,81

60IGDfendbriete, werſhest. Anteihen
Berlin. 19. August

8Pr. Laptfbr. Anst. Gm. R. 4100,781 10 Vrv. Sädeh. 1ds. Gor.
do. do. Reihe 13/15 101,262 do. do. do. (97,60

8, do. do. Reihe 17/18101;25 7 Pr. Sächs. I ds. Gpt. A. 91,00

do. do. Reihe 5 97,0016 do. do. Ausg.7 do. do. Reihe 10] 97,00] 8 Sehs. Pr. G.-A. 11/1287, 00
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Motallprelſe in Berlin vom 19. Auguſt für 100 kg
m Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 105,25.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 190, do. in Wal oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, AntimonRegulus 54--66, Feinſilber für 1 kg fein 49,75--61,75,
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Jeden Donnerskag
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Beinleidende
(offene Beine) und chroniſch
Kranke. 20 fährige Erfahrung

Okkfo Dikkelbach
Kaſino, Merſeburg, Leungerſtr. 4

Kchlafzimmer

auf Teilzahlung

Mark 375.-
Anzahlung Mk. 35.

Heute früh 1.15 Uhr verschied nach- kurzer, schwerer
Krankheit mein lieber, guter Mann, unser Schwager

und Onkel, der Lehrer

EIE
In tiefem Schmerz

c

Sommerfeſt
des Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz

für Merſeburg--Land e. V.
am Mittwoch, den 27. Auguſt d. g. nachm. 3 Uhr

im Schloßpark Sr. Exzellenz von Trotha in Skopau
z. Beſten ſeiner Schweſternſtationen i. Kreiſe Merſeburg

Wochenrate Mk. 5.
kichmann &60.

Halle (Saale)
Gr. Ulrichstr. 36

Gr. Ulrichstr. 51 ſtMitwirkende: Frl. Urſula Podolsky, Merſeburg,Witwe Emma Schulze Arbeitsvergebung C r Herr Bildhauer Juckoff, Skopau,
geb. Malpricht Für den Neubau eines Landesbau- unge Damen und Herren des Vereins,e Dölkau, 5Herr Kammervirtuos Teubig, Leipzig,

Bergkapelle Leonhardt,
Gruppe Weßmar-Raßnitz und Büttnerſche

Höhere Mädchenſchule, Leipzig,

Kuchen und kaltes Büfett werden aufgeſtellt. h
Tombola! Glücksrad! Weinzelt! Schießbude!
Eintrittspreiſe: 50 Pfg für Erwachſene, 30 Pfg. für Kinder.

Gäſte herzlich willkommen!
Der Vorſtand:

Frau H. Oeſtreich Frau von Trotha
Neumark Prinzeſſin zu Yſenburg

amtsgebäudes in Weißenfels werden
1. die Erd, Maurxer-, Beton- und

Putzarbeiten,
2. die Zimmerarbeiten,
3. die Dachdeckerarbeiten (Schiefer-

deckung),

4. die Klempnerarbeiten
auf Grund der Reichsverdingungsordnung
öffentl. ausgeſchrieben.

Angebotsvordrucke können, ſoweit Vor
rat reicht, gegen Erſtattung der Selbſt
koſten vom 21. d. Mts. ab bei der Hoch-
bauverwaltung der Landesdirektion,

Verlangen je Listeund Hinterbliebene
Die Einäscherung findet am Freitag, den 22. August,
vormittags 11 Uhr in Leipzig statt.

von Kranzspenden abzusehen.
Tivoli Merseburg

Freitag, den 22. und Dienstag, den
26. Auguſt 1930, abends 8. Uhr

Gr. OHffentlicher Vortrag

Ueber Nacht geſund!
Redner: Forſcher Hermann v. Weſtfalen

Es Wird gebeten

Frau von Goldammer
Wehlitz

Dank.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme beim Heimgange unseres lieben
Entschlafenen, des

Glasermeisters

lillslav Weber
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hnterdlebenen

Merseburg, den 20. August 1930.

Ehepaar ſuchtzinner- Skädtiſches Oberlyzeum Abteilungen I und IIWohnung Wo e ä 9. Ziehungstag 19. Auguſt 1930u a um j 3 5 efür ſofort od. ſpäter. poliertes l r h der In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne cOfferten unt. E 1252 Sanchſtaädter Sonne Lei über 150 M. gezogen n2 Gewi uTodesfälle a die Crpet. d. vi Spelsezimmr W e en s e e JMerſeburg. Altere Frau ſucht Büfett 1.80 m breit Anrichte, in der „Au la 12 Gewinne u 3000 M. 118358 248421 277664 eZweizugtisch, 6 Stühle 302402 3196856 388648Hedwig Lucas, 55 Jahre. Beſchäftigung 750 D er Dj ener 270 2560 50346 1894906 246786im Nähen und Aus nur T 24 Der 1000 m. 87037 6u ar deſſen Zu erfragen W Polierte Spelsezimmer 140652 141262 144828 We 8728 e
Ewald Paſch, 65 Jahre. Be-
erdigung, Donnerstag, nachm.
2 Uhr vom Trauerhauſe.

Bad Dürrenberg.
Friedel Unger, 26 Jahre. Be
erdigung, Donnerstag, nachm.

Junges kinderloſ.

in der Exped. d. Bl.

Chauffeur
29 J ledig Führer-
ſchein 3b ſ. Stellung.
Verrichte auch

Merſeburg, Landeshaus 2, Zimmer Nr. 30,
bezogen werden, wo auch Bedingungen
und Pläne ausliegen.

Die Angebote ſind bis zum 28. d. Mts.,
vorm. 11 Uhr dort in verſchloſſenem
Umſchlag mit entſprechender Aufſchrift
verſehen einzureichen, wo ſodann die Er-

werber ſtattfindet.
Merſeburg, den 19. Auguſt 1930.

Der Landeshauptmann
J. A.: gez. Schad.

Der Chefarzt der Landesheilanſtalt
AltScherbitz, Herr Sanitätsrat Dr. Braune
wird am
Donnerstag, den 21. Auguſt 1930
eine Sprechſtunde für Nerven- u. Gemüts-
kranke in der Zeit von 9.30 bis 11.30 Uhr
in den Räumen der Lungenfürſorgeſtelle
im ſtädtiſchen Geſundheitsamt Erd-
geſchoß Chriſtianenſtraße 23, Eingang
Lindenauſtraße, abhalten.
Die ärztliche Rergiung iſt unentgeltlich.

Auſgrhboen Wer De auſ den 21. Auguſt
1930 beſtimmte Termin zur Verſteigerung
der Otto Hartwig'ſchen Grundſtücke
Porbitz Poppitz.

Amtsgericht in Merſeburg.

zu bekannt günst. Preisen
Gebr. Jungblut
Halle (Saale)
Aibrechtstr. 37

Schlafloſigkeit, Nervoſität, Hämorrhoiden,
Stuhlverſtopfung, Kopfſchmerzen, Magen-
ſtörungen uſw. werden leicht verſtändlich

Skopau

Offentlicher Dank

öffnung in Gegenwart erſchienener Be

behandelt, beſeitigt.

Eintritt frei! Voll

greife ich

Wr

Alle Kranken laden wir hierzu ein. Atmungsbeschwerde Freude er

S t e e die Feder, um Jhnen mitzuteilen, daß mir Jhr Jndiſches
Kräuter- Pulver gute Dienſte getan hat. Jch bin 75 Jahre
alt und litt ſehr ſchwer an Atmungsbeſchwerden. Es hat
ſich nach dem Pulver ſehr gut gebeſſert. Es zeichnet mit
herzlichem Dank! Franz Schleicher, Unter Crumpa bei
Lützkendorf am 12. Auguſt 1930

Das Jndiſche Kräuter-Pulver beſteht aus 19
verſchiedenen meiſt indiſchen Kräutern. Dieſe
ſind getrocknet und fein gemahlen. Sie wirken:
magenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, was
zahl. Geneſende beſtätigen. Schachtel 3 M.
Vorrätig in den Apotheken in Merſeburg und

auch in Jhrer nächſten Apotheke.Vorher Nachher
Gewinnauszug

5. Klaſſe 35. PreußiſchSüddeutſche

(261. Preuß.) KlaſſenLotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich

2weier Herrn
Luſtſpiel v. Carlo Goldoni.
Karten zu 0,50 und 1, Mk

Reinertragam Saaleingang.
für die Reiſekaſſe.

hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

212343 213813 243908 260813 328033 331572
337420 352257 387337 393143 393995 3987505

82 Gewinne zu 500 M. 2136 11733 45749 58758
84375 89840 91648 99430 99437 111262 122729
131546 75527 146433 151926 155049 155807

317464 323457 326837 341977 344955 349073236 Gewi 300 M. 38312.30 Uhr (Südfriedhof, Halle) Nebenarbeiten. i 20017 28143 24477 24927Wer Merſhn Bekanntmachung. n e eAnna Fiſcher, 58 Jahre. Schmaletahe s Die Nähſtube in der Gemeinde z 81872, 94820 90022 100990 1061 111942 17Paul Nathan Karlick, 55 Jahre Leuna wird ab Mittwoch, den 20. m n U S 135533 133768 138789 134853 131823 131283Guſtav Biumenſiengel, 84 Jahre Guter Auguſt d. J. Wieder erbing und e 48838 5 188407 180084 88287
zwar in Leuna, Merſeburger Straße 8681 1082 171684 173222 174827Melker hege nene Barzruncifahrt e e10 Milch- werkes Merſeburg). e Unterrichts- 9 222405 222902 234281 240766 240817 247591Famiien-nahri ten e e eArbeiten mit über Montags ab 20 Uhr, für junge Mäd- häuſer Heimkehle- Stollberg 303836 304407 305368 307358 3093958 314966

nehmen Kann chen bis 20 Jahre, Dienstags ab Joſefohbhe über Wippra 317593 335853 805 e20 Uhr und für ſolche über 20 Jahre n p 376 3456285 346571 347861 349828 351045Bertodte: nene en FFrgrtbenſen grngdi d. Bl. iHilde Wirth, Jonny Kind g8 die r Anmeldungen werden an den Unter Salree um 7,30 Uhr (Grüne 393196 385324
SchkeuditzOſt --LützſchenaLeipz. Hochfeine Je z Fahrpreis pro Perſon 7, RM. In der heutigen T Higtelepung wurden Gewinne

Gertraud Jenztzſch, Walter Törpe Nakur- Lkntgegengenomm r. Boran meldungen bis Freitag nachm. a g NoenBad Dürrenber 2 T lbutt Gemeindevorſteher. 4 Uhr in der Expedition Hälterftr. 4 z 79690 tg. afe ufer gez. Cornely. und Gotthardtſtraße 38. a Sewinne zu 65000 M. 61057 374

Von der Reise
heutiger Preis

1,20 Mark verſendet
laufend friſch in Poſt
paketen von netto

Suche für meine Tochter, 17 Jahre,
Stellung als

Fa. Otto König, Mansfeld
Fernſprecher Nr. 276

586

14 Gewi 3000 M. 7626 37 72609640 268883 35965659 870 67006 227263
6 Gewinne zu 2000 M. 7168110 195306

30 Gewinne zu 1000 W. 19747 61169 83099 89246
22894995726 898929 185606 189727 213688

30586Sſp d Ki d äd 226073 268748 278140 287760 3gegen W 78 Cewi 500 32476 36621 97zurück Sctee Hausvder Kindermädchen Anawartige e e e e
Dr Ruhn O. Graef, Selbige iſt ehrlich, fleißig und kinderlieb. T t i79463 183304 19322 188828 4O Spillen Oſtpr. Sffert. unter R. L. 32 an die Exp. d. Bl hegater an 246488 251723 268019 280813 8
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